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VISUELLES WAHRNEHME~ 

Der Titel des Buches soll den me­

thodologischen Ausgangspunkt der 

Arbeit akzentuieren: Hier wird nicht 

die visuelle Wahrnehmung in selbst­

herrlicher Isolation zum Untersu­

chungsgegenstand gemacht, sondern 

das visuelle Wahrnehmen , die Tätig­

k~it des wahrnehmenden Menschen 

in ihrer Abhängigkeit von Außen­

weltreiz en und organismischen Va­

riablen. Das Wahrnehmen wird be ­

,rachtet im Zusammenhang mit an­

ieren Funktionen, das wahrnehmen­

ie Verhalten im Zusammenhang 

nit äem wahrnehmenden Erlebe ·n. 

Die Monographie hat nicht den 

~harak,ter eines Lehrbuches der vi­

:uellen Wahrnehmung. Es stellt eine 

,ynthese der wichtigsten Ergebnisse 

!iner mehrjährigen Forschungsarbeit 

les Instituts für experimentelle Psy­

hologie der Slowakischen Akademie 

les Wissenschaften dar. In fast je ­

lern Absatz werden die Ergebnisse 

iines Forschungsprojektes mitgeteilt. 

lie Einzelthemen betreffen die 

truk,tur von Unterscheidungsprozes­

~n, die neurophysiologischen Korre­

tte perzeptiver Leistungen , den Ein­

.uß des Alters auf die Wahrneh­

mng, die Wahrnehmung in der 

~it, das perzeptive Gedächtnis, das 

• 
perzeptive Lernen sowie einige Prob ­

leme, die einen unmi ttelbaren Bezug 

zur · Praxis haben: die visuelle Er­

müdung, die perzeptive Belastung, 

die sensorisch-perzeptive Bereit­

schaft und die visuelle Kontrolle. 

Synthetisch ist diese Monographie 

auch -in dem Sinne, als hier ver­

such t wird, Hauptströmungen der 

westlichen und östlichen Psychologie, 

die sich weitgeh end getrennt vonei­

nander entwickelt haben, bei der 

Behandlung der konkreten Fragen 

fruchtbar werden zu lassen. 

Das Buch ist nicht für Fachleu­

te - für Perzeptologen, sondern 

auch für diejenigen bestimmt, die 

in der allgemeinen Psychologie ar­

beiten oder sich für sie interessie­

ren. Nach die3em Buch sollten aber 

auch alle diejenigen greifen , die ihr 

Hochschulstudium der Psychologie 

bereits einige Jahre hinter sich ha­

ben. Auf dem hier behande lten Ge­

biet ist die Entwick lung rapid fort­

geschritten. Das ist kein Zeichen ·der 

viel beklag ten Fachspezialisierung 

und der Desintegratbn der Diszipli­

nen, sondern ein sachliches Erfor ­

dernis. W. N. Dember hat gesagt, 

daß ohne neue Erkenntnisse auf dem 

Gebiet der Wahrnehmung kein Fort­

schritt innerhalb der Psychologie ins­

gesamt kaum denkb ar ist. 
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Vorwort 

• 

Die einzelnen Studien sollen in dieser Monog1·a.pliie eine Syn­
these von fünfjähriger Forschungsarbeit des Institutes für expe­
rimentelle Psychologie der Slo1vakischen Akademie der Wissen­
schaften darstellen. Einige analytische Arbeiten sind schon in un­
serem Jahrbuch ,,Psychologicke st{i,die" (Bd. 1-6) und später 
in unserer mehrsprachigen Zeitsclirift für die Grundlagenfor- . 
schung ,,Studia psychologica" ( Bd. 7-9) veröff e·ntlicht worden. 

Die Autoren sind ihre1· Mitarbeiterin, Fraii prom. Philolog Alz­
beta Kminiakova für ihre Übersetzung de1· einzel ·nen Studien aus 
dem Slowakischen ins Deutsche zu Dank verpflichtet. Unse1·em 
Freund, Her1·n Prof. Dr. Suitbert Ertel aus dem Psychologischen 
Institut der Universität in Münster (West:f.) möchten wir auch 
an dieser Stelle für seine kritische Durclisicht des Manuskripts 
herzlich danken. Aufrichtigen Dank möchten die A-utoren Herrn 
Prof. Dr. I. Kahler - dem Begutachter dieser Monographie auch 

hier ausdrücken. 
Nach dem Studium unserer ersten gemeinsamen Monographie 

werden Sie beurteilen können, ob die allgemeinen Schlußfolge­
rungen, die wir aus mehrjährige1· Forschungsa1·beit gezogen ha­
ben und nun da1·stellen wollen, einen Beitrag zu1· Entwicklung 
psychologischer Erkenntnisse liefern. 

.D„4.MIAN KOV AC 

Bratislava, den 10. September 1967 

• 
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Unsere methodologische Position 
und Hauptz·nteresserichtungen 

DAMIAN KOV AC 

I 

Im Institut für experimentelle Psychologie der Slow·aJtischen 
Ak1ademie der Wiss·en·schaften bemühen \vir· uns schon seit eini­
g·en j ,whr,en, 1di,e lrognitiv-en Prozesse mit experim -en.teJ.len Metho­
den zu ,erf•o9:"schen. Zur Zeit steht di,e W,ahrnel1mungspro :blematik 
für uns im Vordergrund. Wir halten d.as W:ahrnehm ·en in Überein ­
stimmung - mit vielen ·anderen Autoren der het1tigen Richtungen 
als ein·e Ph ,ase der Info1·mationsü be1·tragung. 

In uns •eren F,orschungspr ,oj,ekten können Sie solche Variablen 
, 

fin ,d•en, di-e mit grundlegenden bi•ologischcn Faktc>ren zusammen-
hängen, aber auch s·olche, die zum sozi•alen Bereich gehören. Wir 
bemühen uns ·, nicht nur d-as Verh .alten, s•onder·n auch inn ·el'.'e Er•:... 
1ebnisse und physiol ,ogiscl1ie Mechanis1nen der Vers -uchs ·per's·onen 
zt1 messe •n . Wi1· sind -al&o• keine Behavioristen, und er'st recht 
n:i:cht Anhänge1 1 der introspekitiven Psychoiliogi•e. Es würde mit 

' ' 
unseren Zielen im Einklang stehen, wenn .m,an erkennt, daß e·s 
uns ·darauf ankommt, diese in der V·erg•angenheit sich wider­
streitenden Konzepti ,onen zu einer Synthes ,e zu bringen. Unser 
gru ,nid1egend!er AuiSgiangspu.nkit :also ist, daß die Psycho 11ogen rus 
H·auptrepräsentanten der Wissenschaften v,om M·enschen außer 
dem V•el'hla1ten iau,dh di,e ·.i;nneren Erleb ,nis·se und deren Grundilia­
gen 1als .a!llch M,e0hla,nrs,m·en · •erforschen s1ollen. 
. Al-s P•erz,eptolog ,en vertreten - vvir ein w•eitleres, wichtig •es me­
thcC)1dologisches Prinzip, das ist: Die Stimt1lation hat drei As•pekte , 
einen physi.kalis ,chen, einen s·emantischen tlnd -einen ·probabilis­
tischen Asp,ekt. In unseren bisherigen Arbeiten können Sie For­
schungs'.Proj,eikte der kl1assischen und der n1-ode1·neren, überschwel­
lig•en Psych ,ophysik finden, einige Experimente aus dem Bereich 
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der Psycholinguistik und ebenso Pr ,ojekte, die v-on der Informa ­
tionstheorie ausgegangen s1nd. 

Auch ·unser dritter, metho ,dologischer Gesichtspunkt bezieht 
sich speziell auf ·die Wa•hrnehmungsproblem .atik _. Wir sin-d der 
Meinung, daß das · W,ahrnehmen meistens ein Ergebnis d·es Ler­
nens im weitesten Sinne ist. Das b·edeutet, daß d.as Wahrneh -
1.nung·sgescheh •en sich nicht nur auf die sens •orische Sphä1~e grün ­
dtet, s,ondern daß es auch weitgehend dL1rch Gedächtnis, Denken, 
M,otivati ,on und durch Persönlichkeitseige _nsc}1aften beeinflL1ßt ist. 
K1-1rz g,esagt, wir bemühen uns nicht , die Psycho1ogie d,er Wahr ­
nehmung zu entwickeln, s·ondern wir möchten ge1--n wissenschaft­
liche F-akten ü·ber den wa ·hrn~hmenden Menschen gewinnen. 

On the Methodological Aspects o:f Oiir· Scie -ntific Research 
Activity 

D. KOVAC 

T,he basis of the theoretical ·and experi1nental worlr carried out at the . 
Institute o;f experimental Psy<Yh·ology, Slovalr .<\.cademy of Sciences, resides 
in our efforts to synthesize the principles of classical Euro ·pean psychology 
wi th th ·ose of bel1avtoural psych ·ology . Along with behaviour (reactions, . 
responses and perlormance) we also 1neasure experiences (mental states, 
fu,nctions, processes and prio•perties). In addition, where possible we also 
r.ecor d oirgicl!Ilized pr,ocesses, and this corresponds · to our interpretation of 
psychol 1ogy -as a science of man. 

We COiilSider perception as a certain stage in information tra11sfe,r. We do 
' 

11ot incline to-waTds any one of the existing „great" theories on perception, 
but strive to develorp the concept of an interfunctional perception. T-o this 
correspo 1nds a thiree-aspect com,prehension of the stimLilus (physical, .seman -. 
tic, -in,:form1aticm,a1) together with the · tend ,ency -not to develop the psycho-
logy ,o:f perceptio •n, btJ.t to obta-i,n new racts on „perceiving man". 

0 m~todologickych pozicicich nasej vedeckovysl(.1.t1nnej cinnosti 

D. KOVAC 

Vychodisl~om teoretickych i e:xiperimentalnych prac v üstave experimen­
talnej psychol6gie Slovensk:ej al{!a:demie ,ried je snaha syntetizo ,vat principy 
lrlasickej eur6pskej psycih·ol6gie s principmi beh•avio:ralnej psychol6gie. Su.­
be~ne so s·pravanim (reakcie, odpovede a konanie) me1iame aj zazitky 
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• 

(psychick~ stavy, funkcie, procesy · a. vlastnosti). Ökrem toho ,registrujeme, 
kde sa to da, aj organizmove priocesy, eo zodpoveda nasmu chapaniu psy-
chol6gie al<Jo vedy o cloveku. 

Vnf.manie pokladame za urcitu fazu preno~u informacie. Nepriklaname sa 
k nijaltej z existujucich „verkyoh" te6rii vnfmania, ale usilujeme sa rozvf­
jat koncepciu interfunkoneho chapan ~a ,1nf·mania . Tomu zodpoveda trojas­
pektove po1nim ·anie podnetu (fyzikalne , semanticke, informacne), ako aj 

• 
tendencia nerozvfjat psychol6giu vnfmania, ale zfskavat faltty o vnfmaju-

com cloveku. 

• 

• 

\ 

-
• 
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II 

Visuelle ·Unterscheidung 
• 

DAMIAN KOV .AC 

Sicherlich hat -der Einwand, daß Unterscheidung ein sehr weiter 
Begr.iff und in der psychologischen Tern1inologie imme ·r noch 
nioht g,enügend pTäzi·s1iert i&t,. ,eine gewisse Berechtig ,ung. Deruwch 
halte ich die Verwendung dieses Begriffes für nützlioh. Er er ­
möglicht nämlich eine zusammenfassende Kennzeichnung de·r ein­
zelnen Erke ,rmu11.gsp,roz ·e·sse, die etwa auf den1. Gebiet der Sensd1"ik 
und Perz •eption gewöhnlich als Detekti:0-11., Schärf.e, Disl<:rinunation 
oder ähnlich bezeic•hnet werden. Es handelt sich bei j·ed,em dieser 
Prozesse um Unterscheidung ~en auf jeweils verschiedenem Niveau. 

Methodische Beiträge 

Die F,orschungsbem üh ungen ,at1f dem Gebi ,et der Wahr ,nehmung 
in den letzten zw-ei J.a:hrzehnten waren d1.1rci1. ein inte11sives Su­
chen n;aioh neuen M,ethoden ge-kennzeichnet (Fr an c e s, 1966). 
Es ist off ensiahtlich, d-aß die Mil<:ro·analyse d.es Reiz ·es, um ,die 

. 
m.an ·sich im. den neueren wahrnehm1.1ngspsychorogisohen Unt €4."-
suchu .ngen be.s()ID.iders bemhl!t (J o h ,ans e n, 1967) ViO\l'.' al1ein mit 
der Entwioklung neuer, hoch empfindliche1~ Florschu11.gstechniken 
einhergeht. Die Anwendung der Informationstheorie in der Psy­
chologie b1~achte nicht n11r Verände1 ~1ngen für die Versuchsanord­
nungen mit sich, sondern sie führte auch zu einer neuen Ko,nzep­
tion -des W:a~nehmens (,siehe z. B. Fo 1· g u s, 1966). Auoh ·bei 
der Entstehung der m,odernen überschw -elliger1 Psychophysi ·k 
machten die neuen MethQden ihren Einfluß geltend . Die g;ege.n­
wärtigen Fortschritte auf dem Geb,iet der vVahrnehmung sind 
als·o Q'hne die neu ,en Meth ,od-en kaum denk ba1~. 
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Von d•en methodischen Beiträg ,en, die wir aus unser "er eigenen 
Fiomsdhrung1&tä1Jigklerut .auf ,dem Gebiet der &ensorisch-perz,eptivem. 
Unterscheidung hinzufügen können, sollen hier wenigste ·ns zwei 
ausführlicher beschrieben werd -en : 

Si p ,o s ,entwi rake1te einen Optotyp n.ac,h dem Mus t er La:nd!oilts; 
im ho,m,o,g-en s-chwar :zen · Ring von Landolt sind weiße, regelmäßig 
"',nerteilte, 1k-o,nische LückJe·n angebracht ( Abb. 1.). Durch diese 
M10fdi1f·iiklalti!O!Il Wi1nd ·der Einf 1luß des schwarz-weiß-Ko111:tras ,t.s aib­
giooahwächt, der rdfue Erkennbarl~eit der Stelle, an ·der de,r Ring 
sein ,e Detektions -stelle hat, verringert . Die lVIeßer·g-ebnisse erwiesen 
sich im Verg1eich zu d'en:en, die mit -den üblichen Landolt-V ,orla­
gen g-eW10mmJen _wurden, 1alis empfindlicher (Si p o s, 1964a). Mit 
H=i1lf,e ·eilller boool1!der,en Vorrichtung · (Va 1 t er, 1964) klann ,der 
VI •b'.der ·die V,p 1dli1e Dair.bietun g r•eguli-eren, auch sil1ld mehr als vier 
Positi ,onen ,der unterbiDo·chen ,en Stellen mit dies ,er V•orrichtung . 
einstellbar. Die Landolt -Modifi ·katio •n hat sich in de1~ Grundlagen-
flo.r<sdhung ,m,ehirfadh bewäJhrt (siehe z. B. Si p o s, 1964b; S i.p o s, 
Gast, 1965; Ha 1 m i •o v a, 1965). Ihr.e Rou -tine-Anwend1Ung in 
d!er Praxi is wür,de warJ:u--s,cheinlioh die Ermittlung der Fähigk!eit 
zu einf ·achen visuellen Diskrimin ·ationen verbessern . 

Eine andere, neu :airtig•e Meth ,ode WL1r,de entwickelt , die die Er­
fa•&sumg der vi\Slu 1ellen Empfindl ioh&eit ,ermögliche11 sollte (K o v a c, 
1966) . Das Vers -u·chsmaterial besteht aus Karten vom Forimat einer 
Ansicht.sk .a:rte, •a·uf denen je drei feine P11nkte zu s·ehen siin 'd, di·e 
auf ein ,er Geraiden liegen. Die Entfernung zwischen den äuße ·rsten 
Punkten wird kon 1stant gehalten, variiert wird der Ort des mitt­
leren Pu ,nktes ·ent lang der Geraden. Der n1ittlere Pun ,kt liegt 
zum Teil genaiu in der Mitte zwischen den beiden ·Randp ,unltten, 
hä-u·fi,ger jieidoch iis.t er nach reohts o,der links mehr oder w-enliger 
g,e.ringfügig verscho ·ben. D,er g-eeignete Va,riationsbereich .des mitt-
1enen P.umlktes (R-e:iJzz:uwa0hs) wu -r.de empirisch ermittelt (K o v a c, 
1965). Di,e Aufgabe der Vp besteht darin festzustelle .n, ob der 
mittlere Punkt, rel'ativ zu den äußer -en Punkten; nach rechts 
•oder -ruaich 1m.iks v·erschioben ist, bzw. ob ,er gen?,u in d·er Mitte liegt. 
Die Ka:riten mußten ,der Ents ·cheidung der Vp entsprechend eo·r ­
tiiert werden . AußePdem sollte die Vp mit Hilfe . -einer dreistu-
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figen Rating-SkaJia auch die subjektive Sicherheit und Unsicher­
heit ih1·er, Entsch ·eidungen beurteilen. Es wurde ve1~sucht, die 
Ditsikt'imiinJaitto:nsleilstum..g du.r~h •ei,n Maß auszud ,rüal<:en, d!as gleiiC'h­
z,eitig die obj,eiktiven und ·subj-ektiven Daten berücksichtigt. Im 
Einkl,a-ng mit ·den vers ·chi•edenen _F,6rschu •ngsplänen und di,agnos­
tis ·chen Abs ichten können verschiedene Kombinatio ·nen der Kar­
ten 21US:ammengeste1lt ·wer-den ( \Siehe K ·o v a c, 1966). 

Außer den •01ben erwähnten wurd ,en n1ehrere Modifikatione ·n 
b-ereits • mehr oder weniger bekannte r \Terfa•hr •en als ait1ch einige 
s•pez.iell entwickelte Geräte angew ,andt. Wir nennen hier ,n1.1r eini­
ge : Eine Apparatur zu,r Messung der Lichtintensitätsän 1deT'Ungen 
in dei· Zei•t (V 1alter, 1962), ein \Terf;ahpen zur Projek ti 101n von 
GeT!alden, drl.,e sich in ·der Läng •e ·kontinuiei~J.iah ändern ( K ,o v a c, 
1.960), T,e61Jvio:r11Jag,en für Tdentifik.ationsleis ,tungen (R i s k 1c) v a, 
1967), für H1elligtkeimdisikriminiartionen (A ro c ho v a, 1967), -Ji ilfs­
mittel und Meßtec ·hni 1ken zur · E1~iasSttng der Täuschungsbeträge 
bei Hori~an ibaJ.-V ,er,tiJml-Täuschungen (Daniel, 1960; Soud­
k o v a, R i s ,k o v a, 1966), verschiedene Vorla gen z.ur ~ests !tellun •g 
gJ.iaba·1er per .z,eptiver Le is,1J1.1ng,en (Dorn i c, 1963; K o v a c, 1965b; 

R i skov a, 1967) u. a . 

' Einfache Unterscheidungen 

Eine der einfachsten sens ·orischen Pr ,ozesse ist zweifellos die 
Detektion - -die Aus ts·oiDJderung ,eines Reizes .alllS -einem R-eiz!lmm­
plex mit U1mge1b1Ungs-odler Störi!'eizen (,,Ra ·1.1schen"). Das P,roblem 
der •abs,oluten Schwellen von Detektionen zählt aller ·clings nicht 
mehr zu den beherrs ,ohenden Th ·emen der "\1/ahrnehmungslaib ,ora­
tor i·en . Heute gehört hi ·er die Untersllohung von Det ektio ·nsleis­
tung ·en in dem Zusammenhang ,solcher Pr ·obleme, wie z. B. die 
Vigil 1anz ,oder Ents ·cheidungs ,problematilt (si ehe den Beitrag v•on 
S i ,p •o s o,dler z. B. K r i v o h 1 a v y, 19 6 6 ) . 

Ein {mmer aiktu,ell bleibender Untersuchungsgeg ,enstan.d ist die 
einfache Diskrimination - vielfa .ch ,,Schärfe" g,enannt, ein nach 
u,ruserer Ans d.icht wenig glücklicher Terminus . Di,e T·he,arie der 
,,Sehsc ihärf •e" ist zwa'r über das Minin1um separabile, visibile un ;d 
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perz •eptibile usw. nicht weit hinausgekomme ,n, ,doch ist selbst d1as 
Maßp ·roble ·m - m,an b emü ht sich um ·empfindlicher ,e M·aße für 
dli1ooe Fum1ktiol!1Jen (W e s t ,h ,e i m e r 1 1965) - noch nicht zufrie ­
deniStell!en. gie!löst. 

Mit d·em weite1~ oben bes ·chriebenen, bei uns entwickelten Op­
totyp ( S i p ,o s, 19 64) wurr.de u. a. die ein..ßaiche Dis;krim.i111Jation 
bei mon ,o- und bino ;kularem Sehen llnt-ersucht. Hoc 1h signifikante 
Unterschiede erga •ben sich für die beiden B·edingungen des Se­
hens . 

Uooere besonde r,e A,ufm ,erJ:m.amkej_t ga ,lt d•en visuellen Diskri­
m.inationsprozessen. R i s k o v a ( 1967) untersuchte die DiskriimJ­
nJatJi,on der H·e1ligkeit mit Hilfe eines v·olll V ,a 1 t er entwickelten 
V.ersvJc.hsge,rätes im Verg1eicili mit dem •klassischen Landolt-Ring. 

Durch geg ·enseitig ,e Verschiebung von P;o}arisatio ,nsfiltern vor 
d1er Li:chtqu 1el1e kiarrm. ilie H,e11ig,keitsintensität zwei ,er .:n.eb.eneinian.­
der projizierte ·r Kr :eisa,us •schnitte variiert v'lerden. Die Verf •asserin 
wählte neun vers •C'hii.e,dene H•ellig ,keit en aus, die nach der Kon­
stanzmetho ,de d,argeiboten wu1~den. Bei einer sehr inhom 1ogenen 
Gruppe von Vp1n wurden unterschiedliche Emp ,findlichkeiten zwi­
schen W = 0,05 bis 0,20 beobachtet. Ein Teil diese1~ Vari 1anz ist 
auf das Alter zurückzuführen. 

ln uns ,erem Inistih1t wurd 1e ausführ·li~l1 Llie Fäliigk.eit zur Dis ­
k1rimrniati 1on v·on St richlängen untersucht (K o v a c, 1960). In den 
in ,dies ·er Studie -a,usführlicher beschrieben ,en Experir:n,enten wurde 
die Unterschiedsschwelle fü1~ di-e Länge einer Geriaden g:emessen . . 

Im Verglieich m1 ·dem, was man üblicher,x.reise in der Literatur 
findet, war di,e Unterschi ·edsschw ,elle wesentlich geringer, was 
w·ahrs •cheinlich der Empfindlichkeit unserer Methodi ,k zugeschrie­
ben wer,den darf. Die Grö ss·e d-es Va ri .ations ·ber,eichs der Dis,kri-. 
minationss •erie - angewandt wur .de .die Grenzmetho ·de - hatte 
nur ein.-en geringfügige:q. -Einfluß auf die Genauigk eit der Uriter­
sche1dung. J•edoch w·aren die Diskriminationsleistungen dann, 
w,enn die M~s •ung:en bei gleicher Hattpt- und Verg1eichsgrö1~e 
beg)arnl!en •umid mwt allmä 1hlich g,rößer, bzw. k1ein.er wer.dein.den 
Vergi1ei.chm-:eiz,en f-0mgeeetZit wur.den, wesentlich sohiliechter. Die 
Diskrimination der O!ber.en ,der bei ,d,en Geraden w.ar viel ge!Illauer 
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Abb. 1. Abhängigl-:cit der Identifikation v-oo der Versc -hiebungs -g.röße. 
Scl1warze Viereclte - Id entifikation nach Pausentätigkeit. 

a}s ,di,e der unteren. Dieser Befund bestätigte sich auch in anderen 
Unrteirsuch:U.Irug•en (siehe den B·eitrag vo,n S o u d k -o v a). 

Auch zur perzeptiven I dentijikation führten wir einige Ex-p,e­
ri1nente durch. Für diese Experimente wur,den zw-ei ·einander 
sehr ähnliche V-erfah1~e-n entwickelt . Das Material bestand aus 
grauen Sc·heiben mit verschieden ,en Reflexion.S<koeffizienten (1p1hy­
si,kialisch,es K,ontinuum). Je ·eine Grautönung wurde · in einer zu ·­
:falls-Reihenf ,o1ge kurzz ,eitig darg eboten . Unn1ittelb ,ar danach sollte 
die -Vp das dargebotene Grau aus einer Serie systematisch ange­
ordneter, bzw ., in einer anderen An-ordnung, a;u·s eir1er Grup ,pe 
unsystem iatisch verteilter Grau·abstufung ·en identifizieren. 

17 
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R i s k o v a (1967) er-hielt in ,einem Experiment 1nit di•es·er Me ­
th ,o·dik Hinweise d1afür, daß b€i den dunkler -en Grau ·stufe11. . die 
Diskriminali 1on schlechter ist als bei ,den helleren. Die M·aßer­
gebnis ·se 1korvariieren im übrig •en n1it dem Lebens •alte1·: Kinder 
des Vorschulalters erreichten eine Leistung von 26 °/0, bei einer 
Gruppe v.o•n -erwachsenen Vpn stieg das l\'Iaß für di:e Genatti.gk:eit 
der Identifilcation bis ·auf 80 °/0 an. 

In eiinem Experim ,ent v•on Dorn i c un •d K ,o v a c (1966) wu:ride 
der Einfluß des zeitlichen Intervalls zwischen der Exp ,osi tion des 
Haupt rei zes und der Darbie tu ng der Vergleichsre iz-e auf die I-den­
tifikati ,on untersucht. lVIit zunehm ,en dem Intervall wu -rde die 
Leistung schlechter, v,or allen1 dann, wenn d•as Intervall mit geis­
tiger A!ktivität (Abb. 1) ,ausgefi.1llt \var. 

Wahrnehmen diskreter Veränderungen 

Icl1 möchte jetzt Ihre Aufme1--l,samlceit atlf zwei Par .adoxe 
lenken: 

.1. Nach p·hysikialischer Auff ·assung ist die objelttive Welt aus­
nahmsl ,os dynamisch. Demgegenüber erscheint der übe rwiegen de 
T-eil der a·nschaulichen Welt dein menschlichen Beobaohter sta­
tisch. 

2. D.ie meisten Veränderungen in der ,objektiven Welt verlaufen 
aufgru .nd der Beobachtungsmöglichlteiten des Menschen dis,kret. 
Zumei ·st werde ·n nur di·e Ergebnisse s-olcher Veränderungen wahr­
gen ,omme11. Die bish erigen ·psycholo,gischen Erkenntnisse -auf dem 
Gebiet des Emp fi,ndens und des Wa•lu·neh111ens hand 1eln fas ,t auJs­
schließlich vo•n unmittelb •ar 1ansch ·a11li chen Änderungen, d. h. von 
s-olche •n, 1die in Pelativ kt1rzen Zeitinterv .allen entstehen . Im üb1i­
g•en ,darf das Pro ·blem der Kontinuität oder Dis,k,orrtinuität der 
Schwelle, ,das in der· V·erg .angenheit so viele Au ·seinande1·setzun-

-
gen verur sa chte (vgl. Co r so, 1963), mit dem Pnoblem des Walhr-
nehmens l{jo,ntinlli:erli-cher Änderungen nicht v•er·wet:l1~elt werden. 
Letzte res s,oll mit Hilfe eines Beispiels veranschaulicht werden. 
Stellen Si·e sich bitte vor, Sie hätten die Aufg ,abe, mit g-eschlos­
sen ·e:µ Augen zw,ei 100 g Wasser enthaltende :kleine Gefäße in der 
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Haind simultan ,abzuwägen . Wenn d•er Vl unauffällig von einem 
dieser Gefäße 10 g W•asser wegschüttet, werden Sie sofort unter­
s·c·h,eiiden, welches d•er zw·ei Gefäße leichter gewo1~d,en is,t . V-er.seihen: 
wir jiedoch dies ·e Gefäße mit Gummiröhre und Ventil, so daß ein 
Wegf}i,eßen des Wassers aus einem beliebigen Gefäß n1it g,erin­
gere1~ Geschwindigkleit möglich vvivd, so verliert man die ur­
sprüngliche Unterscheidungsfähigkeit. Man l~ann bis Zlll~ Hälfte 
des W1aiSs'01."'s 1angsa,n1 wegfli 1eßen tassen, ohne da,ß die Vp im Stan ­
die wär 1e .a,nrug,eberu, welches der beid~n Gefäße leichteir g;ewor,den 
ist. 

In dein v.erains1chauliiche1I1Jden Exp eriment handelt es siah 11m das 
W,aJhTnehmen c1i,skreit eintretender iallmä:hlicl1e1~ V eu:-änd·er 1unge ,n 
in d·er p~o,pr1ozeptiv ,en Sp•häre. Eine b·efriedigende Lösun .g dieses 
Pr •o·blen1s ist w,eder auf di-es-em n,och auf einem beli ebiger1 ande­
ren Gebiet der Sinnesmodalitäten bisher gefunden woT·den. 

Für -alle Exp ·erimente, c1i,e wir in dieser Richtung untem ,ommen 
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haben, kann d1as Pr ,o:blem durch folgende ·allgemeine Frag ·e cha ­
r,akterisiert we1·den: Wie nimmt ein Beob ·achter Verände1"ungen in 
den Reiz 1ß:!o,nfigurationen wrahr, wenn die Reizänderung zeitlich 
pro1o,ngi€rt wir ·d? ( Ab 1b. 2). 

Bei Wlts m,achte auf dri.1es1es Pr ro blem V ,a 1 t ·e r ( 19 61) 1a:uf mea,k­
sam. Er stellte eine mathematisch formulierte Hyp ,othe.s·e auf über 
die Abhäng igkeit -der Empf indung vom Reiz, dessen Veränderun­
gen in v,e1·s·chied -enen Ze itintervallen verlaufen. Er ging v·on d,er 
F,orm ulierung des W eber -Fec ·hnerschen Ges-etzes aus, das er um 
den Zeit:f.akto1· ergänzte. Später ff.ihrte er in di·e·sem Zusan1men­
hang ein Exp 1erln1:ent über die Empfindung von Licht-Ir1tensitäts­
ämiderungren dm.--:oh (V ia 1 t er, 1962). Di•e- V ei·suchs ian!ordnung 
m·achte es möglich, diie Helligkeit des Lichtfeldes nach In tensität 
u.nd Dauer, bzw. F!r·equenz zu ändern. Je nach Freqttenz dieser 
Änderungen 'nahm di·e Vp . Langsan1·e If.elli.gkeits -schwankung •e·n 
wa ·hr, tC:lii.e sie mit Hilfe ,einer Einstellvorrichtung herv -or1~11fen, 
re •s1p. zum Verschwinden bring -en s•ollte. Es zeigte sich, daß die 
Empfindung &olcher Änderungen eine hyperboli •sche Fun.l{tion des 
Zeitinterv,all es ist, in der die Ände1"ung g-eschieht. Bei sehr großen 
Ges·chwlndi.gkeiten, d .. h. bei abru -pten Ände1~ngen, ist die .Unter­
schi _ed·ssohw ,elle am niedrigsten; mit d-er Geschwindig •keits 1aibn·ah ­
me, d. h. bei liangsam ve rlaufe11der1 Ä11ide1"ungcn, erhöht sich d j P 

U.nters ·chieds -schw ·elle . Valter bezeich11ete dies als Schvvelle11g€­
s,chwindJigl{!eit der ÄI11deru,ngen. · 

Gle ichz ,eitig lief ,en in unserem Labora torillm Expe1im -ente über 
das Wtalhr-nehn11en di·s\ktrete1· Änderungen von Strichlängen . (K o -
v·ac, 1960) . 

D.as Vers ·u,chsgerät, ·das s·päter noch häufig ·er Anwendu ·ng fand 
(Kovac, Valter, S ,oudk ,ova, 1962), ermögli ,chte die · Pro-.. 

· j ektion einer Ge1,aden, der '(en Länge (einseitig od-e1~ a,uch ·beider-
seitig) sp1·unghaft !Oder gleitend mit verschiedener Geschwindig­
keit geändert 'we~den könnte. Es wunden vier V,ersuche 
durchg ,e:führt, von denen zwei die · ,absoluten Beurte ilungen von 
Läng,e·nänd .erungen (K o v a c, K o s in a r, 1965) und zwei di.re 
Di-skiDimina.ti10 1n betr af,en (Kovac , 1963) (Abb. 3). 

Die Exp erimen .te zeiigben deu .tliohe Unterschi -ede zwischen dem 

. 
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Abb. 3. Unterscheidung vo11 Strichlängen. 
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W·a:hr,ne.hmen der unmittieLb ·ar ansch .aulicher1 t1nd der dislU"eten 
Änderung ,en . Mam. darf vieille:i.cht viera1lgen1:eirrernd s,agen, ,dia.ß ,dJas 
Wialh~nehm•en vion kontim:ui•erl ichen Änderung~en viel sc1hwierig€r 
ist im Vergleich zu O!bj ,ektiv gleichen Änderungen, die abr,upt er ­
f,olger1. Zu dies -er Behauptung führten uns a1.1ch andere Erg,ebnisse. 
Wenn die .Vp zwis -chen zwei simultan dargeb 1otenen, unterschied ­
lichen Reizen unte1·scheiden s•ollte, lronnte sie die betreffen den 
Unterschi ede sozusagen vom Reizfeld ablesen, denn dieses sta:nd 
ausreichend liang,e zu1· Ve;1'.'fügL1ng. Eine viel sch~ieriger •e Aufga:be 
w·ar für die Vp eine abs,o1ute Beu.rteilung des Reizes , bzw. seiner ... 
Ande 1·ung. Die Vp mußte in dieser Situation, die in F•orm einer 
Gedächtnisspur gespeicherte Ir1-formation mit d,er Inf -orm ,ation, die 
ihr der soeben wirken d·e Reiz bot, g€wiss ,ermaßen vergleichen. 
W•enn die Vp g·enüg€n d Erf ·ahrung ,en mit dem dargeb ,o-tenen Reiz 
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hatte, <lrann konnte sie die.s-er Aufgabe einigermaßen gerecht wer­
den . Am schwierigsten für die Beurte iler sind jedoch Rei:csitua­
tionen, bei denen schleichende \T erär1derungen ,erfolgen. Offen-. 
sichtlich desweg ,en, weil _hier zwischen einer nicht fixierten Ge-
dächtn:i ·s,sp,ur u11.d eine11 ErregL1ng, die durch den einwirkenden 
Reiz entsteht, unterschieden we.rden m11.ß. Dieser P1"ro,zeß, der 
operational als Untersche.i 1dung zwischen de1n, was kurz zuvor u11d 
w,as g-eriade j,etzt w,ahrgenomm ,en wird, gel~•ennzeichnet we11 d•en 
kann, ist ver 'schiedener v:on. ,allen anderen W ahmehmung 'sp,rozes ­
sen, die wir bis ,her kennengelernt haben . Wi1· schlagen v,or, ihn als 
Di•stinkti ,on zu bezeichnen. In einer f1·i.iheren detl tschsp1·ac-higen 
Ve1·öff entli ·c·h11ng wu:ride der Terminus „Erg~reifen", in einer en­
glischsprachigen der T,e1·minus ,,apprehensi-on" mit gleicher Be­
deutung verw ,endet . 

Es könn .ten viele Bei.spiele dafür ang -eführt werden, daß die 
Distinktion ,eine g,anz g,elä·ufige Erscheinung de·r Alltag,se1Nfa!hrung 
d,ai•st·ellt (-de1· Übergang des Lichtes in die Fins ternis, de1· Wärme 
in die Kälte, das Entstehe_in v.on Ermüdung u. ä.) - ums -o merk­
würidiger, daß sie in der Psychologie f,ast t1nbekannt ist . Es bliebe 
zu u,nteys,u·c-hen, wie die Distinktion in verschieden en Sinnesm -o­
dialitäten (b 1es,ond.ers interessant beim Schmerz) verläuft u-nd mit 
welchen Va1iab1en sie zusammenhängt. (Gesc ·hwindigikeit der 
Änderung, Lebensalter u. a.) - dies sind Au:fg,aben, die unse ·rer 
Meinung nac·h sehr wichtig, aber auch s-e·hr 1angwi;e1ig sind. 

De11 Pro 1blem 1ati1k ,der Wahrnehmungsdynan1ik war noch ei11.e ·an-: 
dere Untersuchung ,aus un:sere -m Lab•oratoriu .m gewidm -et. Es wur­
de dli1e bereits frü -her gem iaohte Beobachtung überprüft (K ·o v a c, 
1964), daß bei den d1is•kr ,et verLa-ufenden Änderunge ,n der Beobach­
te ·r nu1· fähig ist aneugeben, daß eine Ä.ndert1ng eingetreten :i:st, 
ruicht ·aib-er welche: W en:n v-on zwei gleichlangen, waiag1~echt über­
ein ,and ier liege ,nden Geraden eine sich allmählich z·u ändern be ­
gann, dann war a'Llch ·eine in die.sei· Altfgabe erfahre ,ne Vp nir.ht 

• 

im Stanid!e zu unte1--s{!heiden, ,ob sich €twa die obere Gerade ver-
läng ,erte ,o,der die L1ntere verki.irzte ·. N11r d-a·s Erg ebnis der Verän­
d,erungen w:ar z,u bemeI·ken, nicht die Veränderu .ng s•elbst. 

Die btl.sj€tzt ·aibgeschl,ossenen Arbeiten lassen die Schlußf ,olg€-
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run ·g zu, daß zu den Wahrnehmungsproz essen der Detektion, Dis­
k-riminati,o •n , Identifikatio .n auch der Prozeß der Distinkti •on ge­
zählt werd~n muß. Distinktion ist ein interfunltti -0•11.eller,· p·erzeptiv 
- mnemischer Pr ,ozeß, der uns einen beträchtlichen Teil der 
Dy111an1.ik (1/er Umw -elt (K o v a c, 1965a) w.a1u~zw1:ehm,en -ermög-

licht. 
, Komplexere Unterscheidung 

N-eben ·den erwähn te n F,o-rn-ien des Wahrnehmens gibt es auoh 
s,olcl1e, ·an denen mehrere Funl{tione ·n, Pr ,ozesse, evtl. auch Eigen ­
sch,aften -d,es Beobachters beteiligt sind. vVir l{önnen sie -o·p•eratio­
nal als fuomplexere Unterc:heidung} bzw. als globale, perzeptive 
Lei stungen d:efinieren . • 

I1n Zu·sammenhang mit der visuel1en K,ont1~,olle v-on industriellen 
Erz•eug1nissen untersuchte D ,o r n i c (1965) die Schätzung der An-
zaihl v,on. Elementen in A·bhängigkeit v,on ihre1~ Anzahl, Gestalt, 

. 

Verteilung u. ä. Er stellte eine allgemeine Unterschätzung unter 
allen Beding1-1ng•en fest (siehe die betreffende Studie des Autors). 
J?er Einfl1-1ß der Erf iahrung ·auf die Meng -enschätzung war Gegen­
s-tand einer unsere1~ Unt ·ersuchungen zt1.m Fa,l{tor des J ... ebensalters 
(K -o v a c, 1965b ). D1e Un tersuchung wird f,ortges ·etzt, insbes ,on­
dere wer 1den Z1-1sammenhänge mit weiteren Variablen ge·sucht: 
Meng •ensc ·hätz 1ung bei vis •u•elle1~ Zusatzreizl1ng, bei Erfolgs-feed -

back usw . 
·Ei11:e neuartig ·e Method ·e zur Unter~st1chw-1g d•er komplexeren 

1Jnte mahrei1dt11ng wen ·de·te R i s k o v a (1967) :an. Si1e fe1--tigte lde ine 
l(arten ,an, auf •denen 21 PL1n·kte g-eradlinig aufgez -eichnet wurden. 
Vo,n dies·en wich jeweils einer um einen winzigen Betrag von der 
G·eflaiden ·ab. Die Aufgabe der Vp bestand darin, möglichst rasc h 
anzugeben (zu schätzen .; nicht zu n1essen), vvelche1~ Punikt aus der 
Reihe tamzte . Es zeigte sich, daß f.alscl1e Schätz;1.1n,gein an den 
beiden Enden der P1unktr ·eihe selten ,nach d·er Mitte z:u je·d,och 
zunehmend häufig -e1~ sind - der Median der Fe ·hlerkurve ist 
leicht zur rechten Seite •de1~ Punktreihe hin verschoben (Abb. 4). 
Auc ·h ·bei diese1~ p,erzep -tiven Leistu ng zeigten sich cliffer-enzierte 
evolutive, bzw. involutive Veränderung -en. 
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Eine umfangr-eic •h1e Unte1--suchung wurde mit der bereits be.­
schrieben ·en M·ethode zur Feststellung der visuellen Empfindlich­
kieirt (K o v a c, 1967) ·durchgeführt. Hier ging •es in1 wes-entliehen 
um eine Verbindung des Leistungsmaßes (Genauigkeit des Urteils) 

- mit einem Erlebnismaß (Sicherheitsgr:ad des Urteils) und um di-e 
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Abb. 4. G1obale perzeptive Leistung i..n einer experi..mentellen Situation. 
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Entwicklung eines kombinierten subjektiv-objektiven Maßes 
(K ,o v a c, 1967) . D1eses kombinierte Maß d,rückt die Dislkrimina ­
ti•onsfähigkeit des Beob 1achters viel empfindlicher aus, da es auch 
seri.n•e Unsicher ·heit, auffängt, die besonders in der Schwellenzone 
sehr .deutlich ·ist ( Abb. 5) . Bev.or die Methode als Routineverfah­
ren V,e1--wendung fanden •klann, wer:d€r1 noch die betrieff ,enden N1o'l.·­
m,e11 festz,ustellen seiln. Wi.1· sind der Meinung , daß dies ,e Meth 1ode 
ein B,eispiel dafür se1n könnte, daß die Psych ,ologie d,es Verhaltens 
UJI1Jd di1e Psydh •o,1ogi,e dies Erlebens, zwischen d·enen in der Ve l)_~gan­
g-enhei t s,o ,oft .nur Kontroversen stattfanden, einander näher .ko,m -

men werden. 
Viele psychologische Le·hrbücher stellen die Erk -enntnisse über 

die s·ens·orische · U-nterscheidun .g s•o dar, ,als ob das P1•0,blem völlig 
giek!lärt sei . Wir denken, dies steht mit idem: was i•n den psycho 1l,o­
gisohen Liab!oinatoni.ien tatsächlich geschieht, nicht im Einklang. Die 
Unt -e1--scheidung ist ein fundamentales Problem des W,ahrnehmens, 
unJd über ·dlas Wiahrmlehmen gjlt noch imn1:er, was D e m b er 
(19 60) v,or einiger Zeit schrieib: K€in Gebiet der Psycl ro,l,ogie · 1k·ann 
größere Fortschritte machen, solange unsere Erkenntniss -~ über 
di,e Perz eption sich nicht weite1~entwicke ln . 
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V isual Distingilis hing 

D. KOVAC 

Under this title .a,re embodied experi1nen ts ,vith detection, discrimination, 
iclent ifioatioJ.1 and obhers. A rene\val of i.nterest in tl1is directio ·n is not 
0011:dit io•ned solely by the higher de1na11ds on , ,isio11 under con ten1p•ocary 
conditi •ons of life, but also by novel n1ethodical advances. 'A more detailed 
desoription is given o.f Sipos' modification of Land olt 's ri-ng ,vhich e11hances 
the sensitivity of measurement, and o•f tl1e attthor's discrimination n1ethod 
vvitl1 the •possibility o•f an objective-subjective me asur e (performance x 

certai11t;y). 
On tl1e principle o,f pol.arized glass, ,r. Valt er set up a device that e11ables 

·a very seJ:?,sitive measurement o.f brightness c1iscrimi11ation. A. Risk·ova used 
it to deter-mine interindividual differences and e.t:fects of age. Experiments 
witl1 identification of greys sh,owed (.l-\.. Risl{.ova) bet ter r esults v.rith tl1e 
lighter than tl1e darl {er shades. 

Considerable atte11tio,n was devoted to disc:.-imin ator:r· process es. V. Valter 
f i,rst matl1 ematic ·ally formulated a11d la ter partially co11firn1ed experimen­
bally a hypoithes-is on the thresl1old . speed o,n diff eren t ia tion. Several parallel 
experim en.ts were •run o·n disc •riminati-on of strai.gl1t lines. They led ri.o,t o,nly 

• 
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to an extensi.o,n of our concepts on spatial discrimination, but also to a ve­
rificatio .n of a n,ew type of differentiatioo ,x.rhich we have termed distin .ction. 
Operation ,ally speaki ,ng, it involves a recognition of such a ohange :vn the 
stimules which tal{es pla:ce subliminally (for: the observer discretely, whe---- .. 
ther co•ntinuously ·or saccadically) . D.istinction performances aire less accti-
rate in 0om,pariso1D. with differentation .of abrtipt ch.anges i•n detection or 
discrimi -nation taslts. This is dtie to the fact tha t here S com.pares the infor­
mation coming from the stimulus ,~,ith that -read oJf the i1nmediate me­
mory and this is les-s reliable. DistinctiO'n is therefore a perceptu ,al-mecha­
nical •pr ,ocess whic ,h in cuirrent life is as frequent as the already well-lmown 
pr-0cesses o.f'senso,ry differentiati ,on . 

The abo,ve experi ·ments have brought along additional co11cepts also. lt 
w•as repeatedly confirmed that a differentiatio11 of the upper part of a vi­
sual schema is better than that of its 1ower part. If one of tw o obscissae 
placed one above the ouher, begins to change subliminally, S is i11capable 
to differentiate if the upper became l()lnger or the lower s11,orter , although 
he does perceive the relative difference. 

In the way ,oif global perceptual ·performances we investigated i,n parti­
culair esti-mates of the nu.mber of elen1ents. S. Darnic fo,und a g:rowing un­
derestimate in ·relation to the number of eleme11ts, distribution etc. of va­
riables . In ·his . experiments noise proved to be a factor lowering the accu­
racy of ·tl1e estim.ate. Characteristic for our latest ex·periments on differen­
tiation are -not ·only measurements of objective perceptual responses, but 

~ . 
also measurement of corresponding experiences, before all else, on the 
u,ncertai ,nty-certainty scale . 

Z1·akove rozlisovanie 

D. KOVAC 

· Pod toto zahlavie su zahrnute experimenty s detekciou, disl{riminaciou, 
I 

identifik:acio -u -a i. Ozivenie badania v tomto smere nesuvisi len s·o zaanga-
zovanosto ,u .25ral{u v sucasnych podmienl{ach zi vota, ale aj s novyn1.i meto­
dickymi prinosmi. Po,drobnejsie sa opisuje Sfposova modifilcacia Landoltov­
ho prstenca, zvysujuoa citlivost merania, a at1torova disltriminacna mei-odilca 
s m.oznostou objektivno-subjel{tivnej miery (vykon--istota) . 

Na princfpe pola.rizovanyoh skiel slconstruoval V. Valter zari -adenie umoz­
nujuce merat disl{!I'imi·naciu jasu veimi citlivo. A. Rislcova nim zistovala 
interindividualne ,rozdiely a velrove vplyvy. .t:xperin1enty s identifik .ac.:iuu 
sedf ukazali (A. Risk:-ova) lepsie vyl{ony pri svetlejsich v porovn -ani s tmav­
simi o,dtienmi. 

Znacnu po,zornost sme ven ,ovali diskrimi-nacnym procesom. V. Valter n,aj­
prv , matematicky f0irmuloval a nesk:orsie ciiastocne aj experimentalne po-
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tv•rdil hypotezu o pr ,ahovej rychlos,ti ·rozlisovania. Subezne prebiehali viacere 
experimenty s disk:riminaciou useciek. Viedli 11ielen k rozsireniu nasich po­
znatkov o priestoro -vej disl{•ri•minacii, ,ale aj k experimental11emu overeniu 
p,oveh ,o druhu ~ozlisovani<a. N·azvali sme ho distinl{ciou. Oper-acne povedane, 

, 

ide ,o spozo,ro,,anie talcej zme11y v podnete, lctora prebieha podpraiho ,ve (pre 
-pozorovater-a dislcretne, a to ci uz lcontinuitne alebo slc·okovito). V porov­
na-11i s ,rozlisenim nahlych zmien v detelccnej alel)o v dislcrriminacnej ulo ,he -
st'.i disti ·nlccne vykony menej presne. T,o preto, lebo subjelct tu pocovnava 
i11:fio1rmaciu prichadzajt'.icu z podnetu s informaciot.l odcitanou z bez.prosbred­
nej pa.r.oäti ·a ta je uz menej spo!·a·hliva. Distinl<cia je ted •a percepcno-mne­
miclcy proces, lctory je v bez.n-om zivote talcy casty alco o,sta-tne uz do•bre 
zname .procesy senz-oiriolceh·o r.ozlisovania . 

Uvedene experimenty priniesli aj d'alsie poznatl<y. Neraz sa potvrdilo, ze 
rozlisovanie :hor.nej c-asti zralc,o,vej sc-hemy je v poro,ril!ani s d,olrr1ou lepsie. 
Ale sa jed111a z dvoc,h n·ad sebou umiestnenfrch usecielc zaone podprahove 
menit, p . o. nie je schopna rozlisit, ci horna sa predlzila alebo spod ·na skra­
tila, hoci relativny roediel bez.pec-ne vnima. 

Al<o glo,bal!ne per~epone vylc,o,ny sa u nas . sku •malo najmä od-hado.vanie 
poctu elementov. S. Dornic zistil nariastajuce podcenovanie v zavislos-ti od 
poctu, rozJ.,ozeni:a a i. premennych. V experimente ~Lltora s•a ulcaz·al sum 
ako ci,niter znizujt'.ici presnoot o,d•hadu . 

P,re najnovsie experimen ,ty s r.ozlisovanim st'.i u nas ch,arailcteristicke nielen 
meraniia o·bjelc,tivnych percepcnych odpovedi, ale aj n1era11ie prislusnych 
zazitlcov, predovsetlcym na stu -pnici neistoty-istoty . 

• 

, 
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Hautreaktivität und Wahrnehmen 

ANTON UHERfK 

• 

Was die Bedeutu .ng der bio,elektrischen I-Ia,utreaktivität für die 
Psycholo ·gie betrifft, s:o waren die Ansichten darüber in der Ver­
giangenheiit geteilt . Main. hat den Aufsc hlußwert dies•er Vari ,ablen 
für .die Lösung psychologi-scher Probleme, besonders derjenigen, 
d!ie mit ,deT Emo -ti,onsthematik zusammenhängen, vielfach sehr 
hoch ·eingeschätzt . Wir sind jedoch der Ansicht, daß die bioelek­
trische H,aiutrieaktii\Tl.tät nicht unmittelbar mit der Emotionalität 
im tradi ti •onellen Sinne, sondern mit einer viel grundl,eg •end ·e1·en 
V er h·al tensdimension zusamme .nhängt. ' 

Inzwis ·ch-en gibt es eine beinahe unübersehbare Anz:ahl von 
Arbe iten über ·hautelekti·ische Erscheinungen. I·hr Wesen ist je­
diO•ch noch nicht völlig geklärt. Erst in den letzten .dreißig J aihren 
begegnen wir Arbeiten, •in denen man diese Erscheinu ngen vorn 
Standpurukt ,der Ref1ex the orie zu deuten versucht und mit Hilfe 
phy:sio1o;g:i:s10her 'Ulll,d 1histoi1o,gi~oher Methoden thre B,alh,nen 'UJl1d 
Mechanismen untersucht. 

Wir möchten einig ,e FPagen beh .andeln, die in u11.Se1~en Untersu­
chungen thematisch wu1„den, 1,,1nd deren Klärung eine wichtige 
Voriaussetzung für di·e Au,snützung der bioelektrischen H·autreak­
tivität in ·der Psycihologie darstellt. 

Interindividuelle Merle.male 

Eine ,der V·ari ,anzquellen in der Dynamik bioelektrisoher Haut­
r•ea!ktivi tät ist di·e individuelle Eig·enart der Vp. Obw·ohl zwische .n 
den indivi 1duel1en Aufz ·eichnungen der I-Iautrea ·ktivität beträchtli ­
che Unterschiede beobachtbar sind, gibt es durchaus auch einige 
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gem -einsam -e Merkmale, d. h . man kann · einige typische Ku .rven ­
verläufe feststellen, die · eine bestimmte s·pezifi sche Dynami,k . der 
bioelektrische .n Hautreakti ,vität zum Au ,sdruck bringen . 

In •einer uns ,erer Untersuchungen wur,den hautelektrische Auf­
zeichnungen von verschiedenen P ers -onen g-e\vonnen. Auf Grund 
der Amplitude der Reaktion und allg -emeinen Dynamik d,er Reaik­
tivität konnten vier typische Kurvenverläufe unters -chieden · wer ­
den . Zur Beurteilung d-er Reakti vitätsdynamik wurden Merkmale 
de1· ,anste.ig ,ende.n rund absteigenden Verlaiursphas ·en als auch dlas 

, 

V,01•k,ommen spontaner, zwischen den Reizda1~bietungen liegender 
Antw ,orten her ,angeoogen. Es w·urde festgestellt, daß die Dauer 
des abste.ig ,enden Kurvenver 1aufs ein besonders ch,arakteristisches 
MerlmlJal der in ,dividuellen Real{:tivität darstellt. Dies ·e Abst ieg s­
phas ,e der Kurve ist kennzeiclmend für den Kompens :ationsmecha ­
nismus der Realktiv ität, d. h. fi.ir die Fähigkeit, \r.o-n1 Zustaind einer 
do,minieren:den ·Erregung durch die Wirksa1n ,keit Vion Hemmungs­
proZiessen in ein bestimmtes Gle ichg ,ewicht, ode ·r in den Zustand~ 
der V·Or der Reizdarbietung bestan -d, zu gelangen (Abb. 1 u. 2) . 

Unee Te Ergebniss ·e bezüglich -der individuellen Merk.m;ale der 
- bi101elektru 1s·ahien Haiutreaktivität .decken sich zun1 großen T,ei:l mit 

d,enien von F r a i s s e, B 1 o c h ( 19 5 7), W e n g ,e r ( 19 3 6), G r e -
gor (1!:J~'/), E111,ke (1.932), Ge .1·.a~ (1920), Ml111dy - Cuqtl ·e, 
M a ~ K i v -e r (1953), U Ba o - Ch u ·a (1958) u . a. D.a:na:llf ikla:nn 
in ·di·es1em Zus ,ammenhang nicht im einzeln •en •eingeg -ang ,eT1 werden. 
Wir möchten nur nooh ·herviorheb ,e.n, daß -bei der Untersuahrung ty­
pDwogi~chter B·esom.drerheiten mehrere Pariameter der Rea ·ktivität er ­
faßt werden müßten, und daß bei der Int -erpret?,tion der Ergeb­
nisse die Art der ang ,ewan ,dten Reize als auch die · psychtop ,hysische 
,,Dis ·p·an.ierbheit" der Vpn während der experimentellen Sitzun .g 
in Betracht g•ez•ogen werden sollten. 

Intraindividu-elle Merkmale 

Die Arb 1eü1Jen V10il Lac ,ey (1949)~ J •ones (1930)', Hagg a rd 
(1949), M a 1~ t-i n (1962) u. a. deuten an, daß bestimmte P·ersön ­
lichlkeitstypen 01der - Eig;enschaften auch nut der Reaktivität des 
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Abb. 1 und 2. Individuelle Unterschiede in der Reaktivität zweier Vpn. 
Eine abweichende Adaptation auf die wiederholte Stimulatio11 äußerte sich 
.~owo-hl in der Geschwindigkeit der Veränderungen (siehe die Abstiegsphase 

der Real{tionen) als auc ,h i,m Vorl\.'omn1en spantaner Real{!tio,nen. 

autonomen Nervensystems zusammenhängen, die mit Hilfe der 
beo b•achtet Ableitete chniken der bioelektrischen Hau tr -eakti vi tä t 

. 
wer 1den köllillen. N1aich ·einigen Autocr:-en ( K 1 i n g, S c h 1 o s b er g, 
1961) ist es wah1~scheinlich, d·aß der Verlauf der Hautr •eaktivität 

. 
einer Per·&on bei Wiederholung derselben Situatio11 in g·anz ähnli -
C:h€iI' Fo-rm wiederk ,ehrt, s•o daß man von -einem charakteristisch en 
Verlat1fsmuster der bioelektrischen Hautreaktivität bei dieser 
Person in der Jeweiligen Situati ,on sprechen kann. -
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In einer uns ·erer Unte ·rsuchungen wurde die bi•o•elektrische Haut ­
reaktivität in 3-10 Sitzungen, die an drei bis zehn aufeinander­
f.olgenden Tagen stattfanden, gemessen. Bei der Auswerlu11g der 
Ku.rven wurden die Kurvenf -orm, die Amplitudenveränderunge .n 
bei wiederholter Reizung, weiter die Beziehungen zwischen der 
Reizintensität und d·er Reakti ,o,nsgröße, -die sp,ontane Reaktivität 
un d der ges,amte Trend der Kt1rve während der Sitzung berück ­
sichtigt. Gleichz ,eitig s,ollte der Habituati ,onseinfluß ermittelt wer­
den. Die in der ersten Sitzung gewonnenen Daten, z. B. der zeit­
liche V er lauf der ,ansteige n den und absteigenden Phas ·e, d·as Vor­
kiommen sponta .ner Wellen u. ä., wu11 den n1it den Daten aus den 
wiederholten Sitzungen intraindividuell verglichen. D.abei stellte 
sich heraus, daß bei allen Vpn eine relative K,onsistenz der bio­
elektrischen Hautreaktivität selbst b,ei Variation der experimen-. -
tellen Bedingungen zu finden ist ( Abb . 3 u. 4). 

Diese Erg ·ebo:risse stimm ·en mit Ang~aben von K 1 i n g u-nd 
Sc h l 10 s b er g ( 1961) ü.berein. Allerdings s·ollte d:as Prfobilem 
~er Abhängigkeit der bio•elektris -chen I-Iatitreaktivität von spezi­
fischen experin1entellen Bedingungen weiter t1ntersucht werden. 
Zwe ifello~ ist die Analyse der kontinuierlichen Aufzeichnung 
hautelektr'ische1 1 Veränderungen von großem Nutzen, insbes ,on­
dere . au,c·h -·die Untersuchung der intraindivlduellen Unterschied-e 
i_r{'.:.d~r · Reaktivität des menschlichen Organismus unter den ver­
schiedensten Bedingungen .· 

Adaptation und Habitilcition 

Bei der Auswertung v•on Daten de11 bi,oelektrischen Hautreakti ­
vität m.l1ß auch der Adaptations- und Habituatio11sfaktor in Be­
tracht ge·z,og-en wer.den . Die Ergebnisse der Autoren, die sich mit 
der Fr ·age . Adaptati -o,ns- und Habituationseinfluss •es auf die bio­
elelttrische Hautreaktivität befaßt haben, ware11, was die Adapta.-

. tion b-etrifft, ziemlich eindeutig, nicht jed ·och die Er·geL,1.u::;,,se _de1~ 
Habituations ·exp ,e·rimente. Auf der einen S~ite stellten einige 
.l\utoren . fest, daß qias Grundniveau der !-Iautleitfähigkeit in1 · Lau­
fe eines Tages ode~ einer . :Woche .al.J..n?.ähljc;h ·~bsinkt (Se vy ·a r d, . 

• 
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Abb. 
'l ität 

3 und 
bei 

4. Relative Schemakonsistenz der bioelel{trischen Hau treakti­
Vp aus zwei Sitzu11.gen 1nit einmonatigem 
Zahlen bedeuten 11.ier die Reizapplilcati6n). 

Absta .nd (die 

1935; Seve1~ova, 1957; Duffy, Lacey, 1946; Davis, 1932, 
1934); anider ,e AuiJotren beobachteten j,edo·ch einen entg ,eg,eng,es,etz­
ten T1~eo1.d oder siie ·stellten k,eine konsistente ·n Veränderungen fes ·t 
(M 1a -slow, 1940; S •eward, 1.955) .. (Abb . . 5). 
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Der Einfluß der Habituation auf die bio ·elektrische Hautreaikti ­
vität w,ar auch Gegenstand einer 11nserer Unters ,uchungen. Es 
wurden s1ow,ohl das Grundniveau des I-IautwidersiJand -e·s als auch , 

seine Veränderungen. unter verschied -enen experimentellen Be---
dingung ,en . an drei bis zehn ,aufeinande1· folgenden Tage ,n be-
o,bachtet. Von uns konnte ke in statistisch signifikanter Trend in 
der Veränderung der bioelektrischen I-:Iautrea1ktivität festgestellt 
W•erden. Eine s•ehr wichtig -e Feststellu .ng ist, daß der Mangel an 
Signifi 1kanz sich in d-en ,erwogenen Parametern der H,abituati-on 
unter allen ,experimentellen Bedingungen auch äußerte, obwohl 
diese Bedingung -en v,o,m Stan:dpunkt des Interesses der Vpn we­
s·entlich verschieden waren . Ein ,e wichtige F-eststellung ist, daß 
ein h-abituati ,onsb ,edingter Trend selbst bei s-o häufigen Meßwie­
derh ,olung-en (zehnmal an Zfhn nacheinander folgen .den Tagen) 
nicht erkennbar war . 
. Unsere Ergebnisse zum Problem von Habituation und Grunq ­

niveau des Hautwiderstan -des und der bioelektrischen Hautreakti­
vität s1timmen mit Ang.aben von M a s 1 o ·w und S e w ,a r ,d üb 1e1r­
ein, wi,dersprechen j,edoch den Befund ·en v,on D :a v i s, L ,a c e y 
und s •e v· e r ,o V a. 

Die Frag ·e, ,o,b u111d wie Habituation die bioele~trische Hautreak­
tivität •beeinflußt, wird 11tCJch pr ,o,hlem .atischer, wer1.r1 Lli·e Defund!c 
v,an. W i 1 c ,o t t (1958) in Betracht gezo ,gen w,erd 1en. N·ac:h d:ies,en 
sind die gru.ndliegende Hautleitfähigkeit .und die Ve rän d,er ungen 
der H.autleitfähigkeit v·onein •ander unabhängig; sie hab ,en wahr­
scheinlich auch lokal verschied ,ene physiologische l\1echanismen. 
Diese Schlußfolgerung wurd ·e auch durch eig,ene Beobachtungen 
g-estützt. Falls auf einen Schallreiz hin bei einem b-estimmten 
~rundniveau des Widerstandes keiJ:?-e Veränderung de.1· Hautre ·ak­
tivität erfolgte, :oeigten si-ch bei stufenw ·eiser Erhöh1.1ng d,er Schall­
intensität vion ein ,em bestimmten Intensitätsg ra d ab besonde1~s 
starke Verän .d~rungen, W•o-bei da~ Wiiderstanidniv ·eau vor deT Reiz­
darbi ,etung unverändert bli :eb. Außerdem wurde ·festgestellt, daß 
ein Reiz bei ho ·hem Niveau des ·crundwiderstar1d ,es eine v·e1yhält­
nis1näßig große V,e1·ä11tderung in der 'bioelektrischen Hautreaktivi ­
tät hervorrief, und zwar eine solche Veränderung, wie sie ge -
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wöhnlich •auch b~i :· niedrigem Grundwtd ·e~tandniveau nicht er­
reichbar war (siehe Abb. ·5). 

Unsere Befunde widersprechen den Schlußfolgerung en von 
U Bau - Ch u ,a (1958), M ,au 1 s b y, Ed e 1 b er g (1960) und ,am.­
de1"'en, die eine Ab ,hängigk<eit der bto-elekt1·ischen H,autr:eaktivität 
v,om Grundn:iv -eau des Wi,derstandes beobachteten. Es muß gesagt 
w·erden, daß unsere eigenen Erg ebnisse nicht völlig ausschließen, 
daß ein ·e solche Abhängigk<eit dennoch besteht. Ihre Untersuchung 
wird durch verschiedene physikalische und physiologische Fakto-
ren erschw ·e1~t. _ 

Wenn hier s•owohl im Grundniveau des Hautwiderstand ,es als 
auch in seinen Veränden1ngen der bioelektrischen Hautreaktivität 
unter verschied ·enen experimentellen Bedingungen kein ·e signifi­
kante B·eziehtUng zur Habituation f,estzustellen war, s,o wird dieses 

. 
Ergeb rnis v,on einigen Autoren d,och angeführt. Sie gingen jedoch 

Abb. 5. Die Veränderung der -Amplitude ·bioelel{trischer Hautreal{tivität 
un ,ter dem Ad 1ap:1JarlJi,oo·seinf.luß in den BedingL1ngen wiederho •lter . . . . 

• Stimulation. 
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von der unrich tigen A.nnah ·me einer Existenz eines Kontinu ·ums 
in der A1kti\Tiation aus. Daß dies auch bei langzeitigen Wiederho­
lungen tatsächlich vorhanden ist, wurde mehr vorausg esetzt als 
experimentell überprüft. Uns ere Prüfung erg .ab zumindest, daß 
ein habitu 1ati ,onsabhängig ·er Trend der Veränder11ng nicht o,h11e 
wetl.ter•es v-o,ra:usgesetzt w•erden darf. 

Konditionierung der bioelektrischen I-I aut ·realttivität 
und Intensitätsbeziehungen zwisch.en den Reizen 

In vielen Untersuchur1gen hat m·an die bioelel(t1·ische fI,autreak ­
tivität im Zus,ammenhang mit der Methode der klassischen K,on­
diti ,011ierung •untersucht . Auch ~r haben einige Pro ,blen1e verfolgt, 
die die V.ai~iaibilität d,er hautelektrischen ErscheinLlng en in Kondi ­
tionierungsexperimenten b,etreff ,en. 

. 
Die Unte ·rsuchungsergebnisse zeigten, daß die Geschwindigk eit 

der Entst ehung einer bedingten Ant\vort, die sich in der b,ioelek­
trischen H,autreaktivität ausdrückt, nicht von ·der Intensität des 
beding·ten R·eizes abhängig .ist. Die Inten sität des bedingt en Reiz es 

• 

beeinflußt j,edoch ,die Amplitude und die Stärke der bedii1.gten 
Antwort sign:i.fiikant, d. h. Je größer die ArnpliLuuie J ~1· bt:,cli11gtcn 
Antw ,o,rt ist, ums,o mehr A1Uslöschungsversuche sind zu ihrer Hem­
mung notwe ·ndig. 

Wichtige Befurude erhielten wir ferne1~ bei der Be.obachtung 
des Alters ·einflusses a:uf den -K·onditionierungsprozeß . Es Vlurde 
festgestellt, daß sich bei jüngeren Vpn die bedingte Antw ·o1~t 
1ei,ahter -eintw.i:ck!eil:t1e unid bestän ,dig,er ·w,ar, di1e Diff erenzier ,ung v,on 
Schallr ·eizen jedo -oh verli ,ef bei den jüngeren Vpn im Verglei ch 
mit der Grtl'ppe älterer Vpn viel schlechter. 

Nun noch ,einige Bemerkungen zur Firage qes Meßk1~i teri ums 
rlP.r in der bi·oelektrischen Hautrea:l<tivität untersuchten b-edingten 
Antw ,ot1 ( Abib. 6). 

~ 

Es ist bek.annt, daß für ,die bioelel<trische Haut1~ea:ktivität f.ast 
keine Reiz,e neutr.aJ. sind, und d·aß die derr1 bedingten Reiz eige ­
nen H,autwideTStandsänderungen nur sehr schwer untersch .eidbar 
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sd.nid vion d1enj •erui.g•en, die durch unbedingte Reize herv.orgerufen 
w·er.den . V,on dieser Tats •ache ausgehend, wies ,en einige Alltoren 
d,ar,auf hin, daß v.nt ·e·r s•olchen Bedingur1gen -eher vo-n einer Art 

·, 

Ps,euda.lm111dliti •c,nieI1.J.ng als vio-n •einer echten K-onditioni •e1"'Lmg die 
Rede ·sein lcann . So hailte-n z. B. Hi 1 gar d und M arg i u ·s ( 1940) 
die Verstärkung de·r ur&p•rüngliche r1 Re,akti-on auf den bedingten 
Reiz im K•oiD.lditiioo:'ri:eTU11gsexp,eriment fü1~ eine Sens itisierung, 
di•e mit Pseudokto ,nditionierung gleichgesetzt wird. Es ist schwer 
zu sagen, oib es richtiger ist, hier vo11 Kon ditio ,rrie1~ung o·de1~ v,on 
Sensitisati ,on z,u spr ,echen. Gegenwärtig gibt es l<:eine Gründe, 

• 

Abb. 6. At1fzeichnung der Ko•nditionierung bioelelttrischer I-J.autreak tivität. 
Die ers t e Kurve vo111 o-be11 stellt die bioelek:trische Hautreaktivität, die 
zweite das Atm en, die dritte die Zeitbasis , 22, 23, _24 - Applik :-at ion des 

Soh,all ,reizes und des elel{tr ischen Reizes, dar . 

• 
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die die ·Behauptung stützen könnten, d,aß die Sehsitisierung nicht 
nach denselben Gesetzen erfolgt wie die I{:onditi,o-nierung . ·o es­
hiailb is:t ·es auch kaum richtig, Sensitisierung und K:o,n:dri.tionierung 
d:anach zu untersche~den, daß im e·rsten Fall eine Wied€rholung 
gleichartiger Reiz•e in der genauen E,eziehung v-orli·egt und im 
zweiten nicht. Wir neigen zu de1~ Ansicht, d.aß die Re-akti,on en 
au.f den be-dingten Reiz, die nach seiner Verbindung mit dem 
unbedingten Reiz auftreten, bereits v-o-n einem ande1·en Ch.arakter 
sind u-nd im Umsohaltm ·echanismus b,ei de1· Bildung de1~ bedi -ng­
ten Ve·rbindung eine bedeutende Rolle spielen . Von dahe1~ ge­
sehen steht die S·ensitisie ·rung in unn1ittelbarer Beziehung zur 
echte 1n K101!1idri.-tioil1ii.1elMfilg. W1as in den Expe1·in1ent en nut bedingten 
hautelekti~ischen Reakti ,onen unters ·ucht wird, s·ollte deshalb nic ·ht 
als . Pseud ,01k,9nditi ,o,ni -erung angesehen \Verden. Unsere Untersu­
chungsbefunde zur Konditionierung der bi-oel ektrischen Haut-
1~ea·ktivität haben 11ns zu der Ansicht kommen }a-ssen, daß der 
Bildungspr-ozeß ,der bedingten Antw-ort eigentlich durch Sensi­
tisie1~ung erst herv-o•rgeruf en wir d. Sensiiisierung halten wir fü1~ 
einen Teilm ·echani,s,mus ·der Ori ,entierungsreflex ,e, de.r s1ovv,ohJ. für 
die At1sblldung d·er bedingten bioelektrisch€n f-Iautrea:1<:ti-onen als 
auch für ,die Aktu -alisieru .ng bereits bedingter bioelektrische1· 
·H·autreakti ,onen v,on gr.oßer Bedeutung zu ~-ein scheint. 

Bioelel{trische Hautreaktivität unter pathologisc1ien 
Bedinguri„gen 

Die K-ompliziertheit des Mechanismus des Orient ierung·srefl€xes 
'U.nd &eme Ab·hä ,ngigkleit von der Aktivität der l<1ortika1en und sub­
·kio.rti •k!ctl!en Stru!krtn,tren k-oo:nmt in, vers ,cl1.i.edenen V erhalte n sip,air1ai1ne­
tern des Orgiani.s,mrus zum Al1.s·di·uck. Wiohtig ·e Erkerminisse 
ü})er physi ,oJogische und pathophysiologische Mechanismen der 
höheren Nerv-entätigkeit wurden genade mit Hilfe dieses ele•ktr ,o­
phys1oi1ogi:s,chen F,aik:tJors gewonnen ( G -e 1~ s uni, 1950; Li c k o, 
Stepanov, 1958; Tr:augottt, 1958 ; Zinkinova u . ia.). 
Die Anialys1e d•er bi,oelektri:schen Ha.utr .ea;ktivität unter path ,oiogt -
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sehen Bedingi.m ,g,en ist •ein besonders · ·erfolgversprechender Weg 
der hirnstrukturiellen Forschung. Viele Untersucliung ,eo:i z•eig·tJen, 
·dlaß d1e .h;a;ute1ektris1ahen Erscheinungen sehr ·empfindliche Ind i.:. 
lmtor.en für •den f,unlkrtJi1oneililen Z 1-lStand d•es ZN S sind, und daß ihre 
Un·tersu ·chlung eine große Bedeutun .g für die diagnio·s.tische P1~axis 
h1~t. Wir &mbst führten U ntersuchung ,en .an Psycho 1p•athen dur ·ch 
und f.aniden dies•e Ans ~cht bastätigt . Untersuch1-1ngecn ä1hnlicher Art 
unter .Einbeziehung der W,ahrne ,hmungsmechanismen, durc ·hgeführt 
,aJil hir11lorg1airui.s1C1h K.inail.1.k1en und ian gesunde11. K,ointr:ollp •ers,on:en, kön­
nen zweifellos •einen ti•eferen Einblick in die psychophysi •ologi­
schen Bedingung ,en der W ahrnehmungspr •ozesse ·und in andere 
psychische Fun .kti •ons bereiche vermitteln. 
· Die bi,o•elektrische Hautreaktivität ist ·offensichtlich ein geeig­

neter r.ndikator für V·eränd •erung •en des Aktivati ,onsniveaus des 
Organismus, . der nicht nur über die Bedeutsamkeit d,e·r experi­
n1'entellen Situation ., in di:e di,e Vp hineingestellt wird, Aufs ohlilisise 
gibt, s,ondern auch typologische F,olg€rungen ermöglicht, s,oweit 

. . 
diiese aus der Dynamik der zu.grunde lieg•enden Nervenp r:oz,esse 
und •au·s ,den v,on dies ,en abhängigen Qioelektrischen Erscheinungen 
erschlossen werden können. 

All,e·rdings ist für die Gewinnung der bi,oelektrischen Daten, 
wenn diese verhaltenspsychologisch interpretierbar sein s·ollen, 

. 
eine zweckmäßige · und technisch vollk ,on1.n1ene Ableitemeth,o ,dik 
u.nd •eine einwandf['lei€ k:an.tinuierliche Auf~eichnung, unerläßliche 

• 

V,oraussetzung. 
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Bioelect1·ic Skin Reacti1.,ity and Perception 

ANTON UHERfK 

. 
· . 

The study de'als with conditions of pe:rception follo,ved i:n bioelectric sl{in , 

reactivity (BSR) •a,nd analysed f,rom the vewpoint of individual and intra­
individual peculi>airities, adaptation and habituation, conditioning and · inten"­
sity relati:o,ns am,oog stimuli, as we ll as pathological condi tion_s. The most 
characteristic sign · for judging the BSR curve is stated t_o be the time 
duration o-f the descenc1ing arm of the curve ,;vhich expresses the behaviour 
o,f tl1e compensation mec.han-is·m of .reactivity, the dynamics of the basic 
nervous •pr,ocesses. On -the basis of an analysis of the records from a re­
seairch of i-ndividual -a1nd intraindividual peculiarities, four typicaJ. reactivity 
schemas ,veire stngled out and a relative co-nsiste11cy ·of tl1e BSR „schem ·a was . 
obtaün1ed, under vari ·ous experimental conditions. -·No sognificant · trend in 
relatio11 to habituati,cm ·has been found in the b·as1c sl{in resista -nce level, 
or in BSR c,hanges in different experimen tal oonditions . The s·peed of con-. . . 
ditiou1ed response elaboc ,ati01I1 followed in BSR is not related to the inten-
sirty .of the condi tione d stimulus. Nevertheless, the intensity of 1.Jhe c.öndition ­
ed stimulus does affect the amp 1litude o,f the co,nditioned response, as well 
a;,s its in,tensity : the gireater tl1e irrltensity of the oonditioned stimulus, the 
gireater, too, is the amplitude o,f the conditioned response and tl1e greater 
the number of extinction tests needed fo,r its inl1ibition. C01I1diti,oned res­
ponse v.ras evo,l{ed more easily and was 1nore stable in youJ.?,ger subjects, 
however, the pr.ocess o,f differentiating sound sti1nuli proved worse tl1-an in 
older perso111s. Experiments with psyc.hotic patients sho,wed BSR to be a 
ve,ry sensitive indicatoir o& the functioiral state of the CNS, and its study 
is of importa:nce in diagno,stic practice . BSR is thus a suitable indicato,r 
o,f changes in the activatiOIIl level of tl1e body - changes fro1n wl1ich 
oonclusions m-ay be drawn b,oth as regards the sig11ificance of th~ stimulus 
situation for the S, and certa .in tJrpological peculiarities in the area of 
dy.11amics of the basic nervous processes. 
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Bioelektricka reakti1.,ita koze a vnimanie 

A. UHERfK 

V studii s1a venuje pozOII'nost podmienkam vnimania, sledo ,vaneho v bio­
elel{itrickej -r,ealrtivit e ko,ze (b. r. l{.) a analyzovaneho z h!adisl{a indi•vidual­
nych a intraindividualnych osobitostf, adaptacie ·a habituacie, podmienova­
nia a intenzitnych vztahov medzi podnet1ni, al{o aj patologick :ych podmie­
nok. Uvadza sa, ze najcha,r :akteristicl{ejsfm znaltom v posudzovanej l{rivke 
b . . r . l{. je casove trvanie zostupnej fazy krivlcy, k:tora vyjadtruje zastoj 
k1ompenz -acneho mechanizmu real{ti\'ity, dynan1il{u zak:ladnych nervovych 
p:r:oces,ov . Na zal{lade a·nalyzy zaznamov z ,rysk:.umu i11dividualnych ·a int1~a­
in·dividualnych osobitosti boli vyclenene viacere t)'pick:.e schemy real{tivity 
a zisk:ana -relativna l{onziste11cia schemy b. r. l{. v .röznych experimental.nych 
podmien 1l{1a•oh. V zak1ad ,nej h1adhne l{ozneh.o odporu, al{o aj v zmenacl1 . 
b . .r. l{. 2la röznych experimentalnych podmienok sme nedostali sig-nifilffintny 
trend vo vzt ·ahu k hiabituacii. Rychlost vypraco ,vania podmienenej odp,ovede, 
sledovanej v b. •r. k ., nie je zavisla od intenzity po·dn1ieneneho - podnetu. 
I-n.tenzita -pod .mieneneho pod •netu vs-al{ ovplyvntlje vyznamne amplitudu, 
podmienenej o-dpovede, ako aj jej silu; cim je intenzita podmieneneho po•d­
netu väcsia, tym väcsi-a je amplituda pod,mienenej odpovede a tyn1 viac 
vyhasinacich pol{us,ov treba na jej t1tlmenie . lT n1ladsich pol{t1snfrch osöb 
sa. r•a-hsie vytv •OII'il-a pod.mienena odpoved' a bola stalejsia, avsak horsie pre­
biehal ,proces dif erenciacie zvukovych podnetov v porovnani so sl{upinou 
stairsich osöb. Ex,peri 1menty so psychotikmi ukazali, ze b. r . l{. je vefmi cit ­
livy ulcazovater funl{cneho stavu ce·ntralneho nervoveho systemu a jej sle­
dovanie ma vefky vy~nam v diagnosticl{ej praxi. B. r. l{. je vh-odny ukazo­
vater zmien aktivacnej urovn eia-organizmu, z h:torych mözeme uzatvarat 
jedn ·ak n·a vyznam ·nost podnetovej situacie pre sl{u1nanu osobu, ako aj na 
urcite typologicke osobitosti v oblasti dynamil{y zal{ladnych nervovych pro­
cesov. 

, 
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IV 

Wahrnehmen und Alter 
• • 

DAMT AN Ko,, Ac 

Der A1tersf taktor · klainn bei p.sycho-logischen ·untersu -chungen aJUf 
zw·eierlei Weise Eing .ang finden, als absichtlich g•ewählte unab­
hängig ·e Variable - oder als unabsichtlich wirks ·amer, mehr oder 

' weniger konstanter Faktor. Jede Untersuchung wird mit Personen 
eines · bestimmten Alters du1~chgeführt, ein U1nstand, der häufig 
zu w·enig berücks ichtigt wi-rid. Zumeist verwe11det m,an jüngere 
Vp,n. Geleg ·entlich wurde b-ehauptet, daß die allgemeine Psyc ·h•o­
logi•e bis VlO[" kurzen ,eig-entlioh -eine Psychologie der H,ochschul­
studenten w.ar, die als Vpn bei der i.iberwiegenden Mehrz -ahl der 
Forschungen herhalten mußten. Zwar gibt es Pr ·obleme, bei den-
nen m.an die Alt-erszu·sammensetzung der untersuchte.i.1 Perso ·nen " 1 

bis zu g,ewissen G1~enzen vernachlässigen kann. Für die Unter­
su·ahlll!lgen zum W,ahrnehmen dar.f dies jedoch kieinesw -egs gelten. 
DeTID.1 j,m U:ru1Jers•ahiireid ~u dien Empfindungsphänomenen, die b1eä.m . 
M-ens-ahen v,orwieg ,end here ,di tär b-edingt sind, ist das W-ahrneh-
men meistens das Ergebp:iss vion E1~fahrung und Lernen. Die fol­
gende Übersicht über Forschungsarbeiten unseres Institutes lie­
fert .a,usreichende Gründe für die Stichh ·a,ltigkeit di,es,er, gegen-. . 
wärtig weithin anerk.al_)nten Behauptung (vgl. die d.iesbezüglichen 
Symp •oi9ien v-o,m XVII. Iruterniatioinalen R°Jongr-eß für P·sychoiogie). 

Evolutive V eränderu .ngen 

Schon unsere ers·ten Untersuchung ·en, die in erster Linie da-s 
Pr -oblem der Entste ·hung v-on b·edingten Reflexen in verschiedenen 
Effektorsystemen rum Geg .en:st;and hatten (St r i z e n e c, 1960; 
K o v a 1 i k o v a, 1960; U her i lc, 1960) , br-achten Ergebnisse, in 
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denen der Einf1uß des Alterts ,auf sensorisch-perzeptive Pfio,z,esse 
,0 1ffensi ,ohtlich. WTUITTde. In di1es,en Experimente-.c1 zeigte ·si1oh ru. a., daß 
b·ei bestimmten Reizintensitäten die ~onditi ,onierung v,on Ant-. . 

worten (k,omple xe ,,Reaktionen") sowie DifferenzieT1U.ng·sleistun-
gen bei 15-jährigen Schülern, im Vergleicl1 zu 10-jährigen Schü­
lern, schnelleT erf,olgten. 

Unters ·chiedli ·che Ergeb ,nis -se in Abhängigkeit vom Alter ergaben 
si1cb. in EXJpierimenten zum Di-s·kriminati ,onslernen (Sou d k o v a, . 
19 62; U h •e r i k, 19 6 3). Die Längenruntersch ,eidung v·erb ·es1s·ert sd.ch 
bei längere1 1 Übung je na ch Alter der Vpn unterschiedlich: ·.Zwi­
schen einer Gruppe V10n 17-jährigen und ein-er Grup •pe von Er­
waichsen ,en (i.m Du,rohs -ahmri.tt 33-jährige ) zeigen sich Untens ·ohie·de 
s-ow,ohl im Vorkommen v,on Fehlern als au·ch in de1~ Antw ·ortbe-
1,eits~haft ·. In .e.iJnei1 Ver'suahsano:rdn-qng, ·bei d·er die Vpn k!eine 
Infurmati-o nen übe ·r- die Richtigkeit ihrer Urteile erhielten, mach -
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•• 
ten die Erwachs ,en,en zwar mehr Fehler als die Adoleszenten, jene 
zeigten jedoch durchweg eine signifikant grc_5ßere ,,Bereitschaft" 
der Antw ,orten. Die Analyse hautg .alvanischer Daten, die aus der ­
seJ.iben experimentellen Situation ·sta -mmten, ergab, daß die A·kti­
vität des vegetati.ve'Ii Systen1s mit dem Alter abnimn1t: Die 
-schwächsten hautg,aJ.. Viail1Jsohen Reaikt 1onen hatten die Erwachs :enem. 
(33-J ährige ) und di·e stäriksten di-e jüngsten Vp·n der Stichp1~obe 
(9-jährige K'inde.r ) (Ab 1b . 1). 

In ein,em Lerniversuch zur räumlich-visuellen Dis·kriminati ,on 
anlhand m,01d!ifizieirrueir Lan<lolt-R ing,e (Si p o s, 1965), der siah über 
einige T,age erstreckte, wurde -eine we·sentlich bessere LeisttJng 
bei den 14-j ährigen ·als bei den 10-jährigen Personen b·eob.ach ·tet. 
Die Kor relation zwischen verschie ·denen Maßen der visu ·ellen Un­
terscheidungsfähig ,keit war im üb rigen ni,edrig und nicht signi ­
fi•kiant; 

Alter sbedingte ·, evoluti v,e Veränderungen wurden an unseTem 
Institut vion Ar 10 ,c h o v . a ( 1966, 1967) am arusfü.hrlich ste11 uruter­
sucht. Dei~ Ve1~su·ch be·stand ·au·s zwei Teilen. Zu einer ersten Feld-

' studie wurde eine r:epräsentative Stichpr,obe v-on Kindern im Alter 
von 5-7 J.ahr ·en aus drei s•ozial verschi ,edenen \1/,ohng,egenden 
h•er.angez.ogen. Die Ergebnisse, di,e i11 diesen1 Zusan1men 1hang in­
ter ,essieren, wurden mit Hilfe ·eines Mensch-Zeic ,hen -T ests, eines . 
Baum-Z ·eichen-Tests und mit Hilfe eines Tests gew ,01111.en, bei 
dem verschie dene geometrische Gebi lde niach V•orlag -en a:bgezeich ­
net werden s,ollt en. •Zunächst ließ sich ,eine zwar niedrige, je 1doch 
signifik!all1lte krnTe.liatwe B1eziehung zwischen dem seeli&ch-geisti ­
g,en Niveau der :ceichn,erischen Leistungen und einem anthr ·o·po­
m,etrischen Inde x, der mit Standardverfahren ·errnitiJelrt wo:1.1d!en 
war, feststellen. Eine au 1ffällige Abhängigkeit des zeichnerischen 
Niv,eaus von der soziia1en Um welt wu.r,de in allen Alte1~sgrup ,pem. 
festgestellt (Ab ib. 2). Die untersuchten Verhaltensäußerung ·en der 
Kmder, s•o dJairf m:an f-olgern, hängen in bes·onider-em M.aß von 
Lerneinflü ssen - im w·eitesten Sinne des W·ortes - ab, nicht 
nur von ,der biologischen Reife. Dafür s,pricht auch ein anderes 
T,eilergeb rnis: Es ließ sich ein Unterschied in1 :ceichneri ·sch-en Ni­
veau f,eststellen zwischen Kin de:ii1, die den .·Kindergarten b~ -uch -
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von Grautönen . 

ten un d s,olchen, die ihn nicht besuchten (bei der Lanidp,o·pula ­
tio11.). 

In einer zweiten · Untersuchu.ng, die - Laborato riumschar .akter 
hatte , bemühte sich die Autorin um di·e l\'1essung 1perzeptiver 
Lei•stung ,en, bei denen motorische Faktoren nicht beans 1p·rucht 
sin d . In einem Dis1krimin •ations- un d Id entifizierungsexperimen t 
(vgl . die Studie üb,er die visuelle Unterscheidung · v,on Helligk ei­
ten ) t:naten ·die \TiOn der F,eldstudie her bekannten Ten denzen wie ­
der -in E1~scheinu·ng : Alter und s,oztale Un1welt (Stadt und Land) 
erwiesen sich in Wechs -elwir1k:ung miteinander als hoch signifi­
kiam.te Faikt()['!en ( Abb. 3) . Di•ese Erg ,eb;ni:ss·e wur'den ·u,nteT" He­
rian2iilehung ,amiderrer 1s-tand!ardisierter Tests ( Inverstest nach E d -
f ' e 1 d t u.nid dem "11,est ,,!:;1,ch selbst Z~ieltr1.e11 ,, 11a0l1 I I a r r i o) or­
härte.t . M ehrf 1aah zeigten si,ah positii.re· Kor.ellatiionen zwis ·Clhen e:in-­
f,ach,en p,erzeptiven Leisti.mgen, bzw . lwmplexeren Leis,tun -g,en mit 
pe r2,eptiven · Ko?m•pojnien.ten und d,en verw ·endeten T•est1viairiablen. 

' 
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Abb. 3. Die Unterschiedsschwelle in Abhängiglreit vom seelisch-geistigen 
Niveau der Kinder aus sozial verschiedenem Milieu. 

Involutive Verä·nderungen 

' 

Es k-ommt oft vor, daß die Altersvariable auch dann in Erschei-
nung tritt, wenn sich der Vl dies nic .ht beso ·nd,e.rs wünscht. S-o 
war es bei einer unserer ersten Feldstudien, zum Pr ,o,blem der 
Ermüdung (D an i ,e 1, 1960). Zwe i Altersgruppen n,ahmen •an die­
s·en Versuchen teil: ·eine jüngere (20-41 Jahre) und eine ältere 
( 42-60 J,ahr ·e). Die Hypothese ließ sich bestätigen, daß die älte ­
r,en Vp111 'D.Jach ·der Arbeitsschicht den Grad ihrer Ermüdung höher 
einstuften (mehrstufiges Ratingv ·erf ,ahren) als die jüngeren. Die 
Altersunterschiede war •en bei den Führern elektrischer Lo,k-omo­
tiven größer als bei den Dampfl okomotivführern. Bei diesen er ­
g.aben sich .auch Unterschiede hinsichtlich der Bereitschaftsva­
riable ·n - zu Ungunsten der älteren. Von den ausgesp ,rochen per­
z•eptiven Te sts fand sich bei d·er Mi.lller -L yerschen (T) Täuschung 
ein interessantes Erg-ebrµs : lV{essungen n.ach der Arbeit ergaben -
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im Vergleich zu Messungen v,orhe1~ - bei den j1-inge1~en P ers•onen 
Verminrderung -en und bei den älteren Pe1~s-onen Vergrößerungen 
der Täuscht1ngsbeträge. Die Größe der Charp •entierschen Täu ­
schung (Abwägen zweier·, ·qem U111fang nach ungleich große1~, abe1~ 

' 

gleich schwerer Geg-enstände in der Hand) v\7ar indessen nicht 
altersabhär1gig . // . , 

Die Altersvariable machte sich ·:auch in einer anders -orientier -. ,· 
ten Unters1.1chung v,orn· Gast und ; s i p •o s (1965) geltend. Bei der 
Dis1rrimination der Öffnungen im · L·and ,olt-R.ing (v,on 12 Öffnungs­
J1ag·e•n wuir 1den 1&:e Laigien.umme1~n 2;· 4, 8, 12 variie1~t) wur ·den be ­
trächtliche Unterschiede zwiscl1en :eine1~ jüngeren und einer älte-

, 
ren Grup ,p•e von Erwach ,senen gefunden (Abb. 4). 

Während Ar,och•ova die umfar1:greichste Studie der evolutiyen 
Verändenmgen lieferte, stellt eine eiger1.e lTnte1--suahung über di,e 
P-e1~z,epti ,o,nsleistungen im Alte1~sverlauf die eingehendste Studie 
der inVlQliltiven Ver~nderungen d.ar, die an uns ·erem Institut 
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du ·rch -gefüh1--t wur,de (Ko v a c, 1965.a, 1966b). Zunächst m,uß be­
m,er.kt wer ·den, daß die Wahrnehmungsproblematik gewöhnlich 
nicht im Zentrum der Entwicklungs- und Altersforschung steht. 
J\/.[iain hegt ti.:m .allgemeinen die Ansicht, daß ,die P,erzepti•O!Il's1ei.s-
1Jung1en mit f101I1Jsahrreitendem Alter eine ·n regress1ven Ver1a'Uf 
nehmen. Demgegenüb er w-urde v,on uns die Hyp•othes 1e :aufg ,estellt 
und 1ogi-s:ch begründet, daß die P.erzeptionsleistu -ngen, die p,rimär 
durch Erf .ahru.ng bedingt sind, mit v,orrücl{ .endem Alter nicht 
schlechter werden müssen. In uns ,erer Untersuchung wurd -en Per­
s,onen aus vier Altersgru -p,p,en (15-16 j., 30-35 j., 55-60 j. und 
über 70 j.) heriaingez,ogen. Bei der Wahl der Verf .ahren war deren 
Ansp 1ru 1ch:sJosigk.;eit ein beV101rzugtes Kri terium . 
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Abb. 5. Unterschiede zwi ·schen optimaler 
- und gerade nocl1 tolerierter Beleuch.tung 

in Abhängigk:eit vorn Lebens •alter. 

Die V pn wur 1den g·ebe­
ten, ein..e zt11n Lesen opti ­
maJe B,eleuchtung zu wäh -
1en, deren Intemität sie 
mit I-I1lf e -eines elektri­
schen Wider·staiJ:1Jdes •e.iin.­
stellen k!onnten. Darauf 
&oll~en sie in g,1eti.cher W-eiJ.­
se ,eine Beleuchtung ,aus­
s·uchen, bei der sie ger ·ade 
noch. ZiU g,elstJg,er Arbeit 
b-e1~,ei t wä1--en. Di,e au·s den 
Beleu ah.tuingi.s'lliniteTschti. eden 
sieb. ergebend:e Ansp ,ruchs­
toleramz (Abb. 5) wi1~d n1it 
zunehmendem Alter, zu­
nächst sehr r.asch, dann 
bangsan1.er wer'!dend, gerin-
g-er . 

W;ir ·hi 1elrten :es für wenig z.weckmäöig, 1aiu1ch die einf •aohere11. 
Di,skinimi!Il1aibi1omJSfumkti10:nen in ,die Unte 1rs'L1chu.ng mit einzu ;bezi ,ehen, 
da mit ·dein Alter die Hyp ·er,opie und deren Korrektur durch Au ­
gengläser wia'lws.ohleinlich -nicht sy.nchr •o1n zunehm 1en. 

Zur Feststellung der Diskrimin ,ati ,ons.Eähigkei t wurde u. a. eine 
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eigene Meth ,odik ,entwickelt (Schätzung der Lageabweichung des 
mitt1ei ..,en VOU1 drei lin ea11 angeordneten, f.ast gleichabständii.gen 
Punkt ·e·n), ausführlicher darüber in unserer Studie über die vi ­
s,u,elle UnterscheidW1g. Wir w•o.llten nicht nur die alterS!abhängigein 
Änderungen in der ·O·bj~ktiven Leistung messen, S·On·dern wir woll­
ten auch wissen, ,o·b und wie sich di,e Bevvertung de.r eigenen 

' Leistung bei Persone ·n verschiedene ·n Alters ändert. J-ede Vp wur-
de n,ach der Beendigung der Aufg ,abe ge·beten, die ·Anz ·a•hl rich ­
tige~ Urteile .abzus ·chätzen . Diese Schätzung ergibt die sog. sub ­
jektiv •e Dis•kriminationsleistung (Abb. 6). Die Kurve zeigte ins­

15-16 30-35 55-60 70 
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Abb. 6. Einflt1ß des Alters auf die Beurteilung 
von Mittelpunl<:tabweichungen - dicl<:e Lin ie; 
Bewer.tun -g der eigenen .Leistung ·- dün ,ne 

Limfie. 

g,esamt den typischen 
InV10lutionstr-end. Darü­
be1· hin iaus W1aren die 
Erg:eb11isse in ' zweifa­
cher Hinsicht bemer­
kenswert: Di,e P·ers;orren 
i.i b,er· 7 0 J,ahre z,e:igten 
keine ·schlechte,r,en, s.011-

dern eher b1ess·el'fe 
Schätzleistung ,en als pie 
1 fl-16-jäh rig •en P-ers,o­
nen (o·bw,ohJ. nicht sig­
nifikant) - w,ais kiaum 
hätte ,erwartet vv•er~den 
können. Außer.dem is t 
intere&siant, daß alle 
Per sonen ihre Leistung, 
ohne Kennt nis der ob­

j'elr1Jiven Erg ,e.bnis\9e, sehr stark überschätzten. Die größte Übeo:'­
schätzung tra.t b,ed. den ältesten Perso ,nen auf. 

In Übereinstimmung mit den Erg ,ebnis -sen andei 1 er Autoren 
wurde weiterhin mit .Hilfe -eines star1tla1~disierten schriftlichen 
Tests z,ur Merkfähigkeit (Abb. 7) · eine allmählich,e · Vermind€ru ,ng 
der Perz ·epti 1oinsb·ereitschaft festg ·estellt. Auch hier \vurd 1e die sub­
jektiv-e Leistungsbew ·ertung ,ermittelt: Die jünger •en P•ers·onen 
.überschätzten die g·ew-onn ,ene Leistung ·objektiv, die älteren Per-

' 
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Abb. 7. Einfluß des Alters auf die Bereitschaft. Objektive Leistung - dicl{e 
Linie; subjel{tive Bewertung der eigenen LeistL1ng - dünne Linie. 

s·o·nen jed ,och unterschätzten si-e. Während die älter -en Personen, 
wenn m•an ihre subjektiven Leistungsschätzungen zugrundelegt, 
keine ·,,Einsicht" im ihre Leistungsverschlechte1--ung z,eig1Jen, ist 
dies bei der Perz ,eptionsbereitschaft durchaus der Fall: Die sub­
jektive Schätzung läuft mit der objektiven Leistungsverschlechte.:. 
1~ung p·arallel. 

Wir .sind der Meinung, daß die angeführten Ergebnisse zu de1~ 
v-on uns aufgestellten Hypothese über den differenti -ellen Einfluß 
des Lebensalters auf die Pe ·rzepti ·on schon einiges beitrag ·en. Es 
wurden jed<0-ch auch Ergebnis ·se gew -onn -en, die die Hyp -othese 
direkt stützten. 

V,on Vp·n verschieden ,er Altersgruppen sollte die Anzahl der 
in -ein .em H·aufen gleichartiger Gebilde (Kreise) · vorhandenen 
Elemente geschätzt werden. · Die Kurve der Schätzwerte zeigt 
einen alters ·abhängigen Ve-rlauf (Abb. 8) . 

Die H•orizontal -V ertiklale-Tät1sch ·ung wurde in unserem In-
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Abb. 8. Schätzung der Elementeanzahl i11 Abhä11gigiceit vom Alter. 

stitut eing -ehenid untersucht . Auch die folgenden zwei Untersu .­
chung -en , die ich hier -erwähnen möchte, wurden 1nit der T-Figur 
d•urchgef ührt. 

S •o u d k ,o v a und R i s k o v a ( 1955) w-olten wiss 1en, ,o,b di,e Grö­
ße der H,oiriZionrbal-V•erui,ka-1en-TäUB'chung von d-er M•etho,de ziu ihreu:­
Ermittlung abhängt . Es wurde di,e K-onstanzmetho -d,e mit der Her­
stellung ·smeth -o.de verglichen und festgestellt, daß ntlr bei der letz -

. 
teren signifikant unterschiecUich -e Ergebnisse zwischen Kindern 
und älte-rer1 E1·w,ac1l1se11.en \ro,rl~amen. Bei PinP.-r rs·päteren Unter­
&t1chu·ng j,edfoch (S ,o u d k o v a, R i s k ,o v a, 1966 ) , b.eti. d,et Stich­
pr ,ob•e V•OIIl Vpn ;aius mehre1Nen Alte rsgruppen v,ertJ."feten w.a.1re,n, 
wurden statistisch signifrk-ante Unterschiede in1 Täuschungsb etriag 
auch . mit der K,onsiJan.zm,ethode festg -estellt (Abb. 9). Wie ersicht­
lich, nimmt die Täuschung zur Ad ,oleszenz hin ab, bleibt dan ,n -

· bei geringer Schwankung auf ungefähr gleichem N·iveau Ulllld steiigt 
mit ·höh€rem Alter w ireder lan .gsam an. 

Ein neu.es F-01~schungspr,ojekt zur Pe~z-eptionsinvoluti,on an u,n­
s,erem Institut s.teht in den Anfäng ·en. R 1 s k ,o v a ( 1967) über­
prüfte in diesem Zusammenhang nette l\'Ieß\rerf.ahre ·n der Hellig­
k!ei,stdii:skriminatiolll und I1dentifizi ,erung und Metl1ode11 z·ur Flostis:bel­
lung der g101b1alen Perzep-t ionsleistung, jnsbes •ondere d·er perzep­
tiven Bereitschaft (a1.1sführlicher in der Studie üb ·er vi·suelle Un­
terscheidung ). Während bei der Dis•krim.ination Altersunterschie -de 
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Abb. 9. Die Größe der Horizo 11tal-Vertil~ale11-Tä1.1sch~1ng in Abhängigk:eit 
vom Alter . 

nur ang€deutet waren, war die Helligkeitsidentifizierung eine 
stark altersdifferenzie ·rende Variable. Eine Gruppe von 6-jä:h.rigen 
Kindern brachte es nur z·u einer Leistung von 26 °/0, während 
die erwachs -enen P·ers •onen eine -n Leistungswert von 80 °/0 erreich­
ten; es ist zu vermuten, daß in n,och höherem Alter sich die Leis­
tung wiede1~ verschlechtern wird. I-Iinsichtlich der Ber ,eitschaft bei 
der Feststellung, welcher Punkt aus einer linearen Pun ·ktreihe 
v,on , der Linie abweicht, zeigten erwachsene l\,1änner im V•ergleich 
zu F1~au_en und älteren Männern die besten Ergebnisse; die m·an­
gelnde Repräsentativität d·er Vpn-Stichproben ermöglicht jedoch 
keine ;allgemeinerer1 Schlußf ,olgerungen über systen1..atische zu­
sammenhänge zwischen dies-er perzeptiven Leistung und dem Le.:. 
bensalter. 

Die bisherigen psychologisch ·en Untersuchungen über Perzep­
ti-on und Alter h-atten vorwiegend ,ev-olutive Veränden1ng -en zum 
Gegenstand. Sie brachten nicht nur wichtige Ergebnisse zum Pr.ob­
lem der Entwicklung, s,o,ndern ,a1,1ch zun1 Wesen des W:ahrne .hmens. 
Es scheint, daß die Erf ·orschung der involutiven Aspekte der 
Wahrn ·ehmungsveränderungen die Auffassung, daß enge Zusam-
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m,enhäng ,e zwis ·cherr1 dem Wahrnehmen un d dem Lernen im wei ­
testen · Sinne des Wortes bestehen, noch mehr stützen ,verden. 
Üb,er,dies ist die Untersuchung d,er involutiven Verä nderungen 
eine dringende For:derung des heutigen, -l Jebens . Wir möchten 
di,esen Problemen auch bei unserer zukünftigen experimentellen 
Arbe it bes,ondere Beachtung schenken. 

• 
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Pe1·ception arid Age 
D. KOVAC 

In many psychologic ,al studies age appea:rs to be an i11adequately con­
trolled factor . Ho,wever, it may not be neglected in an investigation of per­
ception either in the evolutio •n or the involution phase. 

Results obtained in laborato ,ry .researches by M. Strizenec, V. Kovalikova 
and A. Uheril{ ,sh,ow~d significant differences in the v.rorl{ing out of co·n­
ditioned reflexes between 10 and 15 year old Ss. 0 .... .&..rocho,va investigated 
perceptual matu ·rity in first-year school children in whom the differences 
may be ascribed to soci ,al environment (town-country) rather than to mere 
chronological age. Research studies o,n perception carried out by M. Soud­
l{ova. and obhers es·tablished differences between adults and the young, in 
several directio ,ns. 

T•he effect of involution on percepti -on has been giyen less aittention. J. 
Dainiel 's team, when f•ollo,ving traffic fatigt1e, found various deviations in 
perceptual ,performan •ce between groups of yot1nger (up to 39 years) and . 
elderly (over 40 years) engine-drivers. In a stt1dy specifically oriented to 
inv:olution (D. I{ova.c), four different groups of Ss of both sexes took pa -rt 
i.n vario •us perce •pti ,01n tests: 15-16 years, 30-35 years, 55-60 years and over 
70 yeairs. lt was fottnci that ohr:onological age is not a reg ,ressive functi -o·n 
of percep -tual perfo irmance. While toilerance to illun1ination definitely decli­
nes with age, visual-perceptual performance by the oldest Ss were of the 
sa111e level as th,01se in the you11ger age grot.1ps. Relatively the be~t achie­
ve1nents in all the tests were attained l-;y Ss of the 30-35 age bracl{et. 
lt was further oonfi ,rmed that promptness in perceptual performance decli­
nes wibl1 age: however, a reversed tre11d ,vas also noted in other aspects 
of perception (e. g. qua11titative estimates). While tl1e n1iddle-aged rated 
their ,own perform ,ance 0 1bjectively, the younger tended to overestimate 
and the oldest to underestimate theirs. 

A -number o-f -research projects dealt with perceptual performance during 
the cou,rse of a life-span . A. Risli::,ovä fot1nd a progressive decline in discri­
mination of brightness witl1 advancing age: h-ovvever, a g.raphic rep.resen­
tation of the global perceptual performance from the viewpoint of age, 
,recalls the curve of natural dispersion. l\lI. Soudkova. and A. Risl{ova. suc­
ceeded in establishing -a life-long curve of the size of the horiz.ontal-vertical 
illusion which has the shape of an outspread T.J. 
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Vnimanie a vek 

D. KOVAC 

Zda sa, ze v mnohych psychologiclcych vysl{timoch je velc nedos tatocne 
l{ontrolovanym ciniterom. Nemozno ho vsak: zanedbat pri slcumani vnimania 
tal{ v evolucnej, ako aj v ilnvo iuc,nej faze o,ntogienezy. 

V laborat6rnych vyskumoch M. Strizenca, V. I{ovalikovej a A. Uheril{a 
sa uk:azali vyznamove rozdiely vo vypracovavani podmiene11ych odpovedi 
10 a 15 J:1ocnymi p . o. 0. Arochova slcumala percepcnu zrelost deti v obdobi . 
zaskiolenia, lcde ,rozdiely mo,zno pripisat slcör si:>olocenslcemti prostrediu 
(mesto-~idielc) ako puhemu chronologiclcemu vel{:tt. Vo vysl{umoch lvI. Soud­
!{ovej a inych s percepcnym ucenim sa rozdiely medzi dospelymi a n1la-. 
distvymi oso,bami ulcazali vo viacerych smerocl1. 

Involucne vplyvy na vnfmanie su menej prebadane. Team J . Daniela, 
ktory bol zamerany na vyslct1m unavy v doprave, zistil viacere odlisnosti 
v percepcnych vyl{onoch . medzi mladsfmi (do 39 r.) a starsfmi (n,ad 40 r.) 
rusiiovodicmi. V s·pecialne zameranom vyslcume na involucit1 (D. Kovac) 
sa röz·nym percepc -nym slcusl{am podrobili 4 velcove vzorlcy obojeho po­
hlavia: 15-16 r., 30-35 r., 55-60 a nad 70 r. Ukazalo sa, ze chrono1ogicky 
vel{ nie je regresivnou funkciou viacerych _percepcnych vyl{onov. Kym 
s vel{om sa jednoznacne imensuje tolerancia na osvetlenie, n·ajstarsie os·oby 
mali zralcovo-diskriminacne vykon) 7 na tej istej urovni alco 1nladistvi. Vo 
vsetlcych sk:uslcach dosiahli relatf vne najlepsie vykony sk:upinj' 30-35 r. 
p. o. Potvrdilo sa, ze s vekom ubuda na pohotovosti percepcnych vylco,nov, 
avsalc pri inych .. aspelctoch vnimania (napr . odhad poc tt1) sa ulcazal aj opac­
ny trend. Kym stred -ne ctos,peli hodrto t111 vlas ~1H~ v yJ..,.u,11y realr1e, mladoi ich 

, precenovali a starsi podcenovalf. · 

Nieko!lco vyslcumnych projektov bolo zameranf rch na percepcny vyslcum 
v celoziv -otnom p:r;-iebehu. A. Rish:ova zistila progresfv11e znizo,vanie diskri­
minacie jasu s postupujucim velcom, avsal{ graficke zna zor.nenie globalneho . 
percepcneho vykonu z h!adiska velcu pripomina ltrivlcu prirodzeneho roz-
ptylu. M. Soudlcovej a A. Riskovej sa podarilo 2l1otovit celozivotnu lcrivku 
v.e!l{!OSti hioo:i.ZJootalno-verti.ka1nej iluzie, lctora ma priebeh ro,zlozeneho U. 
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Perso·nfichkeitsfaktoren und Vigz"lanz 

01'.,GA I-IALMIOVA 

Bei der Untersuchung ,perz ,eptiver Prozesse werden ·oft beacht­
liche interindividuel}e Unterschiede beobachtet. Eine ganze Reihe 
v.on Autwen wi,dmat dti.,es1er Frage iJwe Aufmerk:sam -kie~t (Br o ad­
b e n t, 1963; D 1embe ,r, 1961; Eyse11ck, 1960; Teplov, 
1962 UJSW.). Um merüber gena'Uere Auskunft zu -erhalten, mü 1ss,en 
in di1e B•edmgungskionwou:1e im Exp 1eriment außer -der Reiz- und 
Antwortsv;ari ,aiblen ·-auch di,e Variablen des Organismus, der Per­
s,on, bzw. der Persönlichkeitsfaktoren miteinbezog .en w•erd .en 
(W 10 o d w ,o r t h, Sc :h 1 ;Os b er . g, 1959). In dem folgem.:den Expe­
riment soll untersucht werden, ob und wie sich gewisse, psychisch 
sich a·uswirikende Eigenschaften · des Zentr•alinervensystems, Per­
sönlichkeitsfaiktocen in einem weiteren Sinne, auf perzeptive Pr,o­
z,esse auswirk-en . 

Probleme der ·Eigenschaften des flervensystems . 

Wir stütz ,e·n uns daibei auf Unterst1chungsergebnisse anderer 
hutaren, -d!1e ;als ,eine der grundlegenden Merkmailidri.merusi,onen 
des z•entralen N,ervensystems die _ Stärke-Schwäche Po larität er­
kannten, •obgleich die metho 1dischen Probleme mit denen man 
beim V er&udh zu ilooer Qu•am.tifizier.ung zu tu11 ·hat) :oum T•eil n 1och 
nicht volrstänidig gelöst sin ·d. 

Aus den bisherig ·en Un •terS!Uchungen ka,nn gef ,olg-ert werden, daß 
die Stä:rke des Nervensystems vor allem v,on der Grenze der Ar­
bei tsfähig ·keit seiner Nervenzellen a:bhängig ist. Weiter liegt beim 

· -starken Nervensystem (g,egenüber dem schw .achen) eine niedrige 
Empfin ,dli ,ch1keit vor, d. h. relativ h,ohe absolute s,ens ·orische 
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Sohw ,ellen sind allgemein festzustellen (Te p l ,o v, 1962). Di,e Er­
gebniss •e von Fak:boq_--e•nan .alysen, mit welchen die einz-elnen expe­
rimentellen Parame te r überprüft und verglichen wurd ,en, wide1·­
sprechen ,dieser Typol ogie nicht, sie können jedoch nicht für 
endgültig gehalten werden, w·eil man immer nur mit -einer ge­
ringen Zahl von Fäl1en zu tun hatte - die Gewinnung d,er D·aten 
ist mühselig, sie -erf,ordert eine große Zahl komplizierter Verfah­
ren. Hinzukommt, daß die einzelnen Parameter nicht für völlig 
zuver:lässig betr.achtet weriden könn -en (Ta r d y, 1964). Wenn 
z. B. die abs ,oluten Schwellen als valide Indikatoren der z-entral­
ne1·vösen Typ 101ogie betrachtet wurden, s-o haben neuere V ersuche 
g-e,zeigt, daß dies nur unter bestimmten Beding ·ungen Z1Utrifft 
(Ai b a, 1963). Au ,ch kann man nioht ,o,hne w·eiteres beim Ausilö­
schen mit der Verstärkung s·ens-orischer, photochemischer, beding­
ter Reflex,e (welche v-on der Arbeitsfähigkeit, also für die Stärke 
d·es Nervensystems hinnehmen) die Ergebnisse bei 40 °/0 der un­
tersuchten Subjekte bei der Überprüfung der Stärke zwis ,chen 
·ein:oelnen Anialys ;atoren hinnehm ,en (I p p o 1 i t ,o v, 1966). 

Diese ungelösten Fragen machen sich n,atürlich auch b.ei dem 
V ersuch, Z usamm ,enhänge zwischen den Eigenschaften des N er­
v·ensystems und psychischen Besonderheiten festzustellen, nach­
teilig bemerkbar. Während die Tepl ,ovsche Schule ,,eine direikte 
Au·swirkung der Bes,on,derheiten des Nervensystems a'Uf die Dy­
namik des Verh ·altens ehe1· für ei11e Ausnahm ·e als für eine Regel 
hält" (Ne b y 1 i c in, 1966), behaupten an,dere Autoren einem. 
Zu.sammenhang zwischen den Eigenschaften des Nervensystems 
u.nd .allgemein ·en P-ersönlichkeitsf:aktoren wie Ext1·a,,-ersion- Intro­
versi •on rund N-eruI'otizismus .(E y s -e ri c k, 1966; M rar t o n o v ä, 
1966). 

Trotz dies •er K•onti·-01versen kann man eine Persönlichkeitsdimen­
sio,n, die psychologisch als Empfindlichkeit-Abhärtung bes ,chrie­
ben werden kann (TARDY, 1964) .als experimentell und f1aktoriell 
gesich ·ert betr a~hten. Ur1tl. •es liegt genü .gend Grund zu der An­
nJahme ViO[', daß si•e mit ·de,r Stärke, bz\V. Schwäahe dies Nerven­
syistems ,eing ZUS1ammenhängt. 
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Funktionstüchtigkeit des zentralen Nervensystems 
in de1'' Vigilan zauf gabe 

• 

Ein Verfahren zur Erf:assung der F·unktionstüchtigl~ei t des zen­
tralen N eirv•ensystems ( ZNS) wurde von R u t t k a y - N •e d e c -
k y, Z i km und (1957) srt:iandardisiert und vialidiert. 

Mit hilfe einer standardisierten psychob iog.Daphischen M-ethode 
wird •das Verhalten ,der Versuchsteilnehmer in verschiedenen 
-affektauslö ·senden, bzw. kritischen Lebenssituationen bewertet. 
Drei Pun .kte werden einem Verhaltenstyp zugeteilt, der den s,o­
zialen Umständen völlig angepaßt tst ; ein Pu ,nkit wirid dem aus ­
g·esprochene ·n un ,angepaßten Verhal ten zugeo1~dnet. 

Die Hypothese d,es Experiment s war, daß die fun .ktioneile Fä­
higkeit des z;entralen Nervensystems, gem ,essen 1nit dieser Metho ­
·de, die Vigi1anzleistung im Laufe. einer Dauerbeobachtu •ngsaufga -
be mitbestimmt. · 

Die Vigi}am.ztätigkeit erstreckte sich üb~r 50 Minuten. Die Vp·n 
hatten die Lage der Ringöffnung im Land ·olt-Rin .g, m,o,difiziert 
nach Si po s (1964), z;u lokalisi •eren . Zehnmal im Lau.f,e von zehn 
Minuten \.\TIU[' 1de ·dwe ÖffiD.lung\S11age verän .dert. Die Größe des Ringes 
wurde so eingestellt, daß die individL1elle Detektabilität 90 °/0 be ­
trug. Als Kennwerte ·in di-esem Versuch wurden das individuelle 
Tempo der Antwort, die Anzahl der bemerkten Vigilanzsignale 
und die An~ahl fals -cher Signalm ,eldungen herangez ,oge,n. 

Das Exp ·eriment hatte zw,ei Varianten. In der ersten Variante 
wurden zw·ei Extr emgruppen v,on Vpn ausgewählt. Von 41 Vpn 
wurden 8 mit •ausg ,eprägter Fltn ,ktionstüchtigkeit und 6 mit ge­
ri_nger Funkti ,onstüchtigkeit des ZNS ausgewählt; Vpn, die zwi­
schen den Extremgruppen lagen, nahmen am Experim ,ent nicht 

teil. 
Aus der Abb . 1 geht hervor, daß im Verlaufe des ExpeTimentes 

die funkti ,onsstarke Gruppe der Vpn ein immer größeres Antwort­
temp ,o •entwickelte, während die funktionsschwache Gruppe um­
gekehrt das Tempo zunehmend verlangsamte. Die Unterschiede 
waren statistisch hoch signifikant (P<0,001). Währenid in den 
ersten zehn . Minuten die s-chwache Gruppe nur eine um 7,4 °/0 
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Abb. 1. Die gesa ·mte A11z.ahl der in der 1. Var iante cla_rgebot en en Rei ze. 
Linl{s isit der Verlau f ä.n der Zeit, -rech t s die gesamte Anz ahl. 

niedrigere Leistung als die stai "'ke Gruppe hatte, W•ar im l,etzten 
Intervall 1dieser Unterschied mehr als dreifach s10 groß. Die star-

. 
'l{!Em Vpn bearbeiteten im DurchsC!hrritt 24,:1 °/0 · mehr Sign ·ale als 
die schwachen. 

Auch hin ·s~chtlich der A·n21ahl bemerkter Vigilanzs ig11Jale· zeigten 
sich G.ruppeinunte r schiede (A.bb . 2). Insgesamt bemerkten die Vpn 
der i5chwachen Gruppe u.m 11,6 °/0 wenig ·er Vigilanzsign ,ale als die 
V•pn d,er starken Grupp ·e. Die Unt er schiede zwischen den Grt1pp€n 
wer,den nioch größer, wenn wir die zeitliche Verte ilung in Be­
tr.acht ziehen . Während in den e1~sten z,ehn Minuten der Unter ­
schie •d zwisc 'hen den Gruppen noch g-eringfügig w.ar ( 3, 7 °/0 ), 

betrug ,er in den letzten zehri Minuten 29,9 °/0, d. h. di,e schwachen 
Vpn bemerkten um 29,9 °/0 wenig~r Vigi1anz-signale als die stJar­
ken. Der Gesamtunterschie d zwischen den Grupp en is·t statistisch 
sign ifiikan t bei P< 0, 01. 

Di,e Anzahl ,der F,Rl,s·rhmPlrl1in gP.n. \1/a r bei den · beiden Gruppen 
sehr v,ers-chieden (Abb . 3). Die st arken Vpn hatten im Ganzen 
viel wend.g•er Falschmeldungen (30,0) als die schwaahen (114,6). 
\Venn wir den zeitlichen Verla uf betrachten, so ist zu ·bemerken, 
dlaß in 1der starken Gruppe sich di e durchschnittliche Anzahl -f·al-

62 



✓ 

Lu 
.J 

~ 
~ 
~ 
<= 
~ 
~ 
~ 
~ 

~ 
~ 
~ 
~ 

• 

CJ STARKE 
50 · GRUPPE 12 l1lIIll]J SCHWACHE 

11 
. . ,/ 40 · 

. 

10 . 

30 · 
9 . 

8 . 20 · 

7 -
10 · 

6 - . 

. 

10 20 30 40 50 
• 

ZEIT/ MIN. 

Abb. 2. Die An •zalhl bemerl {!ter Vigilanzsig :nale in der 1. Vari an,te. 

10 20 

• STARKE 

~ SCHWACHE 

30 40 50 

ZEIT/ MIN. 

} GRUPPE 
14 

12 

10 

8 

6 

4 

2 

Abb. 3. Die Anzahl fals che r Vigilan zbeurtei lungen in der 1. Variante . 

63 

' 

• 

• 



• 

scher Meldungen f-ast gar nicht änderte, während bei d·er schwa­
chen Gru ·pp,e sich eine Tendenz zur Ver1ninderung andeutete. In 
den letzten z·ehn Minute ·n war bei ihnen die Anzahl falsc -her 
Me1duingen 53 °/0 klein -er -als zu Beginn des Versuchs. Der Ges•amt­
unter.schied zwische -n den Gruppen ist bei P<0,001 statistisch sig­
nifi ,kant. 

In de1~ zweiten Variante des Experim -er1t s ,var die Ver '.fahrens­
abf ,olge der des ersten Experiments entgegeng ·es·etzt: Zuerst wur­
den die Vigilanzversuche durchgefühi~t, d•aran schloß sich die psy­
c-ho,biog,rraipihrl.s•che Me•tho 1dle z.ur Ermittelur1g der zentnalnervös ·en 
Funktionstüe'htigkeit an. Die Gesamtgruppe von 41 Vpn wurde 
auf Grund der Ergebnisse im Vigi1anzexpe1~ime11t auf drei Teil­
gru ,ppen de1~ Funktionstüchtigkeit at1fgeteilt: auf eine starke, 1nitt­
lere und schw -ache T,eilgruppe. 

' 

Die Erge ·bniss -e waren im wesent1ich :en dieselb ·en ,~,ie in der 
ersten Versuch ·sv.ariante. Das Antworttempo war bei der star 1ken 
Gruppe schneller als bei -der schwachen .: 16 °/0 mehr Signale 1kon­
nten bei den staPke ·n Vpn in d-er glei,chen Zeit gegeben werden. 
Dies -er Untersch ied erklä1--t sich au·s der Grupipeil'13.ufteilung, bei 
der . j,a die Vigi1a·nzleistung Kriteriun1 war. Interessant ist erst, d.aß 
der Leistungsunterschied sich im Versuchsverlauf ähnlich wie in 
der ersten Versuchs ·v•ari.ante vergrößerte. W e:r als,o eine du1~ch­
schnittlich hohe Vigilanzleistung ha.tte, bei dem blieb sie währ -end 
des Versuchs weitgehend konstant. Bei -durchschnittlich schlech­
ter Leistung war ein allmähliches Schlechter ·werden im Versuchs­
ver 1a·uf di e Regel. Dieser Tren :dunterschieq zwischen der starken 
und schw ,ache ·n, als auch zwische -n der sta1"ken un ,d mittleren 
Gruppe w·ar dabei statistisch h,och signifikant; zwischen der mit ­
tleren und schW1achen Grupp ,e war der Unterschied nicht signifi­
kant (Ab1b. 4). 

Die T-r-enidunters,ahi-ede der Gr:1xppen hinsichtli ch der Anzahl der 
bemerkten Vigil ,anzsign ,ale sind auf Abb. 5 dargestellt. Die schwa-

..-.-c_he Gru -ppe z~eigt in1 Vergleich mit der stark ,en in den ersten zehn 
M1nuten eine um 29,2 °/0 ni.,edrigere LeistL1ng. In d·en letzten z,e·hn 
Minuten war der Unterschied fast dop;pelt s·o groß, die schwach •e 
Gruppe bemerkte gegen Versuch .sende _ um 45,1 ~/0 w,eniger Vigi-

.64 



• 

310 Cl 
. 

STARKE 1 
300 IIIIIliiJ MITTLE.RE. J GRUPPE 

290 - SCHWACHE. 
...J 
:]: 280 
~ 
~ 270 1500 

~ - 2(30 • 1400 

IJ..J 250 1300 
Q: . -

240 1200 

230 1100 

220 · 1000 

210 

200 

190 

10 20 30 40 50 

ZEIT / MIN 
Abb. 4. Die gesan1te Anz.ahl der 

. der 2. Variante - dargebotenen Reize . 1n 

• STARKE 
.. / - MITTLERE GRUPPE 

10 - SCHWACHE 

8 

6 

10 20 30 ( 40 50 

ZEIT / MIN 
Abb. · 5. Die Anzahl bemerkter Vigilanzsignale in der 2. Variante. 

6 



• 

lanzsignale als die starke Gruppe. Die Zahl der v-on der mittler en 
Gruppe bemerkten S1gn.ale lag während des ganzen Versuches un­
g,efähr in der Mitte der b-eiden Extremgr1.1ppen. 

Die Anzahl falscher Signalmeldungen und deren Verlauf war 
für alle Gruppen unterschiedlich (Abb . 6). In der schwachen 
Gruppe waren sechs mal mehr Falschmeldunge ·n als bei der star-
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Abb. 6. Die Anzahl •·f.alscher Beur-teil1.1ngen in der 2. Varian .te . 

ken Gruppe. Ähnlich wie in der ersten Verst1chsvariante, zeigt 
sich. hier wieder, daß die Zahl der Falschmeldungen bei der sta1~­
ken Gru ·pipe wäru~enid des Versuchv erlaufs auf ungefähr gleiohe111 
Nivea ~1 

1 

bleiht, während sie bei der schwachen Grup ·pe ständig 
sinkt (·um 47,9 °/0 ). Zwischen der mittleren und schwachen Grup­
p:e·-war -i11."d•iesem - Pa:rameter · der Unterschied nicht signifikant; in 
der mittleren Gruppe ze_igt~ ~ich liei11e Tendenz zur Verminde ·ning 
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Die bisher dargestellten Ergeb ·nisse der zweiten Versuchsv-ari 1an-

te bestätigten, was ·den unterschiedlich ,en Ve1~1aufstrend der Leis­
tu :ngsp ,arameter beli. ,den T~lgruppen b1etrifft, die Befunde des er­
sten Exp ,erimen.ts. Um zu prüfen, ob sich auch der Zusammenhang 
zwischen Vigilanzleistung und der ZNS-Stärke wieder r,eprodu­
zieren läßt, wurde die K,orrelati ,on der beid en Var1ablen berech­
net : Z1ahl der bemerkten Vigil ianzsignale und psych-obiographis ,cher 
Kennwe .rt. Die Korrelati()[rl beträgt 0,58 'Llnd ist s,eh,r signifi 1l~ant 
voin Null vers ·chie ·den. 

Schlu .ßf olgerung 

Obgreich sich so·n1it ·ein eindeutige1~ Zusammenhang zwischen 
der FulI1ikti,onstüc ·htigkei t des ZNS und der Leis tung in einer Vigi­
Larn.ziau.fgiaib,e geZieigt :h:at, ·halten wh~ •es für notwendig , di,e Güil.tig­
keit dies-er Befunde bei weiteren Arten von Vigilanz •aufgaben ZJU 

überprüf ,en, bevor das Verfahren . zur Differenz ierung der ZNS­
Typen in größerem MaßstaJb herangez ,ogen wird. Es hat sich 
gez.eigt, daß bei dem Vers ·uch Zus ,ammenhäng •e zwisch ,en den Per­
sönlichkeitsfaktoren de1~ Extraversion-Introvers ion und verschie­
denen Vigilanzleistung ·en herzustellen, je nach Art der Vigilanz-
anfu.r,derung untenschi ,ed.li,~he Resultate erzielt wui--de.n (B .a k .an, 
1963; C 1 ,arid g •e, 1960; T r ,e ad w e 11, 1960). In äihnlic her Weise 
könnte di,eser F'a1ktor auch in unserem Falle die Ver ,allgemeine­
rung1Smöglichl<:eiten d·er Befund ·e einschränl<:en. 

Andeutungen in dieser Rich tt ing find ·en sich sch 1on unte ·r 
unseren bis,herigen Daten . Die Leistungsunterschiede, die in1 Vi­
gil!anzversuch beobachtet wurde ·n, ·k:o,variieren mit den Leistungs­
uintersdhli1edlen in ainderem Aufg ,aben, in denen die p·erzep~ve 
Geschwindigkeit geprüft wird (Minnesota Clerical Test [MCT] 
und in einem Test zur optischen Merk.f ähigkei t) entweder gar 
nich ·t o'.der im Gegensinne. Im MCT, der durchschnittlich 15 Mi ­
nuten ,dJaiu,erte, gab ·es keine Leistt.1ngsunterschiede zwischen den 
Vpn v,erschiedener ZNS-Typen„ Im Test zur optischen Merkfä ­
higkeit (die durchschnittliche Zeitdauer betrug 115 Sek) waren 
es die funktionsschwach,en Vpn, die eine bessere Leistung zu-
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standebnachten; in ,der Vigil •anzaufgabe ·hingegen · hatten die s·chwa ­
chen Vpn schon zu Anf ·ang des Ex periments eine schlechtere 
Leistung. Es sieht so aius, als ,ob die Funktionstypen sich wesent ­
lich anders v erhalte ·n, j·e nachdem ob das Tempo d.er p·erzeptiven 
Aufg .abe vo1n Vl vo.i~geg,eben wird ode1~ selbst bestimmt we ,rden 
k,ann. 

Bei der Inte rp-retati ,on der Ergebnisse muß in Betracht g·ez:ogen 
werden, daß, ,o,bw ,01hl der Zusammenhang zwischen den Ergeb­
nis sen in de1~ Vigi1l!ai1:ziaufga ·be lln,d de11 Persönlichkei tseligeirus1oh!a-f·­
ten statistisch signifikant war, noch andere Faktoren die Leis­
tungsv;a rianzen offe ·nsichtlich mitbeding ·en: Die interindividuellen 
Abweichung ,en, die innerhalb der Gruppen vorkamen, sind zum 
T,eil erheb-lieh. 

Eine w eit er e Frage, die untersucht werden müßte, ist der mög­
liche Einfl1.,1ß des Lernens in dieser Situation. Die relativ schlech­
ten Erg ebnisse de1~ schw •achen Vpn könnten mit d.adurch bedingt 
s1ein, daß diese W•egen eventu -eller Lern- und Anp ,assungsf o!r'de­
rungen ·einem bes,onders st arken Stress ausgesetzt waren. Die 
Leisi:Jungs!l.ll11Jer:sch!iede zwischen Starl{;en und Sohwaahen könnten 
bei gen-C.igen d 1ange1~ Einübung geringer ,verd ·en. 

Un6ere Untersuchungen h·atten zum Ergebnis, daß die Persön­
lichke its fa ktoren, die wir als Stärke und Schwäche bezeichneten; 
die Leistu ng in eine -r für -die V p neuartigen Vigilanzaufgabe be­
einflu_ss,en. Weitere, systematische Untersuchungen •auf diesem 
Gebiet sind ebens ,o n•otwendtg wie erfolgversprechend. 
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Personality Factors and V igilance 

0. HAI,MIOV A 

The study verified the hypothesis on the effect of prop ert ies of the ner­
VOllS system (,sltrength and weak •11ess) on the pairametres o,f vigiloance per­
formance. The eff ect of these properties on personali ty factors has not 
been a,dequately i,nvestig -ated so far, experimental findings, nevertheless, 
permit us to spea,l{ o.f theiir influence on psychological dime11sio•ns · of sen­
sitivity and capability, hardi ,ness. rhe corresponding properties l1ave noit 
been studied in the experi •ment by phJ'::.iological procedures but by the 
stand ·ardized method -0f a psychobi ·olo•gical analysis of t11e ctirriculum vitae, 
ascertairuing the functianal ability -0f the CNS (correlatioins with th ·e pro­
perties of sbrength and lability of tl1e nervotls S)'stem have been verified . 

The -50-min. vigilance tasl{ included tvvo variants. The clata obtained h-ave 
been quantified in tl1ree -measurements: overall performance, i . e. number 
of 'Presei1ted stimuli (,determin .ed by Ss themselves), observed vigilance 
signals aind false ,announce:r:nents of their presence. 

In the fi-rst variant Ss were selected beforel1::l11d, ,,vith a goo·d and a weal{ 
functional ability of the CNS. Ss of the so--called strong group pvocessed . 
a significantly higher number of stimuli, observed more vigilance signals 
and .p,ad less false respo ,nses than the ,,veal{ groLtp. I11ter gro•LtP differences 
proved ·o·f statistical significan.ce . 

In th.e seooin!d · g,rou :p an opposite procedure ,,vas adopted . Ss tool~ part 
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in t he vigil-ance task and th€lI1, in accordance vvith the results of the expe­
Timent, weire assigned to 2 gro.ups and the functional ability of their CNS 
wa;s verified subsequently . Differences between tl1e grioups were simila ,r 
to th •ose in the first vari ,an:t aind performance in the vigilance task co:rre­
la ted vvith the tunction:al abiLity ·of CNS. 

T·he l1ypothesi s was successfully verified in this type of experiment. Per-
. 

forn1ance in vigilance task: oif the \risual type is significantly aff ected by 
neuro ·physi ·o·1ogical a,pipuiT1t,enance. 

F'aktory osobnosti a vig'ila·ncia 

0. rIALMIOV A 

Vysltum over ro,val hypotezu o vplyve vlac;tnosti nervoveho systen1L1 (sily 
a s1abo,sti) n ,a parame tr e vi:gilacneho vyltonu. Vplyv tychto vlastnosti na 
falt •1Jory os·o,bn,osti nie je z-atiar dostatocne presltumany, n•o z experimen­
talnych zisteni vy,plyva, ze 1nozeme hovo1it o ich vplyve na psycho1ogiclte 
dimenzie citlivosti ·a zdabn,os,ti, ot'uzilasti. Prislt1sne vlastn ,osti sme µeu •rco­
vali v experimen te fyziolo ,gicltymi met6dami, ale standardizovanou met6dou 
psyc •h,obiograficlteho ,rozboru zivotopisti, zistt1jt'.1cou funkcn(1 zdatnost CNS 
(lto1relacie s vlastnostaimi sily a slabosti nervoveho systemu su ,o,verene). 

50-miJnutova vigi ,1'a11cna u1oha mala dva va·rianty. Ziskane ud•aje s·me lcvan­
tif iltovali :tro,mi mier ,ami: celltovy vyle,on, t. j. pocet podanych podnetov 
(lctory u,r:c.o,v-ali samy . p. o.), spozo,rova11e \.'igilancne signaly a falosn~ hla­
senia o ich pritomnosti. 

V 1. var1a ,nte s1ne vti,µreu vybr:ali p . o. o dobrot1 a ,-,l;:ihn11 funkcpou 
zdait11osto•u, CNS. P. o. tzv. sil-nej sltupiny spracovali signifikantn •e viac pod­
n·etav, spo zorovali vi'ac vi:gi,l:ancnych signalo ,v a r11ali menej fal -osnych hlasen:f, 
nez p. o. s1.1abej sltupiny. Rozdiely medzi skupinami boli statisticlty vy-

, 
znamove. 

V 2. via,r>i!ante sme p10.uzili 01pacny postup. P. o. sa zucastnili n·a vig.ilan:cnej 
ul-0he a podria vysledk:,ov expeiimontu sme ich :r-ozdelili d,o skupi11, funk:cnu 
zdatnost CNS sm·e overovali doda _tocne. Ro2:diely medzi sltupin ,a,mi boli o,b­
dlQ•b.ne al~o v 1. variante a vyl~on vo vigilancnej (11ohe ltore1oval s f unkcruou 
zda tn ostou CNS. 

V to,mito type e:xiperi•menitu bola hypoteza overena. Vyl{jon v·o vigilancnej 
ulo,he zralc·ovel10 ty•ptt je vyznamovo ovplyvnovany neurofyziologicko ·u pri­
slusn .ostou. 

... 

• 

70 • 



--- ---------------------' 

VI 

Wahrnehmen in der Zeit 

IVAN SfPOS 

Begriff sbesti1nmung 

Der Terminus Vigi lanz wurde ursprünglich in der N et11~,ophysio­
logie als Bezeichnung für die Be1~eitsch,aft des zentralen Nerven­
systems, rasch ~nd angemessen a1.1f sens -orische Signale zu ant­
w,o·rten, angewandt. Da die N e-ur ,ophys-iologie n-ur über eine 
hypoth etische Erk lärung diese ·s Begriff es verfügte, und da T heorie 
und Praxis zu ·einer experimentellen Erforschung dies -er Erschei­
nung 1drängte, ,defini •erte ihn N. H. lVI a c k wo r t h (19 48) operia­
ti ,onal ,als die Leistu -ng in ein ,er sens -orischen Aufgabe, bei der ein 
Beobachter -auf selten, schw -ach und zufällig kommende Signale 
für -eine längere Dauer antw -orten s,oll . Die experimentellen Indi­
k,atoren für die s,o definierte Vigil ,anz sind: die Wahrscheinlichke i t 
der Detekti ,on, die Latenz der Antw ,orten, Änderungen der sens ,o-
1~ischen Schwellen, -Abwe ichungen vio,m beobachteten Anfangsni­
v,eau 1der Leistung ; als •ein Ergänzungsindilta tor wird heutzutage 
auch der subjektive Sicherheitsgrad des Beobachters -Verwendet. 
Die falschen Sig,nalm -eldungen ( d,er Beobachter ant\v -ortet auf d,as 
Sig,nail, ,01bwohl n1.rr ein Ra'U!S-chen V·Oll"h·anden w,ar ) sin1d v-om Stiand­
pur1kt ·de-r The 1orie der Signaldete ·ktion ein wichtig ,es Det e,kti,ons- · 
kmiterium des Beobach ters ( G r ,e -e n, S w •e t s, 1966), M c G r 1a t h 

~ 

(1963) hingegen betrachtet die falschen Signalmeldu ,ngen n1.1r für 
einen nützlichen Indikiator des Lerngevvinns bei der gef-orderten 
Disk1-:i,minati,on, aber nicht für einen Indikator -der Vigilanz. 

Alle vie1~ Kriterien, di·e in die -operati -onale Def ini tion der Vi­
gilanz eing -eh1en, sind sehr ·allgemein und ermöglicl 1en desh -alb eine 
gewisse Toleranz . in den Versuchsbedingungen. Deswegen hat sich 
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auch kein bestimmtes experimentelles Modell durchgesetzt, und 
die Versuche, die Bedingungen für Vigi1anzaufg .aben schärf er zu 
präz-isier.em., \Scheiterten (z. B. M c Grat h , 1963) . Nicht immer 
wur,den ursprüngliche Konventionen der Vigilanzf ,orschung be­
rücksichtigt. S,o ·wurde z. B. bei überschwelliger Sig,n.alintensität 
u·nd h·und ·eTtprozentiger Detekti ,on als d·as Maß fi.ir die Leistung 
die Antw •o•rtzeit betrachtet. Zur }Ierabsetzung de1~ Detektabilität 
bei 'V1erbalen Vigi~fg,aiben ve,rgrößerte Si p o s (v,orläufige ex­
perimentelle Ergebnisse ) die Anzahl der Signalwörter in -de,r 
Gesa .mtmenge . -der darzubiete ·nden Wörter. In den bishe ·rigen Un­
tersu ,chungen haben überhaupt die verschiedensten exp ,e'.rimenteil­
len V .airilalb1en in •den verschiedensten Ko1nbinatioinem. Ein,g,arng ge­
funden. Eine kritische Übersicht µber experimentelle Vigilanz­
untersucruung ·en geben Dorn i c und Si p o s ( 1965); ihre Arb 1eit 
1.1m,fiaß t 8 9 Ll. tera 1JuirtamJg1aben. 

Theoretische Interpretationen 

Eine erste thooreti .sche Erklärung der Vigilanz vers -uchte bereits 
M -a c k wo r t -h (·siehe Dorn i c, Si p o s, 1965), ,d1er ·arunab.m, daß 
bei der Einübung das Pninzip der Konditio-nierung und ·bei d·er 
Dauerbeo 1b•achtung das Prinzip des Erlöschens wirksam sei. Die 
Experimente zeigten jedoch, ,daß die Erhöhung der Sign ·alfrequenz 
die Leis .tung verbess,erte, während sie nac ·h M a c k wo r t h in­
folge eines schnelleren Erlöschens sich verschlechte1~n sollte. Mit 
den experim ·entellen Fakten stimmt die Expektationstheorie bes­
s,er überein . Ibr Urheber De -es e (1965) nim111t ian, -d!aß ,die Wia!hr­
scheinlichkeit der Detektion unmitte1bar nach einem Signal nie­
d,rig ist, daß sie anwächst, wenn sie sic.h dem Durchsch11itt des 
intensignalen Interv ,alls der v.or.angegangenen Signalserie nähert, 

' und daß ,die wiederum sinkt, wenn sie nicht du rch ein weiteres 
Signal verstärkt wird. Diese Theorie vernachlässigt j e-d()ch den · 
:B;1nfluf~ des Experimentators, den Einfluß aufg ;al.>1::~1r•er11t1er I1il-u1r ­
mationen während der Tätig~eit, insbeso _nd~rs derjenigen Infor­
m1atrl!oll1!en, di ,e einer sigrualfrem .den M-odalität zug,ehören . Br o ad -
b en t (1958) berücksiohtigte di,ese Fa.lrtoren in s1einer Filter-
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theorie . Durch wiederholte Wirkung gleicher Signale kommt es 
nach dieser Theorie zur Habituation des hypothetisch ,eri perzepti­
ven Filters an diese Signale, w,odurch die Leistung des Beobach­
te1..,s verschlechtert wird, d. h. der Filter zeigt eine Tendenz, 
Sig.nale gleichen Charakters z11 hemmen und funktio .nell neue 
Reize zu präferieren . Die Untersuchung des Einflusses der N•eu­
heit und V-ari,abilität der Signale ist andererseits die Domäne der 
Aktiv,ati ,onstheorie. Diese Theorie geht aus v,on der Fes tstellung 
einer d,op·p,elten s·ens ,o,risch-zerebralen Erregungsübertragung. 
Spezifisch ·e Nervenbahnen sichern eine wirks •am·e Übertragung der 
spezifisch sensorischen Informat ion, während unspezifische N er­
venb ,ahnen di e Funktion ~iner ,allgemeinen Rindenaktiviatiort. ha­
ben, durch di,e ein optimaler zentr ·alnervöser Zustand für den 
Empfang und die Ver,arbeitung der Informationen erreicht wird. 
WYBURN (1960) führte an, d.aß beim l\/Ienschen nur 38 °/0 des 
sens ,orischen Inputs auf spezifischen Bahnen in d-en visuellen 
I(Drtex übergeht, s,o d,aß als-o ein gI'o.ßer Erregungsan teil zum 
allgemeinen Niveau der sp,ontanen Aktivität, ,d. h. zum retikulä ­
ren Aktivati ,onssy~tem weitergeleitet werden kann. 

Experimentelle A.rbeiten 

BUC_KNER (1963) unters -cheid .et drei Hauptf ·aktore11, die die 
Vigi1anzle istung bedingen - und die eigentlich für jede experi­
mentelle Situa .tiio,n berücksichtigt werden müs -sen: die Umgebungs­
bedingunge11, die Persönlichkeitsmerkmale der Versuchsteilnehmer 
und die Merkmale dei~ Detekti ,onsat1fgabe . Umgebungsbedingu -ngen 
und Aufg ,abenmerkm .a1e können grt1ndsätzlich experimentell ~on ­
t~olliert werde .n. Viel schwieriger ist die K,ontro,lle de1~ Pe1~sön­
lichkeitsmerkmale der P•ers ,on~n, di-e am Experiment teilnehmen. 
Man muß v,or ,all-em mit interindivid -uellen Unterschieden hinsicht­
lich der Qu1alität d,er sens -orisch-perzeptiven Analysato ·ren rechnen, 
die bes-anders in Diskriminat i,onsexperimenten beansprucht wer­
den . Auch k-omp1ex·e P,ersönlichkeits- und Motivationsvariable sind 
hier , rron Einfluß. In den bisiher igen U nters:tJ.ohungen wurde der 
Einfluß 1dies-es zweiten F•aktors nur v1enig untersucht. I?-arurri 

.7.3 

l 

! 



• 

, 

. 
wurde ihm in einigen d,er folgenden experimentellen Arbeiten 
mehr Aufme1~ksamkei t ·gewidmet. 

B u c k n er (1963) hielt die individuelle sens -orische Sohärfe 
für einen möglichen, ·aber nicht be\.viesenen Faktor der Vigilanz­
leistung. Psychop -hysische Unte1~such1-1ngen habe11 jed ,o,ch gezeigt, 
daß interindividu -elle Unterschiede hinsichtlich de1~ sensorischen 
Schwellen bei weitem nicht den Unterschieden in -der Vigilanz­
leistung entsprechen. Da in unseren Diskriminationsversuchen 
·eine emp ,findliche M·etho •de zur Feststellung der visuellen Schärfe 
entwickelt wurde (Si p •o s, 1965), konnte 1nit Hilfe di,eser Methode 
der Zusammenhang zwischen der Sehschärfe u11d ·der Vigi1anz­
leistung untersucht werden. Der erste, 5 l\,'.[inuten d1aue1~de Teil 
des Exp ,erimentes galt der Pritfung der Se·hschärfe. Eirie Modi­
fi1karti:on des Lam.rdoJt-Ringes (Si p o s, 1964) b,efand sich a1.1f ein ie[' 
r ,otie •renden Achse, die vo,m Vl g.anz plötzlich und für eine sehr 
kurze Dauer zum Halten gebracht wu1~de, derart, d,aß jedesmal 
eine von vier möglichen Positi ,onen der Ringöffnung de1~ Vp kurz­
z,eütig ,diarg,eib,o,ten wurde. Die Reizgrößen wurden s,o gewählt , daß 
sie im Schwellenbereich 1agen. Der zweite, dreißig lVli,nuten lange 

• 

Teil d•es Experimentes hatte Vigilanzcha .ral(ter. Eine Seri _e zufällig 
aufeinanderf,olgen -der Lagen der Ringöffnt1ngen, deren Da1~bie­
Lu11g:::;µ1·.u,gr.a111111 z~l111 Mi11uLe11 l,11 A11sprucl1 1'1alu11, -vvTurdc drcin1nl 
hintereinander dargeb ,oten. Als Maß fiir die Leistung in der 
Schärfe 1p•rüfung ebens ,o wie für die Vigilanzleistt1ng wurde das 
Prozent der 1~ichtigen Antw ,orten g•e\vählt. Die Leistung in der 
Schärf.eprüfung, •ausgedrückt 1als die Me~g •e der über1nittelten 
Tnfo·rmationen, wurde verglichen t1nd korreliert einerseits mit der 
abs ,oluten Le istung in der Vigilanzaufgabe, anderseits nlit der 
Leistu ,ngsminderung in der Zeit. Beide Korrelationen waren nie:­
drig und nicht signifikant. Demnach hatte als,o di•e sens,orische 
Schärfe in uns ,erem Falle keinen Einflu13 auf die Vigilanzleistung 
( S i p 10 s -et ,al., 19 6 5 ) . 

Eine Reihe von Autoren untersuchten den Ei11flt11~ verschiede-. 
nier P err-sö!I1li0mei tisf,akto iren auf die Vigila .n.zleistL1ng . ( siehe D o r -
n i c, Si p o s, 1965 ). In unserem Institut analysierte Ha 1 m i o v a 
( 1965) -die Vigi1anzleistung bei verschiedenen Typen des zentralen 
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Nervensystems. Den Typ des z-entralen Nervensystems der Vpn 
(stark, mittel, schwach) ermittelte sie mit Hilfe ein ,er standardi ­
sierten psych ,obiogr.aphischen Metho ,de. Die Vigi1anzaufgabe war 
d:e1~ oben ,angefü ·hr.ten ä!hnlich ( S i p {) s _ et ·al., 1965); sie dlauerte 
nur 50 Minuten . Als Kriteri1-1m der Vigilanzleistung galten die 
Menge der Einzeldarb ietung ,en · ( das Temp •o de1~ Dar ·bii.etungen 
richtete sich nac -h der Antwortgeschwindigl<: eit der Vp) die A-nz-ahl 
der richtig beantw ,orteten Signale und die Anzahl der F1alschmel­
dungen. Die Ergebnisse zeigten, daß die Menge de r Einzeldai ~bie­
tungen bei den V pn mit „sta.1~ke1n" N erve11syste111. größer war als 
bei Vpn v,om „schwachen" Typ: und daß dieser Unterschied im 
Laufe der Vigilanztätigkeit imn1.er größer wurde. Die A·nz-ahl der 
bemerkten Vigilanzsignale nimmt bein1. schv1,achen Typ mit der 
Zeit -ab, während sie beim starken Typ zunin1n1.t. Die ver •hä ltn is ­
mäßig bess ,ere -abs,olute Leistung des schwachen Typ -s in den 
ersten Phas ·en des Experimentes hängt damit ztls-ammen, d:aß die 
re 1ativ hohe Anzahl der f,alsch ,en Beu ,rteilur.lgen bein1 schwachen 
Typ zw,ar .auch eine höhere A,nzahl der aufgefangenen SignaLr-eize 
zur F1olge hatte, sie deutete jedoch auch eine deu.tliche 111.~ onstanz 
des Detekti 1onsk:riteriums , ·auf irgendv,elche s·er1s,orische Hyp -ersen­
sibilität. H,almiova überp -rüfte ihre Ergeb11isse an eine ·r neuen 
St.i!ahipro be V10:n V,pin. (Ha 1 m i •o v a, 1965 ) , in -dem s~e Zl\.llet--st die 
starken und schwachen Typen o,penational auf Grund der Ergeb-­
niss •e des Vigilan .zexperimentes diagnostizie rte, um erst dann die 
f·unkti ,onelle Fähig~eit des zentr .alen Nervensysten1s mit Hilfe d-es 
anaimnestischen Indexes und -deren Zusamn1enhang mit dem Vi­
gi1anzindikiator zu ermitteln. Die Korrelationen zwischen beiden 
Indrkatoren w ·aren signifikant . Die Ergebnis se der Pers -on·en des 
mittleren Typs waren denen des schwachen Typs ähnlich. Die 
Experimente von Halmi ,ova zeigten, d-aß t:')rpol,ogische Merkm ·ale 
dieser Art b·edeutsame experimentelle Variablen bei der Vigilanz­
,aiufg,a1b1e •s,eüm. könn.en . 

Einen wichtigen Beitrag zur Vigilanztheorie lieferte auch das 
Expe1--iment v,on K o v a c _und D o r n i c ( 1966) . Sie un tersu chten 
den Einfluß der Wahrsche inlichl{eit des Reiz'l •Ork•ommens a·uf die 
Ant\vortbercitschaft, für die die Antw ,ortlatenz Kriteri1-1m war. 
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Als Reiz ·e wurden F-arbalternativen n1it · verschiedener Häufiglreit 
. . 

des Vo,rkomm ,ens verwendet. Nach der Erwartungstheorie ist eine 
größer -e Bereitsch .aft at1f Reize mit größerer Wahrscl1einlichkeit 

· des V.orkomm-ens vor -ausz •us,agen, wäh1~;end die Filtertheorie und 
. ' 

im wesen 1JLi1dhien !aJuroh di,e Akti v.atior11Stheo1~ie eine g-rößer -e Be-
reitschaft auf seltene Reize ·erwarten läßt. Das Experin1ent ist 
zwar, da es insg -esamt nicht se11r lange dauerte, kein eigentlich-es 
Vigilanze:Xp·eriment, aber die i\ntwortzeit .ist, wie b-e1~eits ange­
führt wurde, auch ein Maß de1~ Vigi1anzleistLtng. Die Frage, wel­
Cihen Einf 1JUß di 1e venschri-ede·nen Vo,1·lr-on11nen.swahrsch,elnli ·ohk ,e:i­
ten •auf die Leistung haben, ist auch .fi.ir eine theoretische _E1-klä­
rung der Vigila ,nz wesentlich. Die E1~gebnisse des Experin1entes 
sind zwar nicht eindeutig, aber sie sprechen ehe1~ fü·r einen Ein­
fluß ,d~r Erw.artung auf die Leistung, denh es wt1rde eine größ ere 
Bereitschaft ·bei Reizen mit größerer Vorkommenshäufigkeit beo- . 
baahtet ( sd:e·he d,as Referat von. K o v a c) . ,. 

Um die Gültigkeit de-.c Theorie der Signald:_etektion für die 
Vigilanz ~u •prüfen, führt~ Si p ·o s und Kor a d .a (1965) ei11 
Experiment durch. Auch hier handelte es sich nicht un1 ein 1~eines 
Vigilanz-e-xperiment, d,och seine Ergebnisse haben für die th -eo,re­
tische Deutung v,on Vigilanzleist1.,1ngen eine gewisse Bedeutung. 
Die Theo -rie der Signaldetektion erhebt den An.sp·rL1ch, ein,e E1 ... klä­
rung .der Me·chtan:ismen zu liefern, die bei · ·allen Detelrtionsver-

. suchen wirken, und viele Experin1ente deuten darauf hin; daß sie 
aiu 1ch . .-aIUf dem GebQ,et -der VJ.gi1anz .ainwendbar ist (s:i:ehe Dorn i c, 
Si p o s, 1965). Im oben erwähnten Experime11.t beurteilten di,e 
Vpn die P,osition im modifizierten Landolt-Rin: g derai~t, daß sie 
für jede Darbietung zwangsweise zwei verschi ·edene Beurteilun ;· 
gen über die Öffnungspositi •on -abg.aben. Mit de-r·-zw·eiten Beurtei­
lung s·ollte •angeg ,eben werden, w-o sich die Öffnung befin ,den 
könnte, wenn das · erste Urteil f,alsch sein s-ollte. Die Darbietung . 
war s10 kurz, daß eine völlige Urteilssicherheit a>L1sge.s·chloss •en -w,ar. 
Insgesamt w.ar-en 300 Einzeldarb ietungen zu be·urt~ilen. Wenn "das 
erste Urteil .nun tatsächlich falsch war, s-o hätten mit · der zweiten . 
Antwort 33,3 °/0 der: D,arbietungsfälle dL1rch bloßes · R•ate.n richtig 
beurteilt werden können, d,a jew -eils drei ·Urteilsaiternativen ·dann 
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n•och möglich waren. Der Durchschnitt richtiger Detektioner1. (bei 
10 Vpn') war Jedoch 44,1 6 °/0, u.nd b ei kejner Vp w.ar die Leistung · 
unter 33,3 °/0. Dieses Ergebnis ist bei p = 0,001 z·uf ,allsgesi chert. 
Dies zeigt, daß t1·•otz möglicher Zuf ,allseinfliisse gewisse sens,o­
risohe ·Mi .. krio!iru 1ormJartf·om:en und gew iss,e 1\/Lotivati:onsv· ,ari-ablen wi ,r ,k-­
.sam sind, die v1on der Detel{ti-onstheorie als Detekti ,onskriterien 
betr -achtet werden. V,on daher wird deutlich, , daß für die Vigilanz -

. , 
leistung die A~ah l falscher Beurteilungen eine g!}o,ße Bedeutung 
besitzt, dla ihr Anw.aichs,en ein Wech ·s-el des DetektiotI1is-kriteriums 

. indizie1·t, ·der die g-esamte Vigilanzleistung beeinflußt. Dafür spre ­
chen -auch die E1·gebnisse das bereits e1·läute1·ten Expe1iments V()IIl 

H .a. l m i o v a (1965 ). Au .eh bei G 1· e •e n und S w et ·s ( 1966) wird 
dem Anteil der f.alschen Beurteilungen bei der Definition d er 
Detekti -onsleistung ~oße B·edeutung z·u.e1·:kannt. Die r-elati v e Zahl 
de,r F.alschmteile wird vicm i,hnen ;als •eins der vi,e.r I-I.auptm,aße für 
die Bestim1nu.ng diese1· Leistung gewertet . · 

D ·O r n i c unterauchte den EimfLuß der Sig-na1erwartung auf -das 
V·or:kio,n1men f.aJs,chler B,ellllrteilLmgen. (D o 1· n i c, 1967 ). D eir Rei -z 
bestand a-us einer Art ,,weißen Raus ·chens" auf dem Schirm eines 
Osz ilogr:aphen (W·ellenchaos) und als Signal g-alt die Erhöhung 
d.er Welleniamplitu.de. In einem drei Minuten langen Vorversu ch 
wurden achtz •ehn Signale, u.nd in einem zweiten, s-echs Min uten 
langen Teil, l{eine Signale n1ehr gegeben, vras aber die Vpn ni cht 
wußten. Allfg1·und cler durch den Vorversuch hervo;r-gerufenen 
Erw ·a.rtung neigten die Vp'n zu Signalrne1dungen (·als•o zu falschen 
Beu.rteilu.ngen) auch in dem zweiten Ve1~suchsteil, der ,ohne Signa -

. 
le ve1·1ief, und zw.ar obw ,ohl eine Erl{:ennba -rkeit de1~ Signale im 
V,orversuch völlig gewährleistet w.ar. Bei mehr als der Hälfte -
di eser falschen Beurteilungen gaben die Vpn an, in ihr -er Aussage 
sehl~ sicher zu s·ein (es wurde der Vp drei Sicherheits ,griade ·als 

Urteilsmöglichke iten v-orgegeben). Das Experiment -i·st ein Mi­
iuaturmodell einer Vigilanzsii-uation , seine Erg ,ebnisse wurden mit 
Hilfe ·des Be·griffs des Verrf,alls ( decay) -der Gedächtnis6!pl.lr intetr ­
pretie1~t, die bei de-r Sigi1alidentifik .ation als Bezugsm -odell dient . 
Nach der Ansicht vion K 10 v a c li.egt hier ein Versagten ·der W,aihr­
n·ehmu11gsberei tsch ,aft vor . 
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D an i e 1 und St r i z e ·n e c ( 1967) untersuchten in eiine,1~ 
Vigi1anzsitwati ,on die detektionsdekodierende Tätigkeit v,on Oper-a­
teuren. Auf einer T•af-el mit 56 Lämpchen wurde -n immer zwei 
gleichz -eitig ku1~z zum Leuchten gebracht. Ein Signal s-ollte für 
die Vp das A1..1f1euchten eines von. drei Ijämpchen am Rande der 
T,af,el sein. Bei diesem Signal sollten die Vpn das jeweils f,olgende 
Lichtpaiair behalten, um deren P,osition in eine T.abelle einzutr.agen 
(D ek,odi-erung). Untersucht wurde insbes -011dere die Geschwindig­
keit der Signalabf ,o,lg·e, und die Au!swirkung •einer Streßs iituation 
auf diais Det elrti,ons- u11.d Dekodierungsverhalten . Es zeigte sich, 
daß mit zunehme ·nder Gesch,vindigkeit die ges,amte Fehleranzahl 
sich signifil{ca11.t erhöhte . Ähn.ltl:ch waren die Wirkungen d-e·r Stress­
bedingung. Ein Alter -:sgruppenvergleich lJJatte zum Ergebnis, d:aß 
die Vigilan ·z bei älte -ren Pers ,onen niedriger war rals bei jüngeren . 
Im allgemeinen Wiar die VigJ.1a.nzdetektion besser als die Leistu11.g 
bei der Dek-odierung . 

Die grundlegenden und für die Pr ,axis interessanten Aspekte 
de1~ Vigi1anz werrden gegenwärtig mit verbalen Vigi_la112-aufgaben 
t1ntersucht . Vigilanz- , Gedächtnis- und Leistung ,saspelrte einiger 
p·sychi:schen Ft1nkti-onen werden mit neuer1 Metho ·den in die Un­
tersuchung einbez.ogen. 
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Pe1·ception · and Time 

I. SfPOS 

T.he a·r,ticle deals with vigilance ,;i,,hicl1 Maclc,vorth operiatively def~nes 
as a per f,oirrnance i11 a sensory tasl< in which S responds to r,are, 
wealc :and r•a·ndo ,mly presented signals in a l,ong tern1 tasl<. Next are stu­
died pairametres o,f vigilance perlormance: probability of detection, respons e 

. 
1'atency, changes i-n senso 1ry tl1resh olds and S's subjective certaiinty durin ,g 
response. Vigilance theories are touched upon and among them thait of 
sign ·al detecti ,on is consi.dered to be the n1>oot pron1ising . In the experimental 
part tl1e autho ·r descnibes an attempt to .ainal:vze the correlatioo between 
. 

vigilance perfo1J.·n1ance and se11Soiry acuity in a vist1al taslc. A parti ~ulairly 
refLned method •o•logy permitted this correl-ati ,on to be investiga,ted but failed 
to co111firm it. It is assumed that in the l<:ind of taslc described here, vigi­
lance performa ,nce and particularly its decline are not coinditi,ooed by sen­
sory •acuity . Tl1e a;rticle then describes Halmi •ova's experi -ments in which 
she found a ma ,rlced degiree of correlation between vigilance perf()!l.·mance 

. 
and CNS - type . The 1atter ,vas d.efined by a staindardized psychabio ,logical , . 
method, tl1e number o,f cot·rectly judged signals and that of false responses 
bei•ng tal{en a-s cri te rion of per~•ormance (\\.'l1en S i11.dicates a signal, although 
only n•o:ise i11 presented). The results sho,.v an essenti.ally hig.her pace (the 
n1ethod malces this possible) of signal detection by Ss of tl1e strenger CNS 
type ,ai11d a higl1 rate o.f false responses by those of the wealc type . The11, 
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a d·es·cript io,n .is given o,f an experiment by Kovac and Dornic which shows 
the eff ect ,o,f frequency on perf ormance. A hiisher respo .111Se rpro•mptness 
was observed in siimu ,li of a higher firequency of presentation. The expe­
·riment by Sipos and Korada testifies to ·the continuous character of per­
ception rand is in ·agreemen,t wi th the theory of signal detection. The expe­
riment ·by Dornic brings p ,r,oof of the influence of · expectancy on perfor­
m·ance. The f.requency of sign ,al pr esen tation, as set in a pre-test, affec ted 
the r•es,ponse patter:n in thr~ sense that signals were ·i•ndicated by S even. in 
that parrt of the ex·peri-men:t in which no signal was presented. 

V nimanie v case 

J·. SfPOS 

Clanok: sa zaobera pr-0·blemom vigilancie. Operacne vymedzuje vigilancJu 
M·ackwoirth a:kio vykon v senzoricltej ulohe, pri l{torej p. o. odpoveda na 
zriedkiave, slabe a r,and ·omizovane I)rezen ·tovane signaly v dlhod ·obej ulohe. 
Po tom s·a s·kumaju pwl'armetre vigilaneneho vykonu: pvavdepod ,obnost detek­
cie, liatencia odpovedi, zmeny senzoricl{ych prahov · i subjel{tf vna isto-ta 
,p. ·o. pr:i odpovedi. V &alsej oas,ti sa poukazt1je na vigilancne te&ie, z }{ito­

,rych sa za najperspel{t:fvnejsiu povazuje te6ria detel{cie sig,11alov. V expe­
rimentalnej casti ·optsuje ,autou: pol<:us o analyzu zavislosti vigilancneho vy­
k·onu od senzarickej os•trosti v zrak:,ovej u.1ohe. Osobitne jern·na metodil<:a 
um,oz,ni1a tuto zavislost sl{um·at, ale zavis1'ost sa nepotvrdila. Predpol<:lada 
sa, ze v ulOihe opisaneho druhu senzoricl{a ostrost ·vigil-ancny vyl<:on a n•ajrnä 
jeho poltles v case nepodmienuje. V clanl{u sa d'alej ·opi,suju experimenty 
Halm iiovej, ktora zistila vyr~nu zavislost vigilancneho vyl<:ont1 od typu 
CNS. Typ CNS sa vymedzov -al standardiz.ova .nou psychol)iograficltou met6-
d,ou a za kcriterium vyl<:onu sa b11al pocet spravne pe>sudenych signalov 
a ,pocet falosnych hlaseni (ked' p. o. hlasi signal, hoci sa prezentuje len 
sum). Vysledl<:y ul{azuju podstatne vyssie · individualne te1npo (met6da to 
umozn.uje) posu ,dzoiVa!Ilia signalov pri silnom type a vysol{y pocet fal ,osnych 

• 
hlaseni pri slabom type. V d'also·m sa opisuje experiment Kovaca a Dornica, 
ktory ul{azuje vplyv freltvencie na vykon. Pri podnetocl1 s vys5ou firel<:­
venciou prezentacie s·a pozorovala vyssi ,a pohotovost odpo,vedi. Opisuje sa 
aj experimerut S:fposa a Koiiadu, l<:to,ry S\'edcf o 1\.'ontinuitno•m charalttere 
v,n:fmania a je v zho•de s tvrdeniami ' te6rie detekcie signalov. Expe r iment 
Dornica svedci zase o vplyve expel<:tancie na vyl..:on. Frekv en cia vysl{ytu 
slg11alu, navodena v prcdtcstc, ovplJ'Vnila hlasenie pritom .n,o-st.i i:;i·g,nalov aj 
v tej casti expea.~imenitu, v I<:torej sa signal 11epodaval. 
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VII 

U nmz·ttelbares Geda:ch tnz·s 

STANISLAV DORl\JIC 

Die An:oahl der Untersuchung •en, die in den letzten J ·_ahren . auf 
dem Gebiet des unmittelbaren Gedächtnisses (Kurzzeitgedächtnis) 
durchg 1eführt wur 1dem. (z. B. siehe D -o r n i c, 1966), ist zi emlich 
groß. Die Wiederbelebung des ~nteress -es für diese Pro -blematik, 
die bereits gelöst Z1U s·ein schien, l~ann zwei Umständen zugeschrie ­
ben w·erc1en. Zum einen gibt es inz,visohen neue Fors -cruungstech­
nil{!en, bes ,oOJJders die Methode der simultanen R-eizung (Br o ad- . 
b e n t, 1954) U!Il•d die Metho 1de der selektiv.cn Rerp~o1c1u-kti ,on 
(S p -er 1 in g, 1960), zum ,ander -en sind einig •e wichtige n,eu,e Be,o­
bachtungen gemacht vv·orden, die sich b-ei der ausführlichen Feh-: 
ler.a.111alyse ,der Repr •oduktionen ergaben . Gen1eint ist hier insbe ­
s,ondere die Beobachtung, daß Reprodu -ktionsfehler sehr oft at1f 
Grund ·akustischer Ähnlichkeiten entstehen, und zwar s·elbst d·ann, 
wenn die Reizung visueller Art ist und wenn diese genüg -end 
Lange e·rf,olgt, s•o daß ein perzeptiver In~tt1m bei der !nformations­
.aufnahme -ausgesdhlossen ist (Co n r ad, 1964; C -o n r ·ad und 
H u 11, 1964; Wicke 1 g r e n, 1965). Dies bekräftigte di•e bereits 
früher geäußerte11. Vermutungen, daß es ein-e akustische Kodie -

• 
rung visueller Informationen gebe, daß auch das t1nmittelbare . 
Gedächtnis, unabhängig von der Sinn-esmod ·alität, die am Infor-
mations -empfiang beteiligt ist, im wesentlichen akustischer Art -sei . 

Visuelle Info'rmationsspeicherung 

Es besteht ein beträchtlicher Unterschied zwische11 dem, w·as 
der Mensch während einer kurzzeitigen visuellen Darbietung sieht, 
und den1, was e1~ unmittelbar danach reproduzieren kann. Mit 

• 
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einer geeign ,eten Metho ,de kann diese1" Unterschied verhältnis ­
mäßig genau festgestellt werden. S p ·e r 1 in g (1960) bot ,drei ge­
mischte Reihen v,Qn Zahlen und Buchstaben dar . Gleich darauf 
e1~k1ang ein T-0n, dessen Höhe für die Vp ein Hinweis dafü1~ w.ar, 
welche der drei Reihen sie repr,oduzieren s-ollte. Bei einer s•olch 
selektiven Repr -o•duktion müßte -eigentlich der pr ,ozentl1ale Anteil 
der reproduzierten Elemente aus einer Reihe gleich sein dem 
Pr ,ozent der Elemente, die bei nichtselektivem Abruf der Elem ·en­
te aus der Gesamtmenge des Dargebotene11 repro,duziert werden 
ka1m, er dürfte zumindest nicht größer sein. Die sogenannte un­
mittelbar verfügbare Informati,on bei selektiver RepPodukti ,on 
übertraf jed ,och bei Sperling den Un1fang des unmittelbaren Ge­
dächtnisses - gemessen mit der Methode der v-ollständigen Re ­
pro ,duktion - um mehr als das Zweifache. Als Grundb edi11g·ung 
fü1" diese Erscheinung wird das Überdaue 1"n •des visuell en Bildes 
ang -esehen. Sperling sipnaah vo,n vist1elle ,r Spei ciherung ('VIS) 
(1963). 

Die 1angeführten Beo,bachtungen wurden von uns ,an einem 
g-anz andere11 Material überprüft, das schon in früheren Unter­
suchungen ang •ewandt wo,rden war (Dorn i c, St r i z •en e c, 
1964a). Es handelte sich um einfache optische Reize gleicher Art, 
die nur hinsichtlich ihrer Lage im Reizfeld v.a1"iie1"ten. Diese ·s Feld 
war in 4 Sekto ,ren aufgeteilt. In jedem Sektor erschien simultan 
je ei11 Reizlioht 1 Sekunde lang. Durch ein ander ·es Lichtsignal , 
da·s unmittelb -a1" nach de1" Darbietung am Rande der Tafel auf­
leuchtete, wurde der Vp mitgeteilt, at1s welchem Sektor sie die 
Stelle, an der ein Lämpchen zu sehen gewesen W,lr, 1okialisieren 

' s-ollte. Die Erg -eblilisse zeigten, daß die Genauigkeit einer s·olch•en 
Teil1ol{.alisierung signifikant größer wa1" als die Genauigl{eit der 
nichtselektiv ·en Lolcalisierung. Hinsichtlich der räun1lichen Abwei­
chung der lokalisierten Stellen vom wirklichen Reiw1"t übertraf 
die Menge der verfügbaren Inf -ormation unmittelba ren Gedächt­
nisses um 21 °/0, hinsichtlich der Fehleranzahl war dieser u·11t·er­
schied etwas kleiner - 15 °/0 (D -o r 11. i c, St 1" i z e n e c, 1964c; 
1965). Es wurde also bestätigt, daß die visuelle Inf ,ormatio ,nsspei­
cherung von sehr J.{urzer Dauer ist, und da[i die Mer1ge ve1~füg-
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barer Inform ,ation unmitt elb·ar na ch der Reizdarbietung das Maß 
des t1nmittelb ·aren Gedächtnisses übertrifft. Die Größe dieses Un­
te1Nschiedes wia.11 jedoch viel kleiner ,als bei Sp,erling. Die Ursac he 
kann darin bestehen, daß unser Reizmaterial und das von Sper­
ling in unterschiedlichem G11 ade verbalisierbar w·ar . Damit gel .an ­
gen wi11 zu11 Schlüsse lfrage in der Pr,oblematik des unmittelbaren 
Gedächtnisses. 

Das al\,ustische Wesen des unmiti'elba1 ·e·n Gedäch-tnisses 

Die wesentlichen Beo·bachtungen, die zu dieser Annahm ·e fü hr ­
ten, bzw . sie unter:stütz ·~en, wurden be11 eits in de11 Einleitung 
erwä -hrnt, In einer unserer Unte ·rsuchungen (D •o r ·n i c, 1967,a ) 
wurde indir ekt versucht , dieses Pr ,oblem durch einen Vergleich 
der visuellen t1nd akustischen Gedächtnisspanne unter der Bedin­
gung des ,,spezifischen" Rausche11s zu l~lä:i;en. Wil l n1an den Um ­
fang des unmittelbaren Gedächtniss ·es . messen, so wird die Vp 
während de11 D,arbi-etung · des Materials durch nichts g-estört, d . h. 
man läßt der Anfangsverarbeitung, der Kodierung einen freien 
Lauf . Wenn die Annahme · 9er a•kustischen Speicherung visuelle1 1 

Inf 1or1nationen ber •echtigt ist, s-o sollte der Unterschied zwischen 
der visuellen und a,kustischen Gedächtnisspanne, de11 ut1.ter norma ­
len Beding,ung ,en g,ering ist, d:ann vi,el größer s·ein , we:nn die Mög­
lich ,keit ,einer akustische11 l\odieru11g beseitigt o·der verri n gert 
wird. In diesem Versuch wurden Zahlenreihen s·ukz •essiv darge­
boten . In eine 11 visuellen V1ariante des Experiments w.urden glei ch­
z,ei tig mit der v1suellen Darbietung der Zahlen •akustisch ande1Ne 
Zahlen gegeben . Die Vp -er'hielt die Instruktion, -diese ,,nicht zu 
beachten": Sie wi1~kten also im Sinne ·eines ,,spezifischen" -al{us­
tischen Rauschens . Die Vp sollte nur die visuelle Reiz ·e reprod!u ­
zi,e,ren. Bei de11 akt1stischen Variante w,ar es gena'L1 umgekehrt ; 
die visuelle ·n Reize, auf die die V p schauen mußte, wirkten als 
,,spezifisches" vi ·suelles Rauschen. 

Die Unterschiede zwischen der visuellen und akustischen Ge­
dächtnis$pa1me w,aren -:- n1ach E~gebniss -e eines Vorversu ches 
ohne Rau$ch ,en - nicht signifil~ant. Der Einfluß des spezifischen 
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• AKUSTISCH 

lllllII AKUSTISCH +RAUSCHEN 2 Ft-L 

• AKUSTISCH+RAUSCHEN 56 Ft-L 

0 VISUELL 

@ VISUELL+RAUSCHEN 40 dB 

• VISUELL +RAUSCHEN 80 dB 

(j 8 
•• 

LANGE DER ZAHLENREIHE 

' 

Abb. 1. Die Anzahl richtig reproduzierter Zahlen in einer 6-, bzw. 8-glie­
drigen Zahlenreihe unter verschiedenen Darbietungs- und Störbedingungen. 
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Rauschens jedoch machte sich, wie erwartet, in den einzelnen 
Modalitäten unterschiedlich geltend. Während die akustische Ge ­
däohtnissp ,arrme ·durcli die gle ich2Jeitig darg eb,otenen inter-ferier:en­
den visuellen Reiz -e fast gar nicht beeinfl1..1ßt wurde, s1ank der 
Umfang des visuellen Gedächtnisses durch die Wirkung des akus ·­
tischen Rausch ens sehr deutlich (Abb. 1) . Von den Hyp ,othesen, 
cli-e für die Interpretation eines solchen Ergebniss -es in Betr ·acht 
ge~ogen werden können, hielten wir eben diejenige fü.r die w·ahr-

• 

scheinlichste, die die akustische Informationsspeich erung als einen 
g,emeins -am,en Mechanismus für di-e durch die verschiedenen Sin ­
nes,o,rg,ane kommenden Informati ,onen betrachtet. Vo11 daher wird 
man das Gehör im Unterschied zum Sehen .als einen ,,selbstge ­
nügs .amen" Sinn b·ez,eichrr1'en können - die primäre Koieli:erung 
verläuft im R·ahmen derselben 1\/I,odalität wie die Reizaufnahme. 
Beim Sehen muß demgegenüber bei der Kodierung ,offensichtlich 
eiin M,01dJalitätsweahs ,el eintreten (vgl. Spe 1~ 1 in g, 1960). Die vi­
suelle Inf ,ormationsspeicherung selbst ist außer ,ordentlich kurz, sie 
dau ,ert nur ung ·efähr 1 Sek . Bei -einer gleichzeitigen Wir,kung vi­
su,el1er unid 1c1Jkustistcher Reiz-e s,o1lte derjenige Reiz im V,arte!il sein, 
in des·sen Mo,dalität sich die Speicherun .g abs ,pielt. D,as spezifische 
akustische Rauschen (b ei der optischen Da1~bietung des Materials) 
m·acht nun die Verbalisierung, die a,kustische Kodi er ·ung, unmög­
lich, s-o -daß als Quelle de1~ Repr:oduktion nur die visuelle Inf.01~­
mati ,o.nsspeicherung übrigbleibt, die jedoch, wie gesagt, v,on se·hr 
kurzer Dauer ist . Umgekehrt, -das s-pezifisc .he visuelle Rauschen 
(bei akustischer Da1~bietung des Materials ) h•at k einen Effekt, da 
die Verb.alisierungsmöglichkeit visueller Reize und dadurch auch 
deren Einflüsse auf den -akustischen Informations ·speicher in der 
gegebenen Situati ,on minimal ist. 

Nach alledem wird es fraglich, wann tiberhaupt V•On einer un­
mittelbar visu -ellen Gedächtniss ·panne gesprochen werden kann. 
Aus vielen Untersuchungen ist offensichtlich , daß der Unter ·schied 
zwischen der visuellen und ak11stischen Gedäcl1tnissp ,ann ·e in Ab­
hängigkeit v,om Grade der Verbalisierung verschieden ist . Wenn 
di·e V p zu verbalisieren fähig ist, d. h. wenn sie vis;u-elle Reize in 
d•en aku ·siis ,chen Informationsspeicher einspeichern kann, d,ann 
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si.nd die Unterschiede gering. Andere Untersuchungen zeigen, daß 
sog:ar auch die ·anscheinend nicht verbalisierb -aren Reize vermut­
li1oh a1.rust1soh ko1di,ert wer ·den (D •o rn i c tmd Ko v a c, 1966). S,o 
wurde die . vVi,edere ·rkennung v,on Helligkeiten dann wesentlich 
verschlechtert, wenn das Intervall zwischen Reiz tln-d Wiederer­
kennung mit s1prachlichen Aufgaben. au·sgefüllt war (Abb. 2). 

•Es sc·heint a.190, daß cli,e üb l!i.chen Expe1~imente üb ,er di,e visuelle 
Gedächtnissp ,anne, bei denen eine Verbalisie1"ung möglich ist, nicht 

• 
d!en v1tS11ellen, s-ondern den .aku1Stischen Umf :a11.g des ·Gedächtnisses 
erfassen . Wenn ,eine ,,reine" optische Gedächtnis ·spanne besteht, 
dann 1könnte diese nur s-o ermittelt werden, daß entweder eine 
V-erb .alri.JSierung des Mater .ilaJ:s völlig ausge.schlossen wird, order daß 
man Vpn her.anzieht, die zu einer Verbalisierung nicht fähig sind, 
.auoo gehör1os ·e Mens ·chen. Co n 1" ad u-nd Rush ( 1965) stellten 
bei Gehörlosen eine wesentlich kleinere visuelle Gedächtnisspanne 
fest ·als bei Hörenden . Gleichzeitig fanden sie die Annahme be­
s·tätigi:, daß bei j,enen die Inform .ation nicht ak,ustis<:!h kiodiert wird. 

Einen weiteren Beitrag zur Lösung des angeftihrten Pro ,blems 
li,efern Unte1„s,uch1.mgen mit Hilfe der Methode de1· ui1mittelba1~en 
Wiiedei,e1"'kleni11:ung. In einem unse11er Experimen te (Dorn i c, 
Halm i o v a, 1968) wuY1den sukzessiv d1'\ei Paai--e von Zahlen 
dargeboten (jedes P,aar bestand aus -eir1e111. visuellen und einem 
aklustischen Reiz), dfi.e später von den Vpn unte1~ 36 Paaren ähn-
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Abb. 2. Fehler bei der Wieder­
erkennung von Helligkeitsstu­
ie n bei unt~l'8el1leulil!l1t:!r Dau­
er Z\:1Jische11 Darbietung und 
Wiedererltennu11 gsvers uch. Das 
Inte r\'a ll , 1on 5 Selt wurde in 
einer VerSllCl1svariante mit 

Pausentätigl{eit altsgefüllt. 
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licher, visu€ller ·als auch akustischer Reiz-e wiedererkannt werden 
s,ollten. Die Ergebnisse be·stätigten die Überlegenheit des G-ehö1"s 
beim kurzz ·eitige ,n Gedächtnis (vgl. M c G h i e, Ch a p m .an, 

. 
Lawson, 1965; Dornic 1967-d) ( ... L\.:b,b. 3) . D.as höchste Pr ,o-
zenrt richtiger Aintw,oirten ergab sich -b-ei d-er ,al{ustischen Wieder­
er·ltEIDnJUn:g akustisch ,er Reize ( AA), das niedrigste Prio,zent bei 
der v:i:s'1.l•el1en Wi·eder-01.~k:enn'L1ng visueller Reize ( VV) . 

Abb. 3. Der prozentuale Anteil richtiger 
Wiedererl~ennt1ngen bei u11terschiedlichen 
Modali tä ten de1· Erst- und Zweitdarbie­
tung. Der erste Buchstabe bezeichnet die 
Modalität bei der ersten Darbietung. Der 
zweite Bt1chstabe bezeicl1net die Modalität 
bei der z,veiten Darbietung, d. h. beim 

Wiedererlcennungsversuch. 
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Ande1·e Probleme, die im Institut für expe1·imentelle Psycliologie 
bearbeitet wurden 

Aus de·m gr,oßen Fragenkreis, der im Zusammenhang mit dem 
u,nmit1Jelb:aren Gedächtnis zu lösen •oder zu übe1"prüf-en bi1eibt, 
widmeten wir unsere Aufmerksam ·keit besonders fo,lgenden Pro ­
blemen: dem Einflt1ß der Verzög erung der Reproduktio ·n ( delay), 
d,en Eigenschaften des s,og. Filters, ,dem Einfluß der Übung, der 
Inf ,ormation ·sredundanz, der Inte psität des Reiz es und dem Einfluß 
der z,eitlichen V•erhältnisse bei der Darbietung at1f den Ge·dächt­
nisun1f ·ang . 

Die ob-en erwäl1nten einförmig-einheitlichen optischen Signale 
.wurden als Versuchsmaterial bei der Untersuchung des Einflusses 

87 
• 



• 

der Verzögerung •auf die Rep ·roduktio -n a~gewanidt, wobei das In­
terv.all mit einer bestimmten perzeptiv-m ,otorischen Aktivität 
(He1~unter-drücken v.0111. Knöpf en einer bestimmten Rei•henf ,olge ) 
ausgefüllt w•air. In Übereinstimmung n1it anderen Untersuchungen 
beeinflußte diese P,ausentätigkeit eindeutig die Genat1:gl{eit der 
v,erzög·erten Re•pi"'O•duktion: Die Genauigkeit verminderte sich 
einesteils mit zunehmender Dauer zwischen Darbietung und . Re ­
pI'o·du·ktion, anderenteils mit zutiehmender Menge der Reize, die 
r,epr,odUZiert w,erdein sioillten (Dorn i c, 1964). 

Die Eige ITT.soh1afte:n des 1hyp ,otheti ·schen „ Filter" -Meoh ·anismus 
vernu ,0hten wir in ein er Unte1~s,uch1-1ng (Dorn i c, 1967c) zu &pe ­
zifizieren. In di,eser hatten geübte Vpn die Aufgabe, •aku ·stische 
Reize zu r,e·produzieren (Zahlen). Während der Darbietung dieser 
Reize h.atten sie sich je,docl1 intensiv ,auf eine artdere Tätig -keit zu 
k1onzentrie r,en (Schreiben von Buchstaben umge ·kehrter Reihen ­
f,olge). Sie bemühte ·n sich also, dies•en Reizen gar keine Aufmerk-

• 

s·a1n·keit zu schenken, un ,d sie 11ur nachträglich aus dem ,,Echo -

4 ' 
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. 
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0,33 0,66 1,00 1,33 1,66 2,00 2,33 
0,65 0,99 1,32 1,65 1,99 2,32 2,66 

ZE IT PER EINE BUCHSTABE 

Abb. 4. Durchsch ·nittliche Anzahl richtig reproduzierter Zahlen als Funlctio ,n 
der Zeit (in Selt), die für dias Schreiben eines Bt1chstabe .ns in der Haupt­
aufgabe n,oitwending war. Je scl1neller das Schreibe11 war, um so weniger 

ElemeDJte wurden im „Echospeicher" registriert. 

88 



}:: 9 

~ 8 
t 
.u 7 
,L,. 

4 

3 

-Speicher", aus dem primär akustisch-p -erzeptiven Kurzzeit-Spei­
cher zurückzurufen (Abb. 4). Die Ergebnisse deuteten ·an, daß 
der akustische ,,Filter" durch Übung offensichtlich pe ·ripher verla­
gert werde ·n kann, unter Umständen s,og.ar bis v-or den primären 

G,edächtnissp ,eicher - e1· 1~:ian:m 
verschiedene Lagen zwis-c-hen 

,--..--- -------- - ---, Zentrum und P,er'ipherie ein-
6-6-6 

\ 

2-6-10 

~ 

nel1me-n - bzw . daß s-einie 
,,Dichte", d. h. seine DU["chJäs­
&igkeit clu.rch Übung geändert 
werden l{,ann. Eine tau1idler•e U n­
ters1-1chung (D o 1· n i c, 1967-a ) 
zeigte, daß der · Filter, der der . 
ala1,stischen M•o·dalität zug,eord ­
net ist, Wiahrscheinl ri.c,h zent1--ruer 

l_..~

1 
__ __ _ ...,..

2 
_____ 

3
.- ___, lolcalisie1·t ·O·d<~r durchläs ·siger ist 

FOLGE DER SIGNALE. als der für die visuelle M,o,dali ­
tät verantw -ortliche Filter . 

Abb. .5. Einfltiß der Übung auf 
Leistung in °/0. 

di e Ei1lige d•e1· f,olgende 11 Unter­
suchungen bet r.af,en cli·e F.t1ag,e, 
ob der Um:ßang des unmittelb 1a­
r-en Gedächilnis ·s•es , der .am;1onsten 

sehr stabil zu s:em scheint: ,exper:imentell vergrößert w·e1"d,en lcann. 
Tatsäohlich ließ er sich d·u1·cl1 n11r fünftägige Übung wes ,entlich 
vergrößern (D ,ornic, St1·izenec, 1964b ) (Abb. 5) . Die An­
nahme, daß Inf01·n1atiD-i1,sredl .1r1clarnz eine ähnliche p,ositive Wirlcung 
auf den Gedäohm!i.s1Umftang hab ,en lcönnte, wurde jedoch n.ioht be ­
stätigt (D ,o 1· n i (~: 1965): I11form 1ati ,onsredundanz (Gehör-Sehern.­
Tasten ) hatte -ein ·er1 ehe1· negativ,en Einfluß ;at1f die Repi -:01du:kti 1on 
(·stat isti sch nicht sigr1ifik:ant), vv·.as die richtige ReihenfDlge der re­
p~oduzi ,erten Eleme 11.te betrifft. Hinsichtlich der Anz ·ahl der r,epro ­
du·zie·rten Elem ,e,nte, o.hne Rücksicht ,a·uf die R,eihenfolge, war dJer 
Einfluß der redundanten Inf-ormati ,on zwar positiv, ·d,och ebenfalls 
signifikant. 

Der Umfang des unmittelb ,aren akustis chen Gedächtniss •es ließ 
sich jedoch durch Änderung der Reizintensität bei der Darbietung 
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dies Materials v,ergrößern (Dorn i c1 1967b). Die e1~ste Hälfte €iner 
achtgliedrigen Zahleru ~eihe wurde mit einer Intensität v,on 85 db, 
die zweite mit 35 db darg -eboten . Die Reproduktionsleistung ver­
größerte sich g-egenüber einer Kontr ,ollgrup ,pe, bei de1~ die ge­
.samte Reihe mit gleicher In tensität dargeboten w-orden war (sta ­
tistisch signifikant) . Die Ursache ist wal1rscheirilich nicht die 
Intensität als s,olche, sondern die Tatsache> daß n1it der Intensitäts­
änderung die Bildung von zwei selbständigen Ganzhei ten ( chunks) 
inner ·halb der Reihe herv ,orgerufen wurde. 

..., 
Cl:) 
Cl) 60 
"( .. 

AKTIV/TAT 

Im Zusamrnen ·hang mit der 
Frage, der R.eizd,aue1~ w,o-llten wir 
untersuchen, ,ob unte1~..schledli­
che Darbietung'Sz •eiten für <lie f 

• 

' LEERES INTERVALL 

30 

. 
einzelnen Elemente inner ihalb 
-eine1· Reizserie :au.f de:n U1nfiang 
des unmittelba1 ~en Gedäch .tnis-s1es 
ein1en. Einfl uß ha:ben. Die bereits 
•oben ,erwähnten 1einfö1~ig 1en 
vis·t1ellen Reize, imm ,er dn_~ei 
nacheinander, wurden n1:it ei­

lNTERVALL r IN SEK.] ner Gesiamtdauer vion 1,8 Sek 
Abb. 6. Reproduh:tio ,nsfehler bei Va- darg -eboteh. In der e1'\SLe11 Ve1·­

ration der Teildarbiett1ngszeiten. suchsviariante betrug di,e D·aue ·r 

0 5 15 

der ein2ieli1e11. Reize 0,6-0,6-
0,6 Sek. in de1· zweite11 Var·.i.ar1te 0,2-0,6-1,0 Sek u·nd in der 
dritten Variant e 1~0---0,6-0,2 Sek. Di,e Ergebnis ·s•e sind in i\.bb. 6 
dargestellt. Wie zu •er\varter1 war·, zt1n1indest vo,m Stam.,d­
punkt der Theorie des Zerfalls d-er Gedächtniss ·p11r (decay theory ), 
wurd ·e die beste Leistung bei der K-ombination 10-6-2 beobach­
tet . Für die Reihenfolg ,e der Leistung be i den ander-en beiden 
Varianten haben wir jed,och keine Erklärung. Die -Fo1~ der F€h­
lerkurve (Abb. 6) ist beim unmittelbaren Ged.ächtnis ungewöhn­
lich. Den bekannte ·n Ergebnissen übe1~ den ser1alen PoiSiti•onseffel<..L 
(·serial positi ,on effect) zuf ,olge müßten die Fehlerkurven eine 

\ 

U-Form haben, beim ersten Darbietungs,ele111ent links , 1als•o höher 
lie_gen - der Eff ,ekt der Neuheit (r ecency effect) ist größer ·als 

• 
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der Effekt der P·riorität (prim •acy effect). Die graphische n ,arstel­
lung bietet jedoch ein g,anz anderes Bild . Hierfür ist wahrsch€in­
lich die Tatsache, daß die Repro ,duktion durch eine Zeigebewegung 
erfolgte, verantwortlich, die S•ens·omotorisch ,e Repro ,duktion. könnte 
einen destruktiven Einfluß auf die Gedächtnisspur haben, der viel 
schneller anwächst als de·rselbe Einfluß bei verbalen od·er schrift­
lichen Rep moduktiolD!en, d!i!e m·an den Vpn in den Vers uch en zum 
Un1f1a·ng des unmittelbaren Gedächtniss es üblicherweis •e zur Auf­
gabe ma:cht. 

Zusammen f assv,ng 

Eine Untersuchung der Unterschied •e zwischen der Menge der 
unmittelba ,r verfügb ,aren Informati ,on und der Gedächtnisspanne 
bestätigte die Vermutung; daß die V10n Sperling festgestellten Ge­
setzmäßigkeiten auch für nichtverb 1alisierbare Reize gelten ( d. h . 
solche, die DJUr hinsichtlich ihrer Lage im Darbietungsf .eld variie­
rien). A111cih in ,diesem Falle i·st das unmi.tte 1bar Verfügb 1a1~,e größer, 
als die Gedächtnisspanne erwarten lassen dü1~fte - jedoch in viel 
geringerem Maße als bei Sperling. Eine Untersuchung des Ein ­
flusses ,spezifischen Rau ·schens auf den Umfang c;ies unmittelbaren 
Gedächtnäs ·s,es erwires die Überlegenh ·ei-t des Gehörs bei der Info r­
mationsspeicherung und befestigte die Hypothese von1 akustisch€n 
Wesen de·s unmittelbaren Gedächtnisses. Weitere Untersuchungen 
ergaiben, ,daß der Umfang des unmittelbaren Gedächtrui.s·ses bereits 
durch ein paar T•ag·e ·andauernde Übung als ,auch durch Inten ·si­
tätsu .n terschiede bei der su•kzessiven Reizdarb ietung vergrößert 
werden kann ; die Infiormations1•,edundanz scheint hingegen auf die 
Gedächtnruss,Pa!IlJl!e .kleinen ,positiv •en Einfluß .auszuüben. 
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Immediate 'jjtJemo'ry 

S. DORNIC 

An investigatio 1n of the difference between the amount of immediately 
available in:fior.mation and immed ,iate n1emory span oonfirmed that the 
findings of Sperling h,old for nonverbalizable stimuli as well, though to 
a smaller extent. 

In other experiments, number seque11ces ,vere e.x,posed visually or 
aooustically together wit.h a no·ise consisting of different number sequences 
presented in incompatible modality (ac-otlstically V.'ith visual sequences and 
vice versa). The acoustic memory span was hardly af:Eected by the visual 
noise, while there was a clear-cut decrease in the visual spain under the 
influence of the aooustic noise. The results demonstrated superiority of the 
sen -se ,od: heairing -and sup ·po<rted the l1ypothesis cm the -acotlstic infiormation 
storage as a common mecha11ism for informati:on coming in th ,rough differ­
ent sense oirgans. The hypothesis was corroborated also by the results of 
anotl101· experiment: even seemingly nonverbalizable stimuli (v,arious sha­
des of ~ray) were round to be coded p·artly acoustically . Another result 
sho,:v-ed recognitioo to be fair easier ,:v-ith acoustic stimuli tha .n with visuaJ 

ones. 
Possibilities o,f increasing immediate memory spa11 ,:v-ere -studied. The 

data o,btained indicated that it could be significantly increased already 
after several days' training. A similar effec-t ,:v-,as obtained by altering sti­
mulus i,ntensity duriin.g the presentation of a stiml1lus seqt1ence (digis). 
Redundancy of info ·rmati ·on had 11.0 positive effect on immediate memory 

<;pan. 

Bezprostredna pamät 

S. DORNIC 

Vysku •n1 rozdielov medzi mn -o,zstvon1 bezprostredne pouzite!nej informa­
cie a rozsahom bezpro ·strednej pamäti potvrdil , ze Sperlingom zistene ·za­
konitosti platia aj pre neverbalizovate!ne podnety (odlisujuce sa iba po­
lohou v podnetovom poli), ale v oveia n1ensej miere. 
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-. 
V inom vyskume sa sukcesf vne ciselne r,ady expon ,ovali vizualne alebo 

l 

akusticl{y sucasne so sumom, pozostävajuci-m z odlisnych ciselnyc ,h radov, 
exponov ,anych vzdy v nesuhl-asnej modalite (al{ustick) 7 pri vizualnyoh se­
riach a naopalc). Zat tar eo slucho, 1y rozs arh bezprostrednej pa-mäti nebol 
zi,akovym sum ,o•m takmer vöbec ovplyvneny, zralcovy rozsah lclesol vply­
v·om slucl1oveho sumu vermi vyrazne. Vysledlcy demonstrovali s1.,1perioritu 
sluohu a podrporili hypotezu o akusticl (om i;nformacnon1 sklade al~o spoloc­
n·om mecha -nizme pre inf,o,rmaciu pricl1adzaj(1cu cez rözne zmyslove organy. 
Aj niel~orlco d',alsich e:xiperimentov podpo.rilo tuto hypotezu: zistilo sa, ze 
aj zdanlivo neverbalizovaterne podnety (rözne odtiene sedi) sa do urcitej 
miery lc6duju ·alcusticlcy. I•ny vyskum ulcaz-al, ze znovupoznanie akusticl{ych 
podmetov je o,vera Y.aihsie alco vizualnyc .h. 

Nieh:,orlco experi-mentov bolo zameranych na riesenie pr.oblemu moznooti 
zväcsenia. ro zsa·hu bezpr,os tr ednej pamäti. Vysledl{y . naznac ili ,ze uz -nie­
lrorl~odenne cvicenie möze viest lc v)'1znamnen1u zväcseniu rozs ·ahu. Podobny 
efelc.t sa dosta1l1-ol menenim intenzity stimulacie pocas exponovani ·a pod­
netoveho ll"ad1.,1. Nadbytocn ,ost informacie nemala na rozsah bezprostrednej 
pa,mä ti ziad en •pozit fv•ny vplyv. 

• 
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VIII 

Perzeptives Lernen 

MILUSE SOUDKOV A 

In der theo ·1~etischen Einf ührung zu einigen unseren Forschungs­
arbeiten (S ,o u d k ,o v a, 1964; S -o u d k o v a, 1965a) w,u,rde auf 
zwei Problemkre ise aufn1erksam gemacht, die sich aus der Be­
Z'ieh,u,ng zwiis1chen Le11nen und W ah-rnehm •en e1·geben. Der erste 
läßt sich umreissen mit de1~ Frage, in vvelchem Verhältnis die 
innere Entwicltlung, ·die -bi·o1ogisch bestimmt ist , z11m Lernen steht, 
das in weitestem Sinne als Pro -zeß der indi,ridl1ellen Anpassung 
an die Le 1b·e11sbedingungen un .d als Erwerb individueller . Erf ·ah ­
ru.11g d,efiniert wir:d. In unsere1~ Zeit ,1vird die Friage, welche Wir­
kungen die 'k,ontr ,ollierte Erfahrung auf die perzept ive Entwick­
lung hat, und zwa ,r ·bes ,onders in den f1~ühesten Phasen ,der Onto­
genese, v}elfac:h 'luntersudht. Do1c·h kann l{aum behauptet werden, 
d1aß wir eine ,r en1dgültig•e:n Fnage über die Deter1ninanten des 
Lernens und der Entwicklung näher gertickt seien. Teils glau -b,t 
m.an f,eststellen zu 1nüsise·n, diaß schon die scheinbar einfache pe1.~­
zeptive Reizung P1~-ozes·se auslöst, die du1~ch gewisse frühkindliche 
Lernbe ·dingungen herau ·sgebildet w-erden, von and -eren werden 
demgegenüber .angeb -orene perzeptive Mechanismen postuliert. 

i\f eben der erwähnten Fr ,age nach der Beziel-1.ung zwischen 
W ahrnehm ,en und Lernen, der sich die p·hi1oso·phische F,o-rschru,ng 
weit vo1~ dem Entsteh -en der wissen ·schaftlichen Psychologie wid ­
mete, gibt es einen weiteren Pr:oble1nkreis neueren Da tums ; di,e 
W.ahrnehn1ung wir:d, wie -es vo1~ dem nicht üblich w.ar, uhmittelbar 
im Zusam1nenhang mit der Psychologie des Lernens untersucht. 
Ma·n ben1ül1t sich festzustellen, ob · gevvisse Wahrnehmungsleis­
tungen aiuf verschiedenen Sinnesgebieten, .durch systemiatis ,che 
Stimulation im Laufe ein€s k,o,ntr ,ollierten Lern -prozesses, ver-bes-
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se1~t w,e1"'den l{önnen. Die er.sten experimentellen Ergebnisse über 
d•as perzeptive Lernen, d. h. über die Veräncleru ·ng v,Yn Wahr­
nehm1.tngsleistungen durch systematische Stimulation, stammen 
bereits aus der Mitte des v·origen Jahrhunderts.* 
. Erst in den lietzten zwei Jahrzehnten kan1 es zu einer Belebung 

de.s Inter,e ,sses für . diese Frage unter rein theoretischem und me­
thod!o1ogischem Aspekt, und zwar ,offensichtlich deshalb, weil 
in vielen B-ereichen der menschlichen Tätigkeit in ·der technisch 
entwickelten Gesellschaft rein praktische Erford ,ernisse den An­
stoß g·aben. Es gibt viele Probleme, bei denen der Einfluß der 
kJontr~olliertein Üb1U1ng -dit1-rch exia!kite Mess1.1ngen ,des W1aihrnehmens 
experimentell unte1~sucht werden könn ,en. Eine Durchsicht der 
intern ,ati ,onalen F·achli.teriatur zeigt, · daß dieser Typ des Lernens 
zum Gegenstand z•ahlreicher Unter :suchung -en al.-lf verschiedenen 
Beziehungs- und Begriffsnivea1.1s gemacht wurde, w-enn glei•ch 
der größte Teil ,der ex'perimentel1en Arbeiten nicht unter die 
einheitliche Bezeichnung des perz ,eptiven Lerner1s subsumiert 
wird. 

Einstellung unsere1· Experi·mentation 

Wir lr-onzcntric1rtcn uno boi 1.1nserer F-orsch1.1ngs·arbeu.t a-1.1f rliP 
Frage, Q•b, in welcher Richtung und i11. \Velchem Maß der expe ·ri­
m·entell hervorg ·eruf ,en,e, relativ kiurzfr.üstig,e Lernpro:z;eß das Leis­
tungsniveau der visuel1en Wahrnemung ·beeinflussen k,ann. Es 
wird Vl()n den Erg -ebniss ,en vers ,chiedener Arbeiten berichtet, die 
,au·s mehreren experimentellen Anordnungen herv ·orgegangen sind 
u11.d die aiufgrund der T·ats•ache, d,aß sie in ,,erschied 1enen experi­
mentellen Situ .ationen gew,onnen wurden - · eine br-eitere Gültig ­
keit für die Pr,o,blem !atilt des perzeptiven Lernens zu haben s·chei -
nen . • 

Mit verschi ,edenen methodischen Verfahren, ge\vöhnlich mit 

* A. Volltm -an widmete sich in der Studie aus cten1 Jahre 1858 dem 
Studillm des Einflusses der Einübung auf die Wahrnehmung räumlicher 
Entfernungen und stellte fest, daß durch Übung die Unterscl1iedsschwellen 
vo,n Distanzen gereizter Punk:te auf der Haut bis zu 90 % reduziert werden 
(siehe S o u d Ir o v a, 1964b, Sou d l{ o v a, 1965a). 
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venschriedenen Modifikiati ,onen klassischer psychophysischer Me­
thod ,en, wurden verschiedene F,01-m.~n des perzeptiven Lernens 
u·nter veT1schiede,nen Bedingungen, und zwar im Bereich des ade~ 
quaiten UJ111d inadequaten W,ahrnehm •ens untersucht . Die allmähli­
chen Veränderungen der visuellen Diskrin1inatio ,nsfähigkeit Wllr­
den unter dem Einfluß der Übung in zwei Antw ,ortsbereichen 
beO'baahtet, UJ111d zw;ar •dem verbal en (S ·o u d k o v a, 1962·a; Sou d­
k o v a, 1962b; S 1oudk ·ova, 1963; Soudkova , 1964b), w,o sich 
um folgendes handelte: 

a) v ·ergleich der Länge zw ·eier simt1ltan exp,onierter Geraden 
(270 Wi,ederholung-en an zehn aufeinander folgep,den Tagen). 

Im zw,eiten Antw ,ortsbe reich, dem m,otorischen (Sou d k o v a, . 
1964a; So tl d •k o v a, 1964b) ging ,es um felgendes: 

b) eine 1etln·f~che s•erusomoto •rische Aufgab •e, d : h. Einstelll1ng 
des Mittelpunktes •einer hc,riz.ontalen Geraden ( 120 Wiederho­
lung ,en an drei auf ein·ander folgenden Tagen). 

Gewi:sse V.ainilab1e.n des peT~ep•tiven Ler11•ens wurden 0!uch mit 
Hi lfie ,zweier vüeu1eller Täus ·ohungsv ,orragei1 untersucht (Sou d -
koya, 1965b; So -udk -orva, Riskova, 1965c; Soudk ,ova, 

· 1966.a; S 1ou -d ·k ,ova, S tu ,kovska, 1966b; Sou -dk ,ova , 1966c), 
und zw1ar: 

c ) der Effekt der Überschätzung der Vertikiallinie in der H·o­
riwntal-Vertikal-en Täuschung, \Veiter die Oppel-Kundtsche 
Tä·uschung, d. h. die Täuschung bei unterteilten Flächen. Je nach . 
der angewandten Metho ,de wurde hier ent,veder eine ·ve1~ba1e ,oder 
eiDJe motorisc .he Antwocr:-t verlangt; die Wiederho1ungs ;anzahl va­
riierte iauch . 

Die Zusamm -enfassung unserer · methodischen Erfahrungen mit 
menschlichen Vpn in diesem Bereich zeigt, daß d,as perzeptive 

. . 

Lernen eine be·s•ondere Form des Lernens ist, die -ohne das P1inzip 
der Konditj.onierung auskommt. Das heißt, daß der Pro12eß des 
perzeptiven Lernens · llnd die mit ihm zusammenhängen -den Me­
chanismen des Le1"Ilens- •etwas ·anderes sind als die b,ekannten . 
uind oft ·diskutierten Lernprozess ·e, die durch klassische oder in-
. . . . 

·•strum ,entale Kiondi t1onienmg veranlaßt werden. 

. 

7 -9 7 
• 



• • 

Probleme de1· Verstärk'ung 

Einer der zentralen lerntheoretischen Begriffe ist de1· der Ve1·­
stärkung. Seine Bedeutung läßt sich an der Tats ,ache ermessen, 
daß die Verstär ·kun .g als ein wesentliches Kriterium für die Klas ­
sifikati ,on der Lernthe ,orien gelten k.ann . Eine Behandlung des 
Problems der Verstärkung wur ·de in ein,er s·elbständigen Über­
sich ts studie v-01l'ge1110,mm ·en ( S o u d ]{ ,o v a, 1967) . 

In dieser Studie wurde ve1·sichert, die bei tins aus der Pavlov­
schen Lehre v•on der •klassischen Ko,ndi tionierung allgemein be­
kannte Funkti ,o,n de,r Verstärkung mit behavioristischen Theorien 
diarüb,er in Zus ,ammenhang zu bir'ingen. 

Bei der Auswertung des experimentellen Ma.te1~ia1s ( S ,o u d -
lto v a, 1966a) interes ·sierten ,vir uns v•or ,allem für den Ein ­
fluß d•er ohne äuße1~e Verstärkung auf die Verbesserung visue1ler 
Urteile. Unser Ziel war es festzuste1len, was für einen perzepti­
ven Eff ekt die wiederholte Reizge ,bung olu1e irgendeine o,ff en­
sichtlich •e äußere Verstärkung , d. h. •ohne irgendwelche , seitens 
des Vl ·der Vp g•egebenen Inf.ormationen über die Qualität ihrer 
perzeptiver1 Urteile, h·at. Anknüpfend an di:e Ergebniss •e derr F•or ­
schungsar •b,eit über den Einfltiß der S) 7stemat.ischen Einübung auf 
die vis ·uelle Diskiimin ·ati ,onsfähigkeit ( a) widmet sich die er ­
wähnite Stu ,die den Prob.l:en1en des inadequaten Wahrn ,ehm ,e·ns, 
sp·ezieU. de1~ T-Täuschung. 

Vpn •aus sechs Altersklassen ( das durchschnittliche Alter in den 
einzelnen -experimentellen Grup ·pen vva.r: 5,3; 7,3; 9,3 ; 18,10; 
36,1 und 66,8 J.ahre ) nahmen an der T-Figur mithilfe der An ­
pass ;u.ng·?metho :de zwölf unmittelbar aufeinander folgende Ein­
stellungen der Vertikallinie v,o,r (bei konstanter Länge der Hori -
21ontallinie) (Abb. 1) . : 

Wie diie Ab,bildung zeigt, v•eränderten sich bei d-en kurz auf­
P.iniandP.rf,olgenden Einstellungswiederholungen die Ergeb ,nisse, 
und zw:ar im Sinne einer Genauigkeits -steigerung. 

M,ain kiann dias Ergebnis d,a;hingehend verallgemein .err1, daß b,e~m 
perzeptiven Vergleicl1 V·On Streckenlängen die externe Verstär ­
kung •keine notwendige Bedingung fü r eine Leistungsverbesserung 
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im Verlauf ,einer Übun .gsperi,ode darstellt. Das Ges etz der Fre­
quenz ist in diesem Bereich allein wir -ksam. 

Währen ,d di,e Feststellung, daß das perzeptive Lernen grund­
sätzlich ohne externe Verstärkung möglich ist, vorwiegend nur 
eine the ,oretische Tr,agw ,eite h·at, bleibt die pnaiktische Frag ·e :ak­
tue.Il, ,o,b und in welchem Maß das Lernen wirksamer ist, wenn 
zu den Lernb edingungen der Fa,ktor der Verstärkung hinz.tll<:!ommt. 
Da wir beim Dis.kriminati ,on,slernen mit eindimensionalen Reizen 
(,a) zwei experimentelle V.ersuchsgruppen gewählt hatten, eine 
,ohne und eine mit Mißerf.olgsn1eldu ·ng nach jede1n Ur teil der 
Vpn, w.air hruer ·die Mögli ,chkeit gegeben, den Einfluß di,es•er Art 
de1~ Verstä rikung zt1 prüfen. Die Verstärkung, bzw. Mißerf ·olgs­
m.eLdung erf ,olgte durch -einen Summer, der bei eine ·r falschen 
Antw ,ort der Vp zu hören war, bei einer richtigen Antw ,ort aus­
blieb. Es wurde festgestellt, daß diese Art der Rück111eldung in 
allen untersuichten Altersgrupen (9, 17-jährig •e und Erw ·achsene) 
die Leri.s~ng p,ositiv 1beeinf1ußte. Die Ergebnisse deuten jed -och . 
das Lernen selbst zu r.egulieren, d. h. d,as beschleunigte Sinken 
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der Lernkurve ist ein Zeichen für zusätzlichen Lerngewinn durch 
V,e·rstärkung. • 

Bei diesen Versl1,chen wurd-e auch die h.autg .alvanische Rea ·kti ­
vü.tät g,emes •s•e.n. Es :öei.gte sich . ei:ne „allgemein erhöh ,te Aktivität 
des vegetaiJi ven N ervensyste!Ds · währ :end des Pr ,ozesses des per ­
zeptiv,em. Lernens (Sou d k .o v ·a, U her i k, 1963; Sou d k o-v a, 
1965a). Di•e expei-.imentellen Gmppen mit Mißerf ,olgsm.eldu11g 
an (Soud.k ,ova, 1964b), daß b•eim ·pe·rzeptiven Lern en di,e Ver­
~.tärkung dieses Typs n1eh-r eine Tendenz zeigt, die perzeptive 
Leistung ( die sich iI?-d~ -Lernkur.ve ·ausdrückt) zu erhöhen als 
zeig ten einen höheren Aktivationszustand als die Gruppe ohne 
Mißerf ,olgsmeldung. D. h. bei diese1~ Art de1~ Verstärkung ist der 
emotionelle Ber ,eich mit im Spiele. Die Misserf io•lgsmeldung ka ·nn 
ja auch vom Standpi.irikt - ·der Psychoiogie ·des· ·:cernen .s ·als eine 
gewissie Form de11~ Str.af e aufg ,e:f.aßt vverden ( der Ton des Summers 
bed •eutet eigentlich ,eine neg,ative Bewe 1~tung). 

Exp _erimente rriit der Täuschung . .• ,- .. 

Im Zusammenhang mit unserer Feststellung, daß die wieder ­
holten Expositionen genügen, um die Veränderungen in der Per­
zeptLon hervo1~zuruf en, legten wir uns · in ein-er unserer Inf ,011na­
tiOU1JSsibu,tj1Le (So u ,d k o v. a, S tu k o v ·s k a, 1966b) ciie Friag.e vor, 
oib man ·in der Praxis der exp ,erimental psychologis ,chen Arb ·eit 
berechtigt ist, eine per zepti ve Leistung als Du1~chschnitt a:us wie­
derholten Mess-ungen dann zu ·-definieren, wenn · es sich nicht au·s­
gesp,r,ochen um Lernexperimente handelt. Wir ·glauben d-amtl.t ·eine 
beachtliche m•e·tho 1dische Gefahr aufg .edeckt zu haben. Der Effekt 
wu=ride schon bei einer relativ geringen \i\liederh -olungs ,anzahl in 
u·nse1~em Expe ·rim ,ent beo1ba-chtet, wie sie auch .im N•orm·alf1all eines 
W•ahrnehmungsex ·periments, in .dem ,,verläßliche" Werte g-ew,on­
nPn . wP-rciP.n 81ollen, -y;orkommen: Diese Frage wurde anhand von 
Me-s·pungen zur Wahrnehmungstäusch -ung, b·ei Anwendung der 
An pas-sungsmetho ,de, b:ehandel t . . . · 

Zu unserer Forderung, aaß die ·Größ ·e de-r visu -ellen Täus •chungen 
nicht 1au·s dem Dtlrchschni tt eine1~ zufälligen Anzahl von . Meß-

• 



wiederholungen festgelegt we1--den s,ollte, kamen wir aufgrund 
der Ergebniss ,e der bereits -erwähnten Untersuchung mit der T-Fi ­
gu:r ( S o u d k o v a, 19 6 6,a) . D,01rt hatte sieh gezeigt, daß im V•er­
lauf VlQn zwölf su,kzessiven Eins tellungen an der Testfigur in allen 
sechs untersuchten Altersgrupp ,en eine Abnahme de1~ Täus ,chung 
erfolgte. Dte Untersch ie de ~e1~ T~uscht111gsbeträg-e waren schon 
zwischen j,e zwei inmitt~lbar ,aufeinan ·der f? lgenden Messu •ngen 
statistisch hoch signifikant, und. zwar ·qei allen Altersgruppen . . . . . 

Die Erg,e·bniss :e wurdei.1. a.p. der Opp,el-Kundtschen Täu sichung 
überprüft. Di,e Vpn ( die Hälfte männlichen und die Hälfte weib-

• • 

liehen Geschlechtes) h,atten di,e Aufgabe, mit Hilfe ein •es Schiebers 
: ' . 

zwölfmal in unmittelba:tey F-o~g•e die Länge d·e-r u11.gerteilben Geria.-. . ' . 

den ·der Länge der geteilten Ger:a;den ,anzu.•passen ( Ab ib. 2 und 3). 
Es wurd ·e· festg -estellt, . qiaß -auch bei dieser Täuschung di,e Meß­

wiederholungen zu einer signifikanten Veränd ·erung der Täu­
s·chungsbeträge -führen. -: pies ist besond~rs bei den Fra uen der 
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4,bb. 2. · Verschiedene A111)c\,hn).en der relati ven G·röße der Oppel-Kundtschen 
.Täusch1,1ng nach · der .,A~ahl wiederl1olt~r Messungen auf eine Vp. Jede 

K,oll-Oll1ne stellt ~ffil g~ 1aqiten Dµrcl).?chni tt der _ersten Folge-Verst10hen 
· · bei 25 Frauen d,ar. . . ., . ' . . . . . 
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Abb. 3. Das-s·eibe, nur bei 25 männlichen Vpn. 

Fall, bei ihnen w:a,ren die Unterschiede zwis-chen den Wiederho­
lungen hoch ·signifikiant .* 

Wir ·k,on1men zur Schlußfolgerung, daß bei der Ermittlung vi­
sueller Täu.schungsbeträge mit der An pass·ungsmeth ,ode der s·pe­
zi.fische Wiederholungseffekt in Betr -acht gezogen werd -e·n muß. 
Da dies bisher kaum beachtet wurde, lassen sich die Angaben 
über perze •ptiv -e Täuschungen .aus v-erschiedenen Quellen der Fiach­
ri ter ·at1.1r nrl.c·ht miteinan der vergleichen. Un1 dies zu ermöglichen, 
müßte m,an sich in Zu•klunft auf standardisierte Be·dingung en, ins­
be-s-ondere hinsichtlich der Zahl der s·ukzessiven Meßwi ederho- · 
lung·en., ,einigen „ 

* Die du-rch die wiederholte Stimulation hervorgerufen en Verl:1.11Ll~1 u11gs .. 
te11d0nzen müssen nicht 11Jotwendig zu einer Qualitätsverbesserung des 
Wa,h,rn ,ehmen •s führen. Weitere Untersuchungen müssen der Frage gev.ri.d1net 
werden, o-b die zunehmende Wahrnehmungsdifferenzierung _ gewisse Eigen­
schaften der Reizgegeinheit entweder völlig unbeeinflußt läßt oder -sogar 
Zll ei,ner perzep ,tiven Leistungsverschlecht er ung Anlaß gibt. 
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Einfluß de1· Altersvariablen 

Bei der Erforschung des Lernens ist im allgemeinen d·a.s Alter 
ei.TIJe V1airilaib1e vian. g1'loße1~ B·edeutung. Auch bcim p,er-ze:otivein Le.r­
nen s,ollte mian diesen F,aiktor beachten, de11n v-on diesem sind 
u. U. w-esentliche zusätzliche Erkenntnisse für das Pr,o,ble ·m zu 
erw ,arten. M·an h•at die psychische Ontogene ·se in diesem Z1.1s1am­
menh .ang nur selten berücksichtigt, tlnd wenn dies geschah, dann 
w,ar vio1~wJ.eg,en:d nur die Zeit der -evolutiven Entwi ckltlng Gegen­
stand des Inte.r~esses . Eine vDr·dringliche Aufg ,abe ist, die sp,äteTen 
Le·bens ·alter ·bis zum Grei ,seI11alter hin mit heranzuziehen. Erkennt­
nri.~s·e z,ur D·y;namilk der Altersverä .nderung -en i1n Verliauf -des ge­
san1ten m1ens ,chJichen LebenlS sind für die theo ,retische Interpre­
tation v,on großem Wert . 

Wi1~ selbst wi:dmeten d1~ei Untersuchungen diese r Frag -e: 
(S •oudkova., 1964-b; S •oudl{ •ova., 1965·a, S -oudl{-ova, 1966c) . 
In. zwei Untersuchungen handelte es sjch um _perzeptiv -e Diskri­
min •atitonsleistung,en: Vergleich von Ger ,adelängen u11,d Mi tte11.­
lo·k:alisie·run .g. Auf einer Streoke zwischen zwei Punkten. In der 
dritten Untersuchung wurde ein Streckenvergleich in einer Täu­
schungskonfig ·uration vorgenommen (vgl T.aib.). 

Tabelle 

Angabe zu den drei altersvergleic-henden Vlahrnehmtlngsexperimen.ten 
a, b un ,d c 

a 

Vergleich der Länge 
zweier simulta .n dar­
gebotener Geraden 

9-jährige Vpn 
17-jährige Vpn 
erwacl1sene Vpn 

b 

Mittenlol{alisier1.1ng 
Z\\ 7ischen zwei Punl{ten 

6-jährige Vpn 
9-jährige Vpn 

16-jährige Vpn 
erwac ,hsene Vpn 

C 

Schätzt1ng der 
V ertil{allinie in der 

T-Figur 

5-jährige Vpn 
6-jährige Vpn 
9-jährige Vpn 

18-jährige Vpn 
er,1/achsene Vpn 
alte Vpn l 
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In -all diesen Experimenten z,e;igte sich · eine Abhä -ngigkeit der 
Ergebnisse von der ,onto,genetischen Entwicklungsstufe, und zw:ar: 
1. bezüglich des Leistungsniv,eaus, 2. bezüglich des Lernverla ufes . 
A.llerdings sind die Veränderungen dieser beide ·n Par ·ameter unter 
den v-erschiedenen experimentellen Bedingungen nicht immer 
gleichsinnig. Die Altersmerkmale ·werden im folgender1 · unter ·dem 
Gesichtspunkt des Lernverlaufes betrachtet. 

Di,e T,aibelle zeigt die Sp,earmanschen Korrela tions1~0,effii.zi1enten, 
. 

die bes•agen, daß mit zunehm en den Anzahl der experimentellen 
Sitzungen (in den ersten zwei Experimenten, d. h . a+b), bzw. 
mit zunehmen .der Aru,ahl ·der ein·z·elnen Wiederholungen ('c) die 
Fehlerz ,ahl der b,etreff .enden p,erzeptiv ,en Urteile sich vennind ,ern. 
Wir greifen die Erg ,ebnisse der experimentellen Sitt1ati ,on (c) he ­
raus, in der die meisten Altersgrt1ppen vertreten waren . Ver­
gleicht m:an die Ergebnisse der sechs Altersgru ·ppen mitei11anider, 
sio e1·gibt sich, daß der Übungseffekt mit dem ... ..:\.lter anwächst . 
Die lernbedingte Leii.stungssteig-erung wächst stetig von. der Zeit 
der Kindhe it bis zur Ad,oleszenz. Der Übungseffekt ist bei den 
A,c1o1e.sz-enten am größten. Bemerlrenwert ist f·erner di,e Beo•bach ­
tung, daß der Wiederh •olungseffekt bei d.ieser Art des ·perz ,eptiven 
Lernens bei alten Menscl-1en sich stärker geltend macht als bei 
Kindern. 

F1aßt m•an die Ergebnisse aller -Exp ·erimente zusammen, s,o kann 
man sagen, daß unter den Alter sstufen die Zeit der _.L\dvleszenz 
die besten . Vorauss ,etzungen für das pe1~zep.tive Le•rnen · ·bietet. 
Dies .er Befund wide rs pricht den Angaben -vieler - anderer A1.1~oren, 
die . das Erwachs ,enentum als die günstigste Zeit • für · perz ·epti -ves 
Lernen bezeichnen . Verml1ttich hat man eine Grup •p•e. von Er­
wachsenen g.ar nicht in die Untersuchungen mit einbez.pgen und 

• 

vom Ki_ndheit ·bis zu1~ A.d,ol~eszenz . extrapolierend auf einen wei -
teren Al?,stieg zu später -en Alt~rsstuf -en gesch1ossen ._ Der Lern.ver -. 
1auf bei . den Kindern zeigte, .gleich welchen P·arameter m·an zu 
.&einer Beurte ilung verwende te (Leistung, Ler·11zuwäcl1s ), -daß auf 
die-ser Entwicklungsstufe ein ·Übungsgewinn im ·perz ·eptive;11 Be­
r-eich sich nur langsam einstellt. 

-· -·· ' - ....... --. - -·--------·-•· _.,. . -·--· . . .... . - - . . - - -
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V er lauf des perzeptiven Lernens 

-·. ··Das V-ersuchsmate ri.al der Untersuchung ·en 7 1.1nd 8 (Sou d­
ko v a, 1964b; Sou d k -o v a, 1965a) wurde .auch hinsi ,ohtlicih d,er 
Fnage ·aJUsgew€rtet, ,o,b zwischen der schlechteste11 und der besten 
_Leistung einerseits, un d zwischen der Anfang ·sleistung und der 
bes,ten Leistung andersei t s intrain ,divi -duelle Zusan1moohänge be­
stehen. Es zeigte sich, daß durch Übung visueller Diskriminatio ­
·nen in der Reihe die Leistung d,er V pn sich 1.1m:so m-ehr verbes ­
sert, je schlechter isie v-or der Übung wa1~. In allen Altersgruppen 
w-ar der Zu ·s,ammenhang zwisch€n der anfänglichen Fehlerzahl 
und der Leistung sve rbesserung im Üb1.1ngsverla1.1f statistisch hoch 
signifikant. Dass-elbe drü'Cjkt sich in der · Feststellung aus, daß bei 
sie,hr ·sdhl!ec:hten Leis,tJllng,em. i•111 Ver lal1f der Üb l1ngs per~•o,dJe meist 
auch relativ hohe Leistungen registrierbar sind. 

Aus unserer kurzen Übersicht über die Ergebnisse ltnserer ex­
perimentellen Arbeit ist deutlich g-ew·orden, daß das perzeptive 
Lernen ,als ein wi lil:kürliah her ,beifü ,hrb -arer Lermpro ,z€ß ,angesehen 
werd ,en kta·nn, b•ei dem -als ·Funktion d-er Übung eine Veränderung 
in der Perzeption des Lernenden erfolgt. Es wurde festgestellt, 
daß die ·a,ufgrun: d natürlicher Entwick lung entstandene V'is•uelle 
Fä-hti.gl{!eit diUO."'ch Lerm,en wes-entlieh verbessert werden ,kann . Der 
Einfluß de:r Übung macht sich schon nach r-elativ kurzem Trai ­
ning ge-ltep.d. Di e Fähigkeit des Organismus, sich den F,orderungen 
der Umw ·elt anzupassen, schließt als-o die elementärsten sensori ­
schen P riozesse · ein. Wir sind der Meinl1ng, d-aß das perzeptive 
Lernen in diesem Sinn •e mit s-einen spezifischen . Wirkungen neben 
den anderen, gegenwärtig gründlicher analysierten Lernarten ein 
selbständiges Gebiet inn ,erhalb der psychol ,ogischen Lerntheo ·rie 
darstellt. 
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Perceptual Learning 
M. SOUDKOVA 

Ir1 ~-Luuy i11g tl'l.e re-lationohip bet,,raen leRrn ine rinn perception, we have 
concentroted Oin tl1e questions whether and in what direction and to what 
extent, an intentionally induced, relatively short term learning process 
can affcct the stage of vist.1al perception attained by natural evolutiö ·n . The 
following experiments were carried out: 
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1. C·ompariso.n of the length of two simultaneousl) 7 exposed one-dimension 
stimuli (repeated 270 times cm 10 successive da:?s), 

2. Localis ·atio ,n of centre by adjusting the movable part of a horizontally 
o·riented riod (repeated 120 times on 3 successive days), 

3. Resea ,rch o,f the effect o.f overestimation of the vertioal. 
The ·results permit us to generalize that in a percepti 1on situation, embo­

dyi,n,g compairative judgmen ,ts on qu ·antitati\'e relatioru, a11 exter11al rei ,n­
:fio,rcement is not ,a,n inevi ibable vaTiable in the improvement of perceptu •al 
judgme ·nts by training. Thus, •in our vie\v, the la\V of (external) reinfo ,rce-

• 

ment need not be va,li,d as a universal -principle of learning. 
The briefly repo 1r'ted results of son1e of Otlr experiments imply that per­

ceptual learning may be understood as an intenti-0n •ally induced learning 
process in w-hich the basic change - as a function of trainin .g - is a 
c•hange i11 perceptio ·n of tlhe learner . lt has been foun .d that visual ability 
acquired by •n·atu .ral evoluti ,on may be substantially improved during the 
leairtnii.ng p1·ocess, the eff ect bec-0,ming m,a,ni fest already in the course o·f a 
s•hort term trai ·ning. The ability of the body to ad1apt itself to increased 
environmental requirements, therefore refers also to the most elementa ,ry 
senso 1ry processes. 

Our results further lead us to presu -me that, by its specific manifesta­
ti-ons, perceptual learni -ng as interpreted above, cre ates by the side of otlher 
types -of learning that ,have been .a;nalysed more deeply already, an inde­
pendent oo,mplex a,rea . v.rith a tl1eoretical impact for the enti ,r e field of the 
psycho ,Logy of learni11g. 

Percepcne 1.lcenie 

M. SOUDKOVA 

V problematik:e vzt ·a.hu uc eni·a a vnimania s(1stredili sme sa v nasej vy­
sk:umnej praci n.a o>tazltu, ci -a v ak:om smere a do akej miery möze za­
merne navodeny, relativne ltratlrodobj'r ucebny pr ,oces ovplyvnit p,rirodze­
ny vyviin d1osi1ahnut stadium zr,alrovel1,o vnimania. Urobili sme experimentty: 

1. ·porovnanie dlzky dvooh s-imultann e expo •n0\ 1anych jed -nodimenzio ,na.1-
nych podneto •v (270 o,pal~o•vani 10 dni po sebe), 

2. loltalizova 1nie stredu nastavovanim posuvnej casti horizontalne o•rien­
tovanej tyclty (120 opaltov .ani 3 dni po sebe), 

3. vyslttlm efel~tu preceno ,vania vertil~aly. 
Vysledl\.y nam do·volili zovseobecnit, ze v percepcn.ej situacii, ktoca za­

hrnuje ltomparativne usudlty o ltvantitativnych vzfahoch, nie je externe 
posilnenie nevyhnutn ,ou premennou pri zlepsovani .percepcnych usudkov 
cvicenim. Zalt-on posilnenia · (ext el.[')neho) podfa nas nemusi pla-tit akio u.niver­
za.1ny princi-p uceni •a. 
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· Zo strucnych vysledko.v ntek ~o~y0h nasic.h e_xperimentov vyplyva, z~ per­
cepcne ucenie mozno chapaf ako zamerne navodeny ucebny proces, v kto­
rom . zakladn ·o1J zmenou · .:,_ amo funkciou cvicenia --:--je, zmena v percepcij 
uctaceho sa. Zisti l-i sme, ze zra~ovt'.i sposobilost, ziskanu pri ·rodzenym vy­
vino ,m, mo,zno ::!.. ·procese ucen.i•a podstatne skvalitnif, pricom vplyv cvi­
.cenia sa prejavuje poca,s relativne kratk:eho treningu. Schopnost organizmu 
p:risposobovat sa zvysepym pozi.adavl{am prostredia sa ty~a teda aj naj ­
elemen tarnejsich senzorickych procesov. l'Ia zaklade nasich vysled ,kov sa 
dompievame tiez, ze percepcne ucenie v spomenutom pon.ati svojimi spe­
cifickymi prejavmi vitvara popri inych, v s(1casnosti uz hlbsie analyzova­
nych druhoch ucenia samostatnu k:-omplexnu oblast s teoretick:ym d·osaihom 
pre celt'.i psychol6giu ucenia. 
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·Reversibz.lität z·m visuellen Wahrnehmen 

STANISLAV DORNIC 

Das Reversibilitätsphänomen: Flächenreize urid ·räiJ,rriliche 
Reize 

IX 

. . 

Daß die Reversibilität in ·dem Wahrnehmen ein w-eit hin beach-
tetes Phänomen darstellt, ist aus den zahlreichen Arbeiten, die 
ihr gewidmet . wurden, ersichtlich; das vielleicht umfassendste, 

. . 

121 Titel ,enthaltende Litenaiturverzeichnis findet sich bei Po n z o 
(1960). 

Unter revensri.bJ:en Figuren w,erden gewöhn.lieh Fläohenfigurien 
v,erstamJden, d. h. zw ,eiJdimensionale Kon..turfiguren, w,elche beim 

. . 

Beobaahter - auf Grund S:einer verg.ang -enen perz -eptiven Erfiah-. . 

rung - einen räumlichen Eindruck hervorruf -en. Eine Flächen-
figur (z . B. der Neokersche Würfel) bi~tet ke_ine obj ektiven Tief ­
enkriterien, deswegen kommt es leicht zu Reversionen ~•er schein­
baren Tief enbezi ,ehungen, zu Änderungen der Figur-Version. Bei .. 
dien dyillami<schen, sich beweg ,einden Flächenfi.gu1·en ( Lis·sajousohe 
Figuren, Br-ownsche Figur, ,einfache ge-o,metrische Gebilde - Wür ­
fel, ·Prism ·a), -deren Pr-ojekti ,onen a1.1f eine Mat~ -cheibe d-em Be­
trachter dargeboten werden, ko .mmen daneben Änderu11gen in der . . 

scheinbar ,en Rotationsric ·htung hinzu . . . . 

D.as Reversibilitätsphänomen entsteht Jedoch auch - J:?ei dr-eidi.:. 
mensionalen Reizgebilden (z. B. bei geometrischen Drahtfiguren) . 
Ini Untersch rl:ed zum Wa•hrnehmen scheinbar -er Räumli ·chkeit bei 
Flächenfigurren hanidelt ,es si_ch hier um ein wirklich ;räiumliches 
Wahrnehmen, tdas nicht _ a:uf Grund der V•orstellung, bzw. auf 
Grunc:I perzeptiver Erfahrung, sondern durch Cues des räumli.:. . . ~ ; 

chen Sehens entsteht. Die Räumlichkeit des Gebildes ist also · bei 
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anfänglicher Beo,bachtung nicht zweidel1tig, d. h. bei jeder Vp 
mit norm 1alem Se·hen wird nur eine Interpr .etati,c}n der räumii­
chen Beziehungen zugelassen : Es ist klar, was sich vo,rn und hin­
ten befirudet. Demgegenü .ber k,ommt es jedoch be ~ längere1· Beo­
bachtung zur völligen Inversion der anschaulichen Persp ektive : 
J,e näher ein bestimmter P·unkt auf dem Objekt war

1 
ums ·o weiter 

scheint er d1ann z,u s,ein und umgekehrt. Falls das Obj ekt rund 
um ,die Achse r,otiert, ge·ht mit der scheinbaren Rev ersion der 
räumlichen B-eziehungen einher. Der grundlegende Unterschied 
zwischen der Revers ibil ität v·on Flächenfiguren und vion räum­
lichen Objekten ist also der, daß es im ersten Fall Zll scheinb ,aren 
Änderungen de·r scheinbaren räumlichen Beziehungen und im 
zweiten F?all zu scheinbaren Änderungen der u,irklichen räumli­
·chen Beziehung ,e1n kommt. Eben deswegen sind die 1·äumlichen 
Peversiblen 0 1bjcekte für den Psychologen von bes ,onderer Bedeu­
trum.g, isfi,e eiigD:]en. ste'.h vior ;aJiliem ZJUr Untersuchung per~e!ptiV1er Sät­
tigung oder AuiJoinhibiti ,on.* Die Sättigungsperiode, d. h. die Zeit 
vom B!egi'Illl1 der B1eo1biachtun:g bis zur ersten soheinb iaren Rev-err­
sion der Perspekti 1Ve kann ,als ein Maß für die Stärke dei· räum­
ld.,chen C·u·es ·betr .achtet wenden. J ,e kürz -er die Sä ttiguings 1peri 10,de 

' i·st, d. h. j,e schneller es z.u einer perzept iven Umk,eh .rung , als·o 
z·u einer unechten Pers ,pektive l<:ommt, umso schwächer sind die 
Cu,es des R,aum w.ahrnehrnerus ru·n,d umg ·ekehrt. . ' 

In ·eiiner umf iangreüiohen , Untersucht1ng (Dorn j c, 1966) WUJ.--:de 
die r,eliative Wir1ksam1k,eit einzelner Cu·es des räumlichen Sehens 
f,estg;estellrt; 1di•e Sä11big,um.gs:peri 10,de v,ar stärker b,eim m,on,onu ;kle ia­
ren •als b•eim binonn1k:letaflen W·ahrnehn1. en, stärker bei kil.e.in•erem als 
bei gtrößeriem Koinvergenzwin.k"Jel in1 Flalle bi11'oku1are·n S·e·hens. Für 
bemeffienswert halten wir v,o,r allem die Tatsach e, daß sich n•ach 
längerer Beo1bachtung des r,otieren .den Drohtwürfels die umge-

* Dem Terminus „Sättigung" wi.rd l{:eine spezifisch physi ·ologische Be­
·deutung zugeschrieben. Er wird hier nur als c=illgemeiner, beschreibender 
Terminus verwendet, der den zentralen Prozeß bezeichnet, der für die Er­
schei •nung der perspektivischen Reve rsionen verantwortlich ist. Den Ter-

' 

mi-n,us „Au.toi.nJhibiti:ü!!l" schlug Ho ward (1961) vor; ein c;hal'ak:teiistischer 
Zug des Sättigungs ,pr,ozesses ist nämlich, daß er „sich selbst blockiert". 
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kehrte, unechte V,ersio •n trotz völlig deutlicher Ti,ef enkriterien 
direkt auf ·drängte. Der Sättigung ·sprozeß setzt sich als ,o allmählic ·h 
g,eg,en ·den „Wi1ders :tanrl" ·diJes,er Cues, angef a-ngen mit dem am 
wenigsten wirksamen, durch. Einen solchen ,,vViderstand" stellt 

· auoh dti.,e Te1n1denz, eine ,,g,ute", undef ,ormierte Figur zu s1eih!en dlair; 
nach der Reversiio ·n scheint die nähere Seite des Würf ,els nämlich 
k1einer zu sein .ais seine entfernte1~e Seite. Das g1anze Objekt 
ers ·cheint ·dadt1rch deformiert, es r•ctiert mit unn 1atürlichen Ver­
z,er1~ungen. Äh.nli ,ch pa-raidoxe un ,d unnatürliche Erleb 1nisse bieten 
Versuche mit dreidim -ensio ·nalen phos •p:horesz-ierenden Figuren in 
dler FiootJernilS (Sh ,opl.and :un,d Gregory, 1964), ·schein.biare 
visu ,elle Reversi 1on über die wirkliche Lage der Gegen ·stä11de vor. 
Es wäJ'.'le sicherlich s,ehr inter •es-s:ant zu untersuchen, wa -s alles re­
v,ersibel sein 1kann, wenn man genügend Lange beo ,bachtet. 

Die zentrale Bedingtlieit der Re1;e'rsibilität 

Das Grun ,dJp,r,ob1em besteht darin, .ob für das Rever ,sibilitäts ­
phän •omen zentr ,ale -Oider periphere Falttoren ve1~:antw ,ortlich sind. 
Obw ,ohl die meisten Autoren zur Annahme einer zentralen Be­
dingthe it der Reversibilität neigen, ist dies ,e bisher nicht ein­
deutig b,ewiesen. Als Argumente für diese Annahn1 •e wurden be­
s-ond •ers die Un ;abhä11gigkeit der perspe~tivischen Änderungen von 
den Augenbewegt.1ngen, die Ko-nstanz der R.eve1~sionsfrequenz bei 
w,echselnder Be10,bachtung ,der Figur mit dem linli::en und d,em 
rechten Auge, der Einfluß d·er v,or,angegangenen Erf ah •rung, und 
dJi.e Intelligenz betrachtet ( eine Übersicht siehe in uns •eren vio-r..: 
1angeg,aing,eI1Je11 Ai1"bteiten: D ,o r n i c, 1960, 1964). 

In ein.:er llfrlSeJ'.'ler Unter.suchu 1ng,en ( D ,o r n i c, 1964) wur "de ver­
sucht, die Ann ,ahme der zentralen Bedingtheit des Reve ,rsi·ons­
plhän1om,ens ,auf aiD.ldere W,eis-e zu ü·berp1~üfer1. Wir maichten uns 
die Eir'l\oen.ntrnss,e wn Ho c h b -er g, ( 1950), C a r 1 so n ( 1953) u:nd 
H ,o w 1a r d ( 1961) 7JUnutze und v•ersuohen festzuste ·ll•en, •01b ein 
absi ,chtliches Aufrechterhalten einer der zwei äquivalenten Ver­
si,one ·n einer re ·versiblen Figur im ersten T-eil des Exp -erimentes, 
das V-erhältnis des Vor~ommens beider Versi ,onen irr1 weiteren 
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.... Teil des Exp ·erimentes, in dem die Aufg .abe der Vp ein passives 
Beobadhten der Figur ist, be,einflußt . Es Wlirde ein roti.,eirender 
Dr.a·htwürfel verwen 1det. Da·s g,anze Ex,periment dauerte 4 Minu ­
ten; während d·er ersten zwei Minuten waren die Vpn bestrebt, 
eine bestimmte Versi ,on mit Hilfe einer zuvor geübten Metho d·e 
aufrechtzuerhalten . Die Ergebnisse zeigten, diaß ein absichtliches 
Bevorzugen einer Versi ,on (•einer scheinbaren Rotatio •nsrichtung ) 
im ers1tJen Teil d!euiblmah iihr Vorkommen vei~g.rößerrte, im zweiten 
Teil ibed. der pas,sivien Beobachtung verminderte. Im ersten Teil, war 
das V enhältnis der Da:u,er der bevorzugten V €I'sion zur D•auer der 
ruch tibeviprzugten 9·7,5 :22,5 Sek, im zw•eiten 'I'•eil 42,2 :77,8 Sek. Die 
Ab·bildu ·ng 1 veranschaulicht diesen · Tatb ·estand, und gleichzeitig 
wimd 1diie d.rrtn.iainidi'Vidruelle Var1a,bilität des Vorkommens d!er. be ­
vorzugten Versio ·n iin ersten Teil (•obere Kurve) und im zweiten 
Teil (untere Kurve ) ersichtlich: Bei keiner Vp ist die Auffas ­
sungs .dauer der Version im zweiten Teil länger als im e1~sten. Die 
angeführten Ergebn is·s·e dürfen als Bestätigung der Annahme von 
der zentralen Bedingtheit de.r Reversibilität angesehen werden. 

Zu einer ähnlichen Schlußfolgerung führen auch die E1~gebnis·se 
etln!es andier-en Experi imentes (Dorn i c, 1965) . Die Vpn bieo,b,a'C!h­
t eten den rotierenden Drahtwiirfel erst mit einem und dann mit 
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Abb. 1. Dauer der willkürlich ·aufrechterhaltenen Version im ersten · Ver ­
suchsabsch ,nitt (obere .Kurve) _und d~rselben Version bei passiver Betrach ­

tu.ng im zweiten Versuch&abs0h ,nitt (untere Ktlrve) . . 
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dem anderen Auge. Die bekannte Freqtienzbeschleunigung der 
Reversionen ·erf ,olgte hier bei der pr -olongierten Beobachtung re ­
versibler Figuren ,auch nach dem Wechsel der Augen ·; hier liegt 
ganz ,offensichtlich ,ein zentraler Transfer vo-r. 

Messung der Sättig ·ungsinterisität 

Die erwähnte Frequenzbeschleunigung ver1nittelt nur ,eine s-ehr 
annähernde Vorstellung über den Verla1..1f des zentralen Sätti­
gungsp1~-oze~ses. Wir versuchten deswegen, sein -e Intensität direk­
ter zu mes -s-en (D o r ni c, 1967). Es w·ar u11.s bekiannt (H ,o ward, 
1961), daß der Ausfall der stereoskopischer1 Cues - z. B. durch 
Schließen eines Auges nach längerer Beob ,achtung des 1-..0:tierenden 
Würfels - zu einer s-of,01--tig-en Reve rsion der · Auf:fass1.,1ng führt. 
Es kio·nnte vorausgesetzt werden, daß die \\ 1ahrscheinlich •keit einer 
s,of.ortigen Reve1~sion vom latenten Sättigungsgrad der ·s-oeben 
wahrgenommenen Versi ,on a·bhängt . Bei längerer Beobachtung 
wird die realisierte Version -unsicherer, 1..1nd die Tendenz zu einer 
Uml{ehrung der Ve rsion wächst. Dies war offensichtli ch in der 
oben ,ang ,eführten Untersuchung (Dorn i c, 1964 ) der Fall, wo 
sich bei absichtliche ·m Aufrechterhalten einer Versi ,on nach län ­
gerer Beobachtt1ng die umgekehrte Ver sion geradezu auf drängte. 

Um den Sättigungsverlauf zu unters ·uchen, wurde eine Aus­
schaltung der ·stereoskopischen Cues - d. h . das Sch ließen eines 
Auges - in verschiedenen Stadien der Beobachtung de s r•otie­
r,enden Drahtwürfels vorgenommen. Die Wirl{sa1nkeit dieser Aus­
schaltung, d . h. die Wahrscheinlichkeit, daß diese Maßnahme zu 
einer soheinb ;aren Reversion der Rotati ,o,nsrichtung führt, wurde 
als Kriterium für die Stabilität der realisierten Auffassung, als ·o 
für das Krite rit1m der Sättigungsintensität angesehen . Dje Ergeb ­
nisse d,es Ve1~suches sin -d aus Abb. 2 ersichtlich. Die Sättigungs ­
intensität ( auf de1~ vertikalen Achse) ,vird d1..1rch die Wirksamkeit 
der · Ausschaltung der ster.eoisk,opischen Cues ausgedrückt, d . h. 
durch die p,1-..ozentuelle Anzahl der Fälle, be i denen es zu einer 
Rev -ersion unmittelbar nach dem Schließen des Auges kam. Die 
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Abb. 2. Sä tJtigungsverlauf in der Ze it . 

Abbi1dung zeigt, daß die Sättigungsintensität eine p,ositiv . be­
schleunigte Flun•kti ,on der Beobachtungszeit ist. Das Bild gibt je­
doch ntlr annähern ·d den Sättig,t1ngsg1~ad wie -der: Eine hundert ­
pr ,ozentige Wi~ks·am•keit der Auss-ch,altu .ng ster eosko·picher Cues 
führt nicht zu einer hundertpr -ozentigen Sättigt1ng. Sie könnte 
n-ur bei iabs ,olut ungestörter und unbe,:veglicher Fixierung erf ,ol­
gen. In diesem Fall wäre es möglich, da.s Ende de-s Sättigungsp1,o.­
zesses zu b eo,b,achten - ähnlich wie wenn d,as Wasser aus einem 
v öllig uI1Jbew,egten W.a:ss·ergefäß erst dann .herausfließt, wenn d·as 
Wass-er d'en Rand erreicht. Diese Analogie weiterführen 1d, könnte 
man unsere Meth ·ode des Herv ,orrufens vo•n Reversion ,en mit einer 
zeitweiligen Bewegung d•es Wassers im G-efäß vergleichen , d1as 
·sich lap.gStam füllt : Je höher die V\T asserfläche ist, un1s·o mehr 
W.asB·er· Iließ L l1er·aus . Diese Method ,e vermittelt uns jed ,och nur·. 
annähern 1de Informati ,onen über die Höhe d-er Wasserfläche· iri 
einem gegebenen Moment. 

l ,1.4 . 
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Modell des Sättigungsverlaufes S'u,kzessive 'r Versionen 

Im v•orangehenden Kapitel war die .Rede vom Sättigungsverlauf 
bis zur ersten sch,ejnb·aren Reversion . Versucher1. ,vir jetzt, den 

' 

Sättigungsverl!auf sukzessiver Versionen bei d-e1~ längeren, unge-
• 

störten Beob,achtung eines räumlich reversiblen Objel{tes gra-. 
phisch zt1 ver 1a.nschaulichen. Auf der Abb. 3 bezeichnen unter-
br ,och·ene, wa.agerechte Linien das theoretische Nivea ·u, d·as die 

• 

Sättigung erreichen muss, damit es zu einer spontanen Rev ersion 
k,ommt . Da es sich um ungleichwertige Versionen handelt (es 
überwi ,egt die echte Perspektive), ist das Grenznive ·au der B-Al­
tern 1ative (tlnechte Perspektive) niedriger. Die vollen , schrägen 
Linien stellen den Sättigungsverlauf einzelner Alternativen dar. 
(Für die Venans chaulichung sind die Exponenti.alverläufe dur ·ch 
Ger .aden ersetzt.) Die Vp beginnt, das Objel{t ·auf einem Null ­
niveau zu beobachten: Von di•esem Niv•ea11 ausgehend beginnt 
sich. die erste wiriklichkeitsgetreue Versi •on Zll sättig -en. Die ~ät­
tigungsintensität nimmt zu, bis sie die Gr enze, wo ,,sie sich s•el:bst 
b1o-c"kieirt", en·eicht : Da:nn •erfolgt eine Reve1~si,on u:11id die umg ,e­
keh1·te Versi ,o-n ( abwärts ge1~ichtete Linie) b.egin11t sich zu sättigen . 
. .t\bschnitte auf der Zeitachse a stellen die Dauer de1· e1·sten, wtr 'k- . 
lichkei tsgetreue ·n V ersio ·n dar, b - die Dauer der \Virklichkei _ts­
widrigen V,ersion . Eine allmä ·hliohe Ab•kürz -ung vion a und q stellt 
die bekannte Tatsache dar, daß die Freqtlenz de1·· Re"Ver·si,onen 
bei längerer Beo,bacht ·ung größer wird. 

Das 1an.g,efüh1·te M,odell biet et jedoch nicht die einzig möglidhe 
I11terp,retati ,on. Die Abb. 4 und 5 verdet1tliche11 zwei verschied ,ene 
Annahmen. Die Abb. 4 ist ,analog der· Abb. 3, jed ,och nut dem 
Unterschied, d,aß aus Grür1den d-e1" Veranschaulichung das rever­
sible Obj ekt n1it zwei gleichwertigen Versionen in Betracht g·e­
z,ogen wird. Beid,e 1können ,als ·e1~ste erschei11.en. Das 1\/I,odell S•etzt 
V10raus, ·daß · das .Niveau, d•as · die Sättigungsintensität erreichen 

. . . 
mu.ß, um zu einer Reve t'si,on zu gelangen, · während der ganzen 
Beobachtung kö,n,stant 'ist.";Ih r:e Geschwindigkeit Jed,och, durch d~~ 

. . . 

Winkiel ri :ausgedrücl{t, · wächst ,an :' a1_. <a 2 <rl3. ·Am ·Ende ·kann ·sie•. 
sich. 90 °/0 nähern :•~ - dies wjr:q_ durcl~ die bekannten · schnell ,en 
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Abb, 3. Modell zur Ver.anschaulichung der ZLtnehmenden Reversibilitätsf.re­
quenz bei zunehmender Beobachtungsdauer: bei ungleich wahrschei,nlichen 
Alternativen. Merl{111al: Ku111'3Lau1Ll.Jl1;:;il.Jet1 des Jl~i,re,aus, bei dem Stittig1.1n,g„ 

en.tnitt. Zunehmende Gesohwindiglteit des Sättigungsp rcozesses. 
Abb. 4. Sättigung -smodell wie Abb, 3. Sättigung bei gleich wahrscheinlicl1en 

Alternativen. . 
Abb. 5. •sätti -gungsmo ·dell wie Abb. 4. Merk:mal: Zu11ehmende Abflachung 
des Sättigu ·ng,s,niveaus. Konstantbleiben ·der Geschwindiglccit des Sättigungs­

prozesses . 
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Os:aiJ1JatLO!DJe!rl mancher stati !Schen, reversiblen Flächenfigu ,ren Il!a.ch 
etwa, einminütiger Beo·bachtung exemplifiziert . 

Im M,odell auf der Abb . 5· schlägt sich die entgegengesetzte 
Annahme nieder . Die Geschwindigkeit des Sättigung ·s•pr ;ozes,ses 
bleibt konsta ·nt : a1 = a2 = a3 .. . = an, aber das Nivea •u ändert 
sich. Sein Sinken wü:r,de w.ahrscheinlich einen and -eren Ve1~1auf 
h1a1ben: D-er .Anis•ahlauliohlk!ei,t w,egen i•st dieser Ver1a'L1f wiederum 
als ein •e Ge1--a:de -ange ·deutet, er·st gegen Ende ist ei11e allmähliche 
Abfl;achung der Kurv ,e angedeutet. Das äußerlich zu beob ·achten de 
Ergebnis ist n ·ach be :i:den M,odellen .iidentisch : Frequenzzunahme 
der Rev ersion ,en. Nach -dem zweiten Modell ist jedoch diese Zu­
n-ahme nicht -die F,olge ein-es beschleun igten Sättig1-1ng·spro ,zesses, 
s•ondern Flolge ,einer Verminde1~un.g des Niveaus, welches die Sät­
tfgung err ·eichen muß, damit es zt1 ein-er Reve1~sion kommt . Die 
Änderung -dieser Niveaurninderung bis zt1 einer Freqt1:e112stabili­
sierung ist bei den reV'ersi.blen Reizen 11.icht nu1~ ein-e empirische 
T·atsache, s•ondern ·auch eine logische Not,Nendigkeit: Da ,der Reiz 
auch bei beliebig 1anger Beobachtung nicht aL1fhört reversibel 
zu sein, ,l{!ann di_e Frequenz ,eine bestimmte Grenz e nicht über­
sdhn.iei ten. 
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Reversibility in Visiial Perception 

S. DORNIC 

The i,nvestigatio ,ns ·at the Institute O•f Experimental Ps:vchology were con­
centrated, -above all, on the -verificatio ·n of the assumptio ,n th ·at central 
factors are to ,be held responsible f-or the phenomenon of reversibili.rty, a-s 
well as on :bhe measurement of s-atiation p.rocess. 

T-he central ,hypo t hesis of r-eversibility was Sl1pported by two experi ,men­
tal fin .di•ngs. 1. Compensatocy effect . When one of t,N"o equivalen,t alternati­
ves of a r,otating reversible f.ig-Lire vvas intentionally st1ppressed du.ring the 
fi,rst, two- ·minu-te period ·of the ex-periment, a clear- cut inc,rease in its 
occunren:ce w,as :fiound d-u-ring the sl1bsequent period of the same dl1r-ation, 
when th e figu·re was observ -ed passively. - 2. lnte:cocular tra -nsfer. Th e 
v.rell-l{nown giro.-vvth in 1Jhe frequency of reversals during monoculair obser­
vati-on o.f a reversible objec,t (r,otaiti.ng -sk:eletal Cl1be) was :fiound to go on 
eve11 after the eyes l1ad been changed; the increase ,vas the same as with 
an untnterrwpted o·bservation ,vi th the same eye. 

The c-0u,rse of s,atiation process was studied by the follo ,wing method: 
the subjects observed a ro tatin g skele tal Cllbe bi-nocultlfly : at certai'n inter­
vals, one of their eyes v.ra.s co.vered. The probability with whic -h tl1is cau­
sed an immediate c-hange in the apparent · di-rection of rotation, was co,nsi­
dered as ,a criterio ,n o.f s-ta bility of the alternati, 1e perceived bef,01re a-nd 
hence, a-s a oriterio 1n of intens ity or level of its satiation. Tl1e laitter was 
shown ito be a positively acceler -ated fu-nction of. the observing time. 

Reverzibilita v :zrako1Jom vnimani 

S. DORNIC 

Vysltumy v üstave exper 1me11talnej psycl1ol6gie sa sus tr edili predovset­
l{ym na ·overovanie predpoltladu o centralnej podn1ienenosti reverzibility 
a meranie sati ,acneh ·o procesu . 

Za centralnu po-dmienen ,ost tohto javl1 hovoria 11ajmä: 1.· Kompenzacny 
efeltt. Ked' sa jedna z dvoch eltvivalentnych verzii reverzibilnej figu -ry 
(tien rotujuceho ·o,brazca) za1neP11e potlaca v prvej dvojminutovej faze 
experimentu , d,os1o l{ vyraznemu z,1yseniu jej vysltytu v d'alsej dvojminu-
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tovej faze, pri pasivnom poz0irovani figury . - 2. Interolrul ärny tra11sfer. 
Zistilo sa, ze zrychrova ,nie f.rekve .ncie zvPatov pri dlhsom n1onoltularnom 
pozorovani reverzibilneh ·o objektu (rotttjuca dr6tena lroclta) poirracovalo aj 
p·o zamene pozo•rujuceho olra rovnalro alro pri nepreruseno •m p·ozoo.•o,vani 
tym istym olt.om. 

Met6d ,ou periodiclreho odnima ·nia binokularneho Irruca priestoir,oveho vi­
de11ia sa .pod .arilo sledovat priebeh satiacneho p1~ocesu. Poltusne o-soby po­
zorov •ali o,boma ocami rotujucu dr6tenu lrocktt; v urcitych intervaloch sa 
im ,na }{lratlry cas zalrryvalo jedno olto. Pravdepodobnost, s alrou to viedl 10 

lt zdanlivej zmene smeru r,otacie, bola lrriteriom stability a·ovtedy vnima­
nej verzie, a teda }{.fiteri•o•m intenzity alebo urovne jej si.tuacie. Ul{az·alo s·a, 
ze uroven sa:tiacie je p.o,zitivne zryc:hlenou funl~ciou casu pozoro ,vania. 
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lnformatz·onstheoretischer Zugang zum 

Wahrnehmen 

MICHAL STRiZENEC 

Bishe1·ige Zugänge 

' 

X 

Die E1~kenntnisse de1· Inf ,ormatio ,nstheorie werden bei der Er­
rorischung 1des W aihl"TI!ehm•ens in v:e1~schiedener Hinsicht nutzbar 
gemacht. G 1 e z ,e r (1961) z. B. hat mit seinen Versuchen zur 
infurm ,ati,~nstheoretischen Quantifizierung und Dekorre 1ation v,on 
BildvioJ.i1agen Pr1oblem,e des n.eu~o•physiologischer1 W am,rnehmungs­
sub ·striats behandelt. Über die Information ska.pazität ein~elner Sin­
nesio1.·g,aine wurde v,om. Frank ( 1962) ein B·eitr.ag g,e1i.1efert. Die 
Geschwindigk eit der Inf tormationsübertrag'Ung be im Menschen ist 
ein ·a:nde1"es Thema, ,das meth ,odisch an .hand \.7•on W,ahla:ntw ·o·rt­
zei ten log1arithmische Abhängigkeit wur·de später von mehreren 
Auto1·en ·kl()ll~rigiert, man zog darüber hinaus den Etnfluß der Ein­
übung, der K,odi,erung, des Uberraschungswertes des Signals usw. 
in Betr.acht . K ,o v a c (1961) benutzte inform 1a1:ri·onatheoretisahe 
Maße bei einer Unters ·uchung zur Bereitschaft ko·ordinierter Fin­
gerreaktionen . U. a. stellte er fest, daß die Antw-ortbereitschaft 
,auf V,erb ,alrei:~e größ ,er war iaJ.s di,e ·allf Licht reize . K f i v o h 1 a v y 
(1966) f.aßte in einer neueren Studie mehrere seine1· 1Jntersuchun ­
gen zusammen, die d-en Einfluß des Inf ,orm ,ationszuflusse ·s auf 
die Leistung zum Thema hatten. Mit riilfe eines neu ,artigen Ver­
fahrens bemühte er sich um die Messung der visuellen Über­
tragung, w•obei er sow,ohl den Inf -orm•ationsgehalt der Reize als 
-auch d,eren Frequenz v·arüerte. Im Zt1sammenha ·ng mit einer Un­
terisiUchiung zrur S·eooohärf ,e ging es S i p o s ( 1965) um den Ein­
fluß der mit dem Reiz gegeb •enen Inf ,ormationsmenge auf die vi­
suelle -Disk riminati ,on. Nach seinen Ergebnissen sind die Grenzen 
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-der Übertr ,agungs- und der Disl~:i~imin1ationsfählgkeiten •..vesentlich 
·verschieden. 

Da 1das Wahrnehmen die \1/ ahrscheinlichkiei ts.stru ,ktu.r der . . . . 
äuße1"'en R-ealität widerspti :ege-lt, ist __ es notwendig, die Dynamik 
das Wahrnehmens in.sbeso,ndere .auch viom Standpunkt dei1 Wahr ­
scheinlichkeit zu untersuchen. Soko 1 o v (1960) b,e,ob,achtete am 
B·eiep.iel ·das Tastw .ahrnehmens die Ändert1ngen d-011 ,ap,ri,orisohen 
Wahrscheinlichkeitshypothesen in Abhängigkeit von der Be1kannt­
gabe der einzelnen Eigensch ,aften des wahrzunehmenden Objektes . 
Ti c •h ,o m i tr,c,,v (1961) stellte sioh \Vied-er auf die Be·w-ertung c1eo:­
Optimalheit der Suchtätigkeit ein - die Inf-o,rn1ationsausnützung 
hängt von •einer optimalen Folge der Darbietungsschritte ab. Be­
klannt g,ewo;rden sind die informati ,onstheo ·retischen Untersuahun­
g,en zur Ges,taltwa1hrnehm1.mg von At t n e a v e (1959), der be ­
sonders auf die Bedeutung der Redundanz in der visuellen Sti­
mulati ,on hinwies ( die Inform ,ation k,onzentriert sich z. B. en.tlang 
Vion. FigurkioniJLITen). Kürzlich zeigten G r ·e e n und C ,o ur t i s 
(1966) experimentell, daß die Inf ,orm -ationsmenge eine ~tion 
des wahrnehmenden Subjekts u.nd nicht eine Funkti ,on der Reiz­
.quelle ist. Nach Ansicht der Autoren sind die V,oraus ,setzungen 
für eine Anwendung der In formati ,onstheorie in der visuellen 
W,ahmehm1.1ng nicht gegeben ( es bes Lel1er1 DiskL'eva11:te11 zwiscl1e11 
der subj ·ektiven und objektiven Wahrscheinlichlteit) und sie schlu­
gen vor, stattdessen die Erkenntnisse der SpieltheDrie ,anzuwen­
den (als Untersuchungsverf .ahren wird das ,,Ratespiel" -empf,oh­
len). 

· Es zeiigt sich immer det1tlicher, daß bei de1~ Festlegung des 
Info1iTuationswertes eineT Gegebenheit ihre ·subjelctive W.ahrschem-

• 

lichkeit ·als unentbehrlicher Flaktor in Rechnung gestellt We1~d€lll 
muß. Was bisher als Definiti ,on der subjektiven \Varu~scheinlich­
keit angeboten wurd .e : subjektive Annahme, subjektiv -e Sicher­
heit, . Nützlichkeitswert usw., ist ungeniigend. 1\/fanche Autor€n 
unt 'erscheiden noch eiine-persönliche VQn einer subjektiven Wahr ­
scheinlichkeit, bzw. eine qualitative von einer quantitativen. Man 
hat versucht, subjektiv •e Wahrscheinlichkeit auf ve ·eschiedene 

. 
Weise zu messen: als Schwellenwert zwischen Zufalls - und Nicht-
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-Zu.fallsurteilen, mit Hilfe v-on Urteilsdaten über die Unabhängig-
. 

keit vers ,ch!i.ie1d1e1DJe1~ Err ·eignisk1assen, mit }Iilf ,e v,on Vorauss iage-
,oider Erw ,airtungsurtei1en u. ä. Bei der M-essung der subj eiktive:n 
Wah ,r&oheinli.i:chkeit ,ents -tehen deshalb Schwj,erig ,keiten, weil hi,er 
~in. :K!omp1lex v,on Faktoren berücksichtigt werden muß, deren 1ob­
jektive W1aihrs1cheinJichkeit unbek .ann .t ist. Außerdem kommen die 
Wirl(ungen des Alte ·rs, der Erfahrungen, der Anzahl der jeweils 
v-orhand ·enen Alternativen 'US\V. hinzu. Allerdings wird man mit 
Hilfe dir •el(ter psycho -physis~her Urteilsverfahren oder mit Hilfe 
des EdWiar d!Sohen En i:lsohei,diungs111odelhs und s,eme1· Op erationen 
dias P1~,obLen1 de:r Quantiifizi-eI'llng subj ekti v-e1· \lv,a•hrs -cheinlicfukei:ten 
einigermaßen ·befriediig ,end lösen -können. Der Einflt1ß der Erf ·ah­
rung l(iann durch Hinz -unahme der Bayesschen Theoreme berück­
sichtigt werde ,n, die die Ändert1ng der apri ,orischen W;ahrschein­
J.ichkeit der Hypothesen auszudrücken gestatte11. Wir h·aben dieser 
Fnag,e eine M,om,,og,i•,aphi •e gewi d-m-et ( S t r i z ·e n e c, 19 6 6), in der 
die _inf ,orm1ationstheo-retischen Anwendu.ngsmöglicbkeiten in der 
Wahrnehm1.1ngsf ,orsch!ung ausführlicher behandelt w,erden. Ein 
Vers ,u·oh ZiUJ' Quan tifizierung der ·subjel(tiven Sicherheit stammt von 
K ,o v· a c (19·67). Mit Hilf ·e einie•r Rating-Slralie rungsmethode wur­
den sp na"Cjhübliahe Ausdrücke, die ,einem Siche:rheits-Unsiche1·­
l1ei ts-K°lo:ntinluum z,ugeordn ,et we1"den können, eingestuft. Dabei 

. 
zeigte sich unter anderem, d.aß zwischen der ,,lTnsicherheit" und 
dr,r „völligen Un -sicherheit" ein g1~ößeres subjel(tives Intervall 
liegt ,als zwischen der ,,Si che rheit und der ,:völligen Sicherheit". 
Interessanterweise tr .aten hier Unterschiede zwischen den Ge­
schlechtern .auf. Der Verfasser wies darauf hin, daß zwi:schen der 
sv.bjektiven Sicherheit t1nd der subjektiver1 W-ahrscheinlichkeit 
einig ,e Beziehungen bestehen . Bei einer l,Tntersuchung zur Ent­
sche idumg in ·einer visuelle •n Disl(rimination.s,aiufgabe stellten S i -· 
p ,o s un ,d K ,o s c (1966) keinen signifik,ar1ten Ur1ters ,ohied zwi­
schen der •objektiven u·nd subj,elrtiven Wahrscheinlichkeit fest (die 
V·p11. ·sollten angeben, wieviel l\'lal sie ein Ziel bei zehn Würfen 
treffen würden). Es zeigte sich, daß die subjektive Wahrschein­
lichl(eit als ein Indikato •r der Dis-krimination ,,erw •endet werden 

kann. 
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Unsere Experimente 

. In einer u-nse1~er ersten Untersuchu ·ngen (1961) bemühten wi1~ 
uns den Einfluß verschiede11er Faktoren auf die disjunktive Re­
akti ,onszeit festzt1stelleh : ,d,en Einfluß .der Me11ge der in~elevanten 
Inf •orm •ati 1011, der räumlichen Reizverteilung, der Reihe -nf,olg-e der 
Reizdar 1bietv.ng, als auch den Einfluß der Verhaltensrückmeldun­
gen. Die Vp hatte v,o,r sich eine Reihe von 2, 4 ,oder 8 Reizlich­
tern, und für ihr ·e Re,akti-on zwei Tasten rechts für die recht-e 
Hand u.nd li111ks für die linke Hand. Die Menge der 1~e1evanten 
Inf.orm .ati ,onen Wflr gleich - 1 Bit/Sek, die Menge der irrelevanten 
Ir1f,orm ,ation war die experime11telle Variable ( 1, 2, 3 Bit /Sek). 
Das E1~gebnis: Die Menge d·er i,i,bertr,agenen Info1~ ·aii ·on wächst 
1nit zuneh1nender i1~relevianter Inf ,ormai i ,on stetig an (Ab 1b. 1). 
-
Dieses Ergebnis stim111t m1it -den Sohluß folgeru 'ng•en von Hi c k 
(1952) i1berein. Aus der Abb . 2 ist ersichtlich, daß die Menge 
der übe1"itr ragen ;e11. lni •o['mati.•on v.on der P•o.siticm ,der S1g,n1a1e in­
nerhalb d,e,r Signalreihe •abhängig · ist: Sie ist an den Reihe ·nden 
am größten und sinkt n•ach der Reihenmitte hinab. Auch die Rei­
·h!enfo~ge der Reizrdiai"'bieiJung ,h:atte ein ,en Einflu13 .aiuf di,e Inf ·o1~ma-

5,0 2,18 

3,0 

2,0 

, 
2 3 

' 

Abb. 1. Einflt1ß der Menge der 
dar gebo te11en irt elevan te11 In­
for1nation (x Achse) auf die 

Infor1nationsübertragung in 
Bi t/Selt . (y Achse). 
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Abb. 2. Einfluß der räumliche11 Charal(te­
ristilten (x Achse: 0 - Rand, S - Mitte 
der Lichtreihe) at1f die Inform -at io;nsüber­
tragung (y Achse) in Bit /Selt. R - recl1te 

I-Iar1cl, L - linl(e I-Iancl. . 



tionsübertragung. W,enn zwei Reize nacheinander auf derselben 
Seite folgten, ·S'O w,ar die Leistt1ng beim zweiten Reiz um 0,15 bis 
0,20 Bit /Se k niedriger . Die Erf ·olgri,ickmelc1llng, d. 11. die Bekannt­
gabe der Leitungsgüte n,ach jeder Sitz ·t111g l1nabhängig vo ·~ der 
wirklichen Leistung fühi~te zu einer Ve1~kürzung der Reaktionszeit. 
Die Leistung verbesserte sich besonders nach Bekanntga.be posi ­
tiver Resultate. 

In einer weiteren Arbeit (1964a) Wllrden die Sättig11ng des 
Reizfeldes •als auch die räumlichen Verhä.ltnisse zwischen Reiz­
·an1ordniung u;rud Antw •orts ·v,orrichtt1ng 1als Einflußfakto .ren ,der In­
formationsübertragung unterst1cht. Die Ergebni ·sse zeigen (Abb. 3) , 
d,aß d.i,e beste Leistung bei einer maxin1alen Übereinsti1nung der ,, 

Reiz-&ntw •ortmöglich!kieiten ·er~ei,cht wu1~de auf einen rechts diar-
g,eb,otene11 Reiz eine Antw ,o,rt mit der rechten Hand, die schlech­
teste Leistung wurde bei Da1~bie tung von Rejzen in der o•beren 
I-Iälfte des Feldes und deren Beantwortung mit der linken Hand 
beobachtet. Di,e Erhöhung der Sättigung des Reizfeldes, d. h . die 

3,5 
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2,5 

2 

---- --- ---- _ .. --- ------ ------·-
f,5 

{ 

0,5 

0 
/
1 
V II, VI III, VII I V, VIII 

Abb. 3. Einfluß der Übereinsti .mmung auf die 1\/Ienge der ge,:vo11nenen Infor­
mation in beiden Vairianten: unterbrochener Strich - 24, voller Stri ch -
96 Lichter (x Achse - experimentelle Gruppe; I = mit der rechten Hand 
auf den Reiz ,rechts; II. = .mit der link:en I-Ia11d auf den Reiz rechts; 
III = mit der linlten Haind auf den Reiz oben; TV = 1nit der rechten 

Hand at1f den Reiz oben; y Achse - Information in Bit.). 

125 

• 



• 

Vermehrung der Lich t el'.'ianzahl um d,as Vier fa.che, verlängerte die 
Re.alttto -nszeit im Durchschnitt nur geringfügig. Allerdings hatte 
diese Veränderungen in Wechs -elwi1"'ltung n1it den obengenran11ten 
V.aria:blen der Reiz-Antw ,ort-Kompatibilität einen signifikanten 
Einfluß: Die ReaJkti,o-nszeiten wePd•en bei reizgesättigten Felde1·n 

. 
und ·bei inkompati ·ble1· An 10Pdnung besonders sta rk negativ beein-
flußt. 

Wdir v,erw,endete!l1. i!l1. uI1JSe1~er U-nrt ersu •chum.g •die Metho.diik v-on 
At t n e 1a. v e und Ar ·n o u lt, j-edoc,h etwas abg ewande lt . Als Rei­
'Zle 1di,eni1Jen 6 Buchsitaiben ( die ,sich i•n den Öffnunge r1 de1· Unt erlage 
befanden) mit gleicher .apri 1orische1· \A!ah1Nscheinlichkeit des Vor­
k•ommens. Die Vp i·dentifizierte -die Buchstabenel en1e11te mit Hilfe 
des Dur ·chstechens vo,n Papier mit ,aufg ezeichneten Kre isen, •das 
über den Öff-nungen angebr ,acht war. Die durchsch11ittliche Anzahl 
der Einstiche, ·di,e für di e Identifikation in1 Lauf e des Versuches · 
notwendig ist, ist aiuf der Abb. 4 und 5 veran-scl1aulicht. Am stär­
kesten sinkt di·e Anwhl der nicht effelttiven Eing1·iffe (vr,o p = J). 
Ein -en dauerhaften A11,stieg hatten die Eingriffe in die wenig 
wirkenden W,ahrscheinlichkeitsstellen (p = 1/6). Die subj,e·lttive 

8 

1 

6 

5 

3 

I II III IV V 

. . 
Abb. 4. Verringerung der Einstichanzahl (y . Achse) · i1n I,aufe des Versl1ches 

(x Achse - einzelne 12 Schritte entl1altende Etappen). 
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Abb. 5. Durohschnittliche Anzahl von Eir1Stichen (y Acl1se) in den einzelnen 
Etappen des Versuches (x Achse). Voller Strich p = 1, l{urzer Stric 1h 

. p = 5/6, langer Strich p = 1/6, Punkte llncl Striche p = 1/2. -
' . 

. 
Wahrschein.lichkeit des V,or,kommens •einzelner Buchstaben wurde . . . 

mit Hilfe der Bayesschen TJieoreme festgestellt. Die Effel{tivität 
• 

der W·ahrnehmung einz -elJ?-er Buchsta.ben war folgende: C = 0,47; 
0 = 0,46; N = 0,58; Z = 0,69; L = 0,66; U = 0,48. Die du.rch­
schnittlich ·e Menge der während der ersten drei Schritte gewon­
nenen In f.ormatio ,nen i:st auf der Abb. 6 ersichtlich . Di•e Aufzeich­
nungen von den Ve1~suchen ~eigten, daß der Pr .ozeß ·der Auffin­
dung •der •kriti sohen P•uMte ,nioh.t im1n,er griadlinig w.ar. Die o•pti ­
m„ale Strategie der Überprüf •ung einzelne1~ Buchstaben kam in 
unserem Matet1al sehr selte ·n vo1~. Im g.anzen näherte sich jed<C}Ch 
allmählich die st1bjek1Ji,,e Wahrscheinlichkeit z,ur o·bjektiven 
W:alh:1Ns.oheinJi ,chlkei t . 

In Anbetr ,acht der Wichtigl{eit des Pr ,oblems der subjektiven 
W·ahrs,cheinlichkeit versuchten v,rir experi1nentell d·ie Schwelle 
der Ablehnung des Zuf ,alls, die Möglichkeit der Anwendung psy­
cJho,physischer Skalen 1als iau,ch die Beziehung zwi,schen der .subjek­
tiven . W,ahrscheinlichkei t des · Erfolges und der Anzahl _hyp ,othe­
ti~cher Verst1cb.e ·z,u über:p •r'Ufen ( 1965). Dle ·Schwelle der · Ableh ­
rilurig: d~s--Z~f~u; (un ~e.r~iucht mit ~ilfe 'v,on ;';. i b :e ~·,o -; 1· ; · M~·tho-
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de 1des H·erausziehens de.r Kug,eln aus ,einer Urne) bei den Alters­
gruprpen ( A·b1b. 8) aus a'Ulch bei beid -en Gescl1lec.hte:rin ( Abb . 7) 
be,vegt sich zwischen dem 3.-6. Zug. Die Vp•n brachten ih1~ 
eig-enes System der Erw ,artung ( ein gleiches Vork -ommen der Far-
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Abb. 6. Durchschnittliche, während 
der ersten drei Schritte (x Ac·hse) 
gewonnene Inf orma tionsmenge (y 

Achse - i1n Bi t) . 
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Abb. 7. Veränderungen der subjelrti­
ven v\7ahrscheinlichl reit des Her -aus­
nehmens der lr1e~nen roten Kugel 
(IJlc) während einzelner Züge (t) in 
der Abhängiglceit v o1n Ges ohleoh -t 
(voller Strich - Jungen, un:terb110-

chane 11: St ric h - Mädchen). 
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Abb. 8. Verä ·nderungen der subjek:tiven Wahrscl1ei nlichl'"eit des HePausneh­
mens der lrleinen roten Ku gel (IJI c) \1/ährend einzelne1· Züge (t) •in d~ 
Abhängi ,gkeict; v-om A1ter. vol ler Strich - 14-j ährige, unterbrochener ~trioh 

- 18-jä •hrige . 
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ben) mit der Wi1~klichkeit in Einklang, und deswegen sagten sie 
das V,orkiommen de·rjenig ·en Farbe v•oraus, die zuv ,or wenig v•or­
kam. 'Vom siebten Zug an wurde sch ·on geahnt , daß es hier nicht 
I11ehr zufäl lig herg ·eht, weswegen sich die Voraussagen der ur­
sprünglichen Farbe sehr ' stark -erhöhten. Die Aussagen de1~ Vpn 
(14-jähr ,ige Sc.hüler) erwies ,en die Unkla rheit des Beg1~iff 1es des 
Zuf ,alls. 

Bei ein,er anderen Untersuchung zu1· subjektiver1 Wahrschein­
lichkeit kamen verschiedene Sl<:alierungsve1~fahren zur Anw ·en­
dung. Die Vpn h.latten die Wahrsc -heinli-chkeit des Vorkiommens 
von zehn Eil~eignissen, die in sprachlicher Form, auf Karten 
gedruokt, den Vpn mitge t eilt wurde11, einzuschätz -en. Eine 
v,on G ;a 11a ·n t ,er fü1„ ein en ähnlichen Zwedk rus 1am1meng ·e­
stellt ·e Itemliste wu flde mit -einig -en l\1fodifikati ,onen übernom­
men. D.a:s e1~ste war das Rangordnugsverf ahr·en, das zwed. te 
d1e1~ Pia1arve1~gJ..eich und das dritte -eine Einstu.fung ·smetho ,de (Zu-

• ordnung der Ereignisse auf einer 100-stufigen graphischen Skala). 
Am Ve1~su ch n.ahmen drei Altersgrup ·pen (10-jährige, 14-jährige 
11nd Erwachsene) teil. Die Korrelation der Wahrscheinlichkeits­
werte der 10 Ereignisse mit denen v,on Gala11ter gew ,onnenen 
VI erten ist n ach allen drei Verfahren hoch signifikant. Die Er­
gebnisse de1~ Rang ,ordnungsskalierungen und de1„ Einstufungsdaten 
korrelieren sehr hoch bei den Erwachsenen. Am geringsten waren 
di•e Übereinsti1nmungen zwischen den Ergebnissen der 14-jährigen 
und der üb1~ig·en Grup •pe11, einschließlich der Vpn v•on Galanter. 
Vermutlich spielten hier einige Items zur körperlichen Leistung, 
b,ei denen die 14-jähr ·igen starlr abweichende Wahrscheinlichkeits­
schätzungen abgaben, eine bes-ondere R-olle. Im g'anzen bestätigten 
die Untersuchungen, daß es möglich ist, die subje ·ktive Wahr­
s-cheinlichl{eit direkt zu schätzen. 

Die Ergebnisse der Überprüfung der Beziehur1g zwischen der 
s·ubje 1ktiven Wahrscheinlichkeit des Erf -olges (B-allwurf) und de1„ 
Anzahl hyp•othetischer Versuche ist auf der Abb. 9 ersichtlich. 
Ähnlich wie b1ei C ,o h ,e n sin -kt mit der Vergrößerung der Anzahl 
hyp ,othetischer Versuche die subjektive Wahrscheinlichkeit des 
Erfolges. 
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Abb. 9. Einfluß der Anzahl ,hy·pothetischer Versuche (x Achse) auf die 
subjelrtive Wahrscheinlicl1keit des Erfolges (y Achse voller Stric h - 10-

jäh ,rige, unterbro ,chener Strich - 14-jähri ge) . 

. Schl1.1,_ßfolgerung 

• Die bisherigen Bemühungen um die Anwendur1g der Erkennt­
nisse der gegenwärtigen Inf ,ormationstheorie in d•er Wahrneh­
mungsf ,orschung sind nur b,ei isolierten ttnd einfacheren K,om­
ponenten dieser ·k.tomplexen . Prozesse berechtigt . Unte rsuchungen 
z.u.r Rea:ktionszeit zeigten insbes -ondere die N-o-twendigkei ·t einer 
weiter -en Ausarbeitung des mathem ·atischen Apparates d-er . Inf,or-
. 
m·ati!oTIJStheic,rie. Für dJas menschliche W1ahrnehmen ist einie aktiv-
-'Se1elkitive Ei1I1stJcllu:ng in 1d!er Wirklichke •it des WahrneLhmOOJS ch,a­
ral(teristisch. Eine mech .anische Betlrteilung der Rezsituati ,on in 
Bit/Sek ist deshalb bei der Analyse des v\Tahrnehmungsp ,vozesse s 
y.nan-g,em.es·s,en . Wiahrsch •einlichl{!e,i.iJstheoretisch (Fa t k in, 1964), 
spiel- und entscheidungsth -eoretische Erkenntnisse müssen hinzu ­
gez,ogen werder1. Man darf nicht vergessen, daß sich im Bild des 
sinnlich Wah rg~eni001menen die raumzeitliche Ordnung der Wirik...: 
lich ,keit 1kundtut, t1nd daß sie im gleichen Wahrnehn1ungsbilde de1~ 

· v,or·l1e1·gel1e11den Erf ·ahrung 1,1nd der so.zialen Bedingu.n,g-en zur . 
. Auswi1·kung g-elangt. Die quan titativ •en Modelle de,3 men ·sc·hlichen 

Wahrne 1hmens müssen •diesen Tat sachen ger -echt w erden, d. h. 
sie s-ollten unmittelbar aus dem tatsächlichen Verr auf d,e1~ betref­
f enden Pr ,ozesse abgeleitet werden. 
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Information Approach to Pe1·ception 

M. STRfZENEC 

A descripti ,on od: the approaches t0Vi1arc1 an application of the info!fm•ation 
theory to perC01J.)tioin is presented (quantification of illustration, info ,rmation 
capacity, disjunctive reaction time, promptness). Emphasis ,is 1aid on bhe 
probabilistic aspect, in partictilar o,n the assessn1ent of subjective probabi­
lity. Certain ,autho ,rs have sho\.vn the a1n,ount of informatio ,n to be a func­
tion of 1Jhe pe!fceiving subject -and n,ot of the sotirce. 

In l1is first study ,:vith the use of disjunctive reactio •n time tl1e author 
fo·u,nd the same dependence oo trivial inforination as f-Iicl{. Proceeding :ßro•m 
t,he bo1rder tow ·ards the centre o,f a series of _lights, he found tl1e amoun ·t o•f 
tra •nsferred i,11for-matio11 to di•minish and a st1bsequent study showecl the . 
best perfo ,rman .ce to be at maximum concordance (right hand response to 
stimulu.s at right) and the \.Vorst perfo ,rmance in lef-t i1and response 
to stimuli i11 the up ,per half of p•anel. 

!11 letter identification by mea:ns of a special method, a decline of inef­
ficient intervention,s an .d an iJncreased number O•f interventions irtbo less 
pro ,bable sites were no,ted .The pr,ocess of of pin-pointing rritical sites did 
not show · a direct, s,traightline pattern . 

As regards subjective probability, the a:uthor's researoh had for object 
a stud) ' o.f the threshold of chance refusal, the tise o,f the psycl1op1hysic -al 
scale a,nd the re1ati-o•nship between subjective probability of suecess and tl1e 
11umber of hypothetic tests. 

It appea •rs in genera.J., that the contemporary -inßor111ation theory can be . 
utilized o•nly i,n the sim ,pler compo11ents of the perception process. Charac-
teristic for percep-ti-o,n i·s a11 active a,n,d selective attitude to,:va,rds reality and 
this mtist be tal{e11 into accou11t wl1e11 mathema-tic models are being applied. 

Informacny prisiit.p k vnimaniu 

M. STRfZENEC 

Opisuju sa d,o,terajsie p,ristupy l{ aplil{acli te6rie informacie na vnima­
nie (lcvantova11ie zo·b,razenia, infor1nacna l{apacita, disjtii1k:tivny real{cny 
cas, pol1otovosf) . Zdöraznuje sa pravdepodobnostne hfadisl{o, najmä hod­
notenie subjelcti,rnej pr ·avdepod •obnosti. Nielctori autori ul{azali, ze mnozstvo 
informacie je funl{ciou vnimajuceho subjelctu, a 11ie zdroja . . 

Autor v prvon1 vyslcume s po,uzitim disjunl{tivneho real{cneho casu zistil . 
rovnalcu zavislo ·st v mnozstve 11ezavaznej info ,rmacie alc:o Hiclc. Pri postupe 
od l{raja d,o stredu radu svetiel sa mnozstvo prenesenej i11formacie zni­
zovalo, v d'alsom vysl{ume sa ·ul{azalo, ze najlepsi \1ylco11 je pri maxi1nalnej 
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zhodnosti (odpoved' pravqtr ruk:ou na pravy ·podnet) a najhorsi vylton pri 
odpovedani ravo •u rultou na podnety v hornej polo•viei por a. 

Pri identifiltacii pismen pomocot1 s1)ecialnej metodilty sa zistil pokles 
neucinnych zasahov a vzostup zasahov do malo pravdepodob11ych miest. 
Froces vyclenovania ltr.iticlrycl1 bodov nebol prian1ociary. 

V o}?lasti subjelrtivnej pravdepodobnosti at1torove vyslrumy boli zamerane 
n,a priah odmietnutia nahody, pouziternost psychofyziclrej stt1pnice, -alto aj 
vzfah medzi subjelttivnou pravdepodo ,b11osfotl 1.'.'1spec-hu a pocton:i hypote­
tickych poltusov. 

Cel,l{:ove s•a ukazt1je, ze sucasna te6ri ,a inforr11acie je V)'t1zite1'11a len pri 
jednoduchsich zlozlrach procesu vnin1ania. Pre vnin1anie je chara!(teristiclty 
alttivny a vyberovy postoj h:u slrutocnosti a to treba brat c1o uvahy pri 
aplilracii matematiclrych modelov. 
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Wahrnehmen und Stress 

JOZEF DANIEL 

Stresszustände werden durch langd .auernd -od-er m•omentan wir­
k-ende Faktoren herv ,orgerufen. Im ersten Teil handelt es sich um 

. 
oft latente, langfristige St1~esseinflüsse, während bei der zweiten 
Form .aiktu,ell wirkend ·e Reiz ·e, die sich aL1f den Menschen störend 
auswiriken, den Stress herv ,o-rrufen. Da·s ist z. B. dann der Fall, 
wenn v,on einer Per&on eine A.ufg-abeerfiillung unter --dem Einfluß 
v.on Einschüchterung, Sp,ott ,oder Gefährdung gefordert wird, o,der 
w•enn ,die Aufgabe der Vp unerfüllbar erscheint. 

Der mit d·er Aufgabesituation v-erbundene Stress, der allge­
mein als spezifisch psychologischer Stress verst::tnden wi1~d, hat 
viele V iairiianten. Eigentlich ruft jede Tätigk;eit, •d:i·e unter Zeit­
m·angel ausgeführt werden s-oll, eine Belas ·hing hervor, die ·Llms•o 
größe1· ist, je kürzer die zur Verfügung stehende Zeit ist. In den 
bisherigen Arbeiten zum Belastl1ngsp1•,oblem h.at mar1 diesen Fak­
tor selten syste ·matis-eh v-ariiert, w.as dc:1.zu geführt h,at, daß man 
den Beg ~iff der Be1astung ohne Unterschied bei den verschie­
den ste11 Belastungsgriaden verw ,endet . 

Du'rch physikale Bedingungen · h.ervorgerufene Belastung 

Im Zus .ammenh 'ang mit der Wahrnehmun gsp1·0-blematik, die d·as 
Institut für experimentelle Psych ,ologie SA '\"fv in den letzten Jahren 
b,eair1beitet ,h,at, wurden 1au,ch m·anche Unte1·s,uchung -en d1Irchge­
fü1hrt, i•n denen di,e Beziehung zwi·schen W-ahr.nehn1,en ua-1'd Striess 
von Inter-ess ,e w,ar. Eme Untersuchung ,ron D ·o r n i c (1960) blatte 
zum Ziel festzustellen, ob und in welcher Weise gewisse Wah1:­
nehm ·ungsphänomene (die Häu.figkeit der Reversi ,on bei räumlich 
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reversiblen Figuren ) bei Dauerbeeinflussung d•er Vp durch Schwe­
felliohlenstoff sich änderten ; Es h.andelte sich 11m reversible, auf 
eine1· Drehscheibe r,otierende Fig ·uren, d . h. um Stäbe, die am 
Rand ,e der Scheibe r·egelmäßig verteilt, mit ·konstan .ter Geschwin­
dig ·keit eine D1·ehb,ewegung ·ausführten . Die Stäbe wurden v•on 
hinte 11i ·beile•u1Clhtet, ·so ·daß t hr Sch,att .e.n 1a11f eine Mattsche.i ,be pr.o­
j iziert wurde. Das Schattengebilde erschien ,d,em Beob ,achter als 
dred.dimensionale Figur, di,e entweder eine rechts - o,der eine 
linksläufige Drehbewegung n1·achte. Die Versuche vVU1"den mit 
40 Pers,o,nen männlichen Geschlechtes durchgeführt, vv•ob,ei ein 
Str.ess d.adurch hervorgeruf ,e11 wu1~de, d,aß die Vp,n für eine län ­
gere Daue ·r dem Schwefelkohlenstoff ausgesetzt waren . Di€ Wahr­
nehm11ngsurteile dieser Gruppe v·on Vpn wur ·den mit d-enen einer . 
Kjontr ;ollg1·up1p-e verglichen . Die Vpn der Gruppe mit Schwef€l -
l{!ohlenstoffbelastung hatten durchschnittlich 7, 2 Reversi ,one ·n pr 10 

Minute, b ei einer minimalen Frequenz v.on 4 und eine1· rna.xim ,alen 
von 12 Reversionen pr.o Mi-nute . Die Kontrollgr11ppe hatte durch ­
sch ,nittlich 10 Rev.ersi,onen , bei einer minim -alen F1·equenz v,on 
6 un ,d ·einer maxin1 ,a1en von 16. Die Frequenz der Pe1•s,onen unter 
CS2-Einfluß w,ar um 2,8 Reversionen nied1iger ·als die der Kon­
tr ,ollpe1·s1onen, die Unterschiede war ·en ·statistisch ·signifi •kant. Die 
intcrind ividucillc Varin.bilitö.t d·or Re,rersionsfreq 11enz in der ex ­
pe1·iment~l1en Gruppe war w-esentlich g•eringer, d . h. die Ergeb­
nisse waren ho,m•og·ener. Hinzu kommen Unterschi ,ede zwischen 
den b•eiden Gruppen hinsichtlich der Veränderunge11 de1· durch ­
schnittlichen Freque ·nz im Laufe d·es Versl1ches. Während in der 
Kont1·ollgrupip ,e die Reve ·risi,onsfrequenz im Lau ·fe ein er ganzen 
Minute linear u11.d gleichmäßig ·anstieg, stieg sie in ·der CS2-Grup­
pe zunächst mächtig ,an, um naoh ,einem Ginpf.el ung ,ef äh,r in der 
Mitte des VersuchßS wieder zu sinken . Gegen En,de ,des Vers ·uches 
w,ar dann ein nochmaliges n1äßig,es Ansteigen ben1erkb ,ar ( Abb. 1). 

De11 Autor ko .mmt zu ,dem Ergebnis, daß der durch die che­
mischen ..li:inflüsse hervo,rgerufene Stress zu eine1· b•edeutenden 
Verlangsamung der Mechanismen führt, di.e fi.ir die R-ever·sionen 
der z·eitlich -räumliohen Verhältnis 1se der 1·eve1~sib1en Figu1~en vier­
a:ntw,ortli ,oh sind . Die Erge •bm.iss·e weiterer Untersuchung,en er l;au-
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Abb. 1. Frequenz der Reversionen bei der reversiblen 1',igur als der Zeit-
. funlcti:on der beo-bachteten Figur. 

ben die Schlußfolg ,erung, daß hi,er ein nützliches Hilf ·smittel zur 
Erf ,orschung gewis ,ser P-erzeptionsproble1ne vorliegt. 

V,on den Untersuchungen zur Psych •on1-otorik, di e in unserem 
Jnstitut d11rchgefi.ihrt wurden, wurde eine den Beziehungen zwi­
schen Wahrnehm ·ung und Beweg1lngsreaktion unter Belastungs­
bed iing-ungen gewidmet. Im Zusammenhang mit ·einer Untersu­
chung zu1~ Ermüdung (D ,~ n i -e 1, 1960) wurd ,e durch v,ei~schie ,dene 
Versuchs -ano r:dnungen die 1n-otorische Leistung mit und ,oh11e vi­
su.elle K,ontr ,o1le beobachtet. Es zeigte sich, daß es z. B. beim 
Tiapping ,o,der bei der 1n,otorischen Ruhe der nichtbewegte11 Hand 
(ste ,adiness of hand ) in s,olchen Belast1.-1ngssitu.ationen zu einer 
bedeutend -en Leistungsverringerung kommt. Die motorische Ruhe 
der nichtbewegten H.and ist unter Belastung vierm -al schlechter 
als unter Normalbedingungen . 

• 
K o v a c (1960) interess:i ,erte sich im Zusammenh .ang mit Unter-

suchungen zur Fingerl( ,oordination auch für den Einfluß de-r durch 
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Aussch ,altung visueller Bewegungskontr ·olle hervorg ,eruf-enen Be­
Jiru:;1Jung auf die Fing ,erreaktionen. Durch die Ausschalttlng des 
visuellen W:ahrnehmens bei der Tätigkeit verliert die Vp einen 
beträchtlichen Teil wichtiger sens ·orisch-perzeptiver Informatio-. 
nen-: Sie sieht weder die Stellung ihrer Finger, no,ch die Lage-
beziehungen der T-asten zueinander, noch ihre Bew-egungen be ~m 
Ta.stendtrüokein. Eine derartige B-elastn.mg schlägt sich in -einer V-e,1~­
längerung der Reaktionszeit nieder. Eine andere Art de1~ Belastu -ng 
bestand darin, daß ,die Vp die Tasten mit überlr1~euzten Händen 
herunterdrücken s•ollte . Hierbei kam es zu einer Sp,annung, die 
aus dem Konflikt zwischen der erwarteten An•ordnung ·und der 
verändert v,orgefundenen hervorging . Auch in diese1n Fall wurde 
eine signifik ,ante Latenzz .eitverlängerung festgestellt , und zwa ,r 
sowohl bei offenen als auch bei geschlossenen Augen war der 
Konflikt off ·ensichtilich stärker, -denn di,e Latenz d-er Antw •o•rt wao: 
beinahe doppelt s,o l,ang wie im zweiten . Fall. 

In einer weiteren Arbeit s·ollten die \Vechs ,elwirkungen, die 
zwischen Wahrnehmungsprozess -en und gleichzeitig auszuführen­
den belastenden Tätigkeiten entstehen, eingehend untersucht wer ­
den. 

Gleichzeitiges Ausführen mehrerer Tätigkeiten 
. 

Während bei den klassischen Experimenten zur psychischen 
Belastung mei ,st nur zw-ei Tätigkeiten von den Vpn gleichzeitig 
auszuführen waren, wurde nun eine ,veitere - dritte Tätigkeit 
VlOn 1den Vpn gef ,ord 1ert (Daniel, 1967). Die p1i1när-e Aufgabe 
bestand im Addieren ~instelliger Zahlen, als s,ekun~ä1"e Aufga -be 
war -eine vorgelesene Geschichte über eine Bergsteigerexpedition 
mit Sinnverstänq.nis ·anzuhören, und die dritte Aufgabe bestand 
darin, den kleinen Sekundenzeiger ·auf einer elektrischen Stop­
·puhr zu beobachten : Wenn der Zeiger den Teilstrich 60 erreichte, 
wurde eine g-eometrische .lf'igur tachistos .kopisel1 ·pr ,ojiziert, die 
die Vp unmittelbar danach -auf das Additionsblatt zeichnen sollte, 
dort wo ,sie g•eraide mit den Additionen zu tun hatte . (Die Figuren 
waren im Laufe -eines Versuches immer andere.) Als Daten fielen 

. 
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bei diesem Vers uch -an: Die AdditiQnsleistl1ng ·en im z•eitlichen Ver­
lau.f (in Abständen von einer Minut e) , die Zahl de1~ v,om v•orgele ­
senen Text beha ltenen Sin n-einheiten und die · Fehler beim Ab-. 
z-eich ine11 -der dargeb 1ote11en Fig u_ren. 

Drei Grurppen v-on Vpn n.ahmen am Expe1~iri1ent teil : Die erste 
Grupp 1e 12 Vpn ) hatte die Tät igkeiten nacheinander auszuführen 
- ,d.as A-ddrieren, dann nach Anhören der Geschichte, die schrift ­
liche Nacherzählu =ng. Die zw eite Gruppe (15 Vpn) s,ollte zwei 
rrätigl(eiten gleichzetig -erle digen (A ddier -e11 + Zuhören, bzw . 
Nacherzählung, ,ode1~ Addieren ~- Be-obachten des Uhr ·zeigers), 
währen ,d die •dritte Gru ,pp •e (15 Vpn ) .alle drei Tätigkeiten gleich­
zeitig 1o.-u·szuführen blatte . Die f-olg,ende Übersicht zeigt, in welchem 
Maße die drei Tätigkeiten durch d-as Hinzt1kom1ne11 c1e1~ sekun­
där -en, bzw. tertiä 1r'€Ul Tätri.g·keit beeinf 1 t1ßt wurden: 

A. Addieren einstelliger Zahlen 
Addieren einstelliger Zahlen + Nacherzählung 
Addieren einst.elliger Zahlen + Figu .ren nachzeicl1nen 

B. Geschichte anhören und nacherzählen 
G·eschi chte anhören + Add ieren v-0n Zahle11 
Geschichte anhö ,ren + Addieren \70IIl Zahlen + 
Beobachte11 des Uhrzeigers 

C. Beoba chten des Uhrzeigers 
Beobacl1ten des UhTzeigers + Ad dieren \ 70n Zahle11 
Beoba0h.ten des U.h!rzei'gei~s + Addieren v-o,n Z<1hlen --j­

1000/o 
800/o vom A 

80 °/0 vom A 

100 °/o 
78 % vo,m B 

64% vom B 
1000/o 

97 % vo1n C 

Beob ·achten des Uhrzeigers 84 % vom C 

Diese Übe1~sicht zeigt , daß s,o\vohl bei zweifacher als auch drei-
• 

f.ache1· Tätigkeit . -am stäi-'iksten di-e Leistung bein1 Geschichten ·an-
hören, bzw . beim N·acher ·zählen der G8scl1ichte beeint1 ~ächtigt 
wurd-e . Geringfügiger w.ar die Leistungsminderttng des Addieren.s, 
viermu ·tlic ,h des1hailib, w,eil. ,es sich dabei t1m eir1e eingeschliffene 
m.ech,anisierte Tätigkeit hande lt, die es n1ög]ich n1.acht, daß ein 
Teil der Aufmerks •amkeit ·einer an.deren gleichzeitig abzuwia.~eln­
den Tätigkeit gewidm -et werden kann . 

Die geistig ansp ,ru chsv ,ollere Arbeit, das Anhör€n und Einprägen 
•eines Textes w;urde ·duirah dlies·e Art des Stresses rnehr ·gestört, wil,s 
sohließlich .aiuch mi t den Ergebrris ·sen ·andeT'er Atrboren (K a 1 s -
b ,e e k u ,DJd ·a,n.dere ) üb1ereimstimmt ; die Mecl-xanismen der Ent-
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scheidung un ·d die Effektormechanismen sind zwei funl<:tionell 
vierschledene T,eile des s•ensom 101tOI"ischen l\p ,parates. 

Die am wenigsten hinsichtlich der Leistung beeinträchtigte 
Tätig ,kieä.t W!a[" ,das B·eo:000h1Jen des Sel<:undenz-eigers, bzw. das Re­
produzieren der minütlich d-argeb ·otenen geometrischen F,01~men. 
Das hängt damit zu·sammen, d.aß das Beobachten des Sekunden­
zeig,ers nur immer mit dem Ab-1auf je -einer Mi11ute für die Vp 
wichtig wurde - b ei den beiden anderen Tätigkeiten w.a1· eine 
:aindau,ernde Gleri.0hz,eitig1k,eit, verbund _en mit eine111 ständigen 
W,ec;rus1el d!er AufmerklsamJke -it erf •o-rderlich. Da der Zeige[' d,e;r 
Stoppuh:r in gleichbleibenden Minuten-rhythn1us beobachtet wur­
de, \Vat' diese Aufgabe \.Vesentlich leichter. 

Die Ergebnis ·se dieses ErkundL1ngsexpe rimentes besagen, d,aß 
der Str-ess ·der Mehrf ,achtätigkeit dann -eine g,eringere Beein:t1·äch­
tigung der Leistung mit sich br·ingt, wenn ·di:e ,einzelnen Tätig­
k!eite:D: in nicht zu schn 1ellen1 Wechsel nacheinander ,ausgefüh ;rt 
werd ,en. können . 

Auf der ·an•deren Seite darf nicht une1~wähnt bleiben, daß die 
hier ver1'angten Mehrfachtätig -keiten die Vpn seh1· beanspruchten 
und in Sp1arununig ver',s,etz;ben. Di,e m,eisten Vp11 n1elde:ten g-egen 
das Ende des halbstündigen Experimentes Pr •o-teste an, sie beklag­
ten sich w,egen Ermü .dung, und nach Beendigung d·es Experime11-
tes war€n sie off ,ensichtlich psychisch sehr erschöpft. Im Z·us-am­
menhang mit arbeitspsycho1ogischen Untersuchung ,en in de1~ auto­
matisierten P1·oduktion wu1~de ,at1ch eir1 Experimei1t übe1· einige 
Tä:tigkieitsasipekte ·des Oper.ateurs (Dan i e 1, St 1· i z e 11. ,e c, 1967) 
durchgeführt. In ,dies ·er Untersuch1-1ng ging es h.aup ,tsächlich um 
-den Einfluß d,er Geschwindigkeit ein.er Signalabfolge auf d,ere~ 
Lokalisierung, um die Auswirku.ngen der durch eine seik.undäre 
Tätigkeit h,erv,orgeruf ,enen Belastug auf die LeistL111g in de,r -oben 
angeführten I-I,aLtpttätigkeit, . gemessen mit Hilfe einer ein-f1achen 
m1otorisrhPn R,P.;,,kt.i,nn 11nrl ~r.hliP.ßlich. um den Einfluß des Alters 
und der Übung auf die Leistung bei den _gleichen Variablen. 

Den Erg~ebnis·sen der Untersuchung ist zu entnehn1en, daß sich 
mit ZUl!JJehm,endem Alter ltnd mit zuneh .mendei• E1--f,a1hrung zwi­

. sehen -dem 17.-30 . Leb,ensj ,ahr di,e Fähigkeit, auf ein•e Bel1astL1ngs-
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situ :ation ,aideq1.,11at zu ,antw ,orten , ver•bessert. Weiter wurde ein 
bedeutende1~ Einfluß d,er Ges .chwindigkeit der Signalabf ,olge auf 
deren Lo,kalisierung und T.abellierung fe·stgestellt . Diese Feststel­
lung gilt jed ,och n1,1r für eine kur~dauerndere Belastung (auf Abb ,. 
2 ,die .als A b e2ieich:ne·ten I( -o,l10T1:nen) und nicht für 1ang·dJaJU<erndffe 
Leist1.,1ngen ( B), was schließlich auch mit den Ergebnissen ande­
rer Pl.uto,r-en im Einklang steht . Die Wirkt1ng der B,elastung war 

. . . 
n·ur annähernd signifikant, da die Geschwin..digkei t der Reizdar -
hletung ein bestim :mtes M:aß nicht überschritt. 

Q: 160 
Lu 
i 1-40 

~ 120 
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Abb. 2. AbsolLtte Fehleranzahl in der primären 1'ät igkeit bei höheren (A) 
u.nd nieclrigere ·n (B) Geschwi.ndigk :eit der erhöhten Belastung (As, Bs ). 

Lehrlinge - weiße Kolonnen, Operateure - schraffierte Ko ,lon ,nen. 

Insgesamt ~orreliert die ·F•ehle1~zahl in der Belast ·ungssituation 
bei den Operateurer1 (im Unterschied z1J der Lehrlingsgru .pipe) 
.m.it de1~ Länge der Reakti ,onszeit negativ. D. h. bei den Operateu­
ren vvar mit eine1~ ger ingeren F:ehlerzahl al1ch -eine kürzere Re­
aiktiom,zeit verbunden . 

Mit der f,o,lgen.den Unters ·uohung (Dan i e 1, St r i z ,e n e c, 1967 
b) s·ollte f·estge 1s:1Jellt werden, o,b 1Und wi,e sich die dJur:ch eine er ­
höhte Gesohwin :digkeit d•e,1~ Sign ,alabfolge !hervorgeruf -ene Bellas,tung 
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bei der gleiC'hz1ei,tige ·n .s,eilrun.dären Tätigke it .a-uf eine anschließ e'.rlldie 
perzeptive Leistung aiuswiffl{.t. Die Erg ,ebnisse ,der Untersuchung 
deuten darauf hin, daß entgeg -en der Erwartung die perzeptive 
Leistung unm .ittelbar nach eine1~ leichteren Belastung nicht sig­
nifikant san1{.. Es zeigte sich jedoch, daß die Leisn1ng in der 
s,ekru,ndären Tä:tig'l\ieit, g,em,essen durch die Antwortzeit, ein ·en emp ­
rinidlli,~her:en IndiL'klaitoiJ.~ fu-1~ die Fähig,kei-ten a~es Oper :ateur"s d:t.rstellt, 
als die Lei'Si"t1ng in der p•rimären Tätigkeit (Lokalisi erung zwischen 
d,er -seikundär ·en Leistung und den Fähig ,keiten des Oper'ate1..1rs). 
V,o,rgesetztenurteil üb-er Erfolg und Leistung in der Pr.axis ist 
höher a1's die zwischen der primären Leistung und der Fähig-

• 

l~eits:v:airl1abloo (r = 0,506 : r = 0,28). Diese Er·gebnis se ·sind für 
die experimentelle Forschun .g u.nd vor allem für d~e p,sych:olo­
gische Di'agn,ostil( vion g-rößter Wichtigkeit. Wenn dies er Befund 

. ei11e ,allgem.eine1~-e Gültigkeit beanspruch -en d,arf - was die weitere 
F1oirschun,g z,ed.gen müßte dann v\7i.irde man mit der T,e.c:hnik d-e1~ 
Mehn:"f:aic'il-1tätigkei\t ,erl.inen. w•eiten S·prt.111.g nach v,opn in d!~m Bemi,i­
h,en um v,alJi.der,es T-estv-e1~fiahr-en tu ,n können. 

V,ergleichrt m'an die i,n ,un.s(eir,en e:x,perimentel1en Untersiucl1:u.11g•e11 
gew ,onnenen Ergebni ·ss,e mit den in der Literatur angeführten, 
s,o kann festgestellt werden, daß, insb ,es,ondere was die Versc hlech ­
ter1..1ng .de1~ Wahrnehmungsleistungen bei s•chW~i:'<2.t'~h Be1raH Lu11gs­
f,orrn ·en .angeht, ·allgemeine Über ,einstimm1..1ng her1--1scl1t. pa in den 
hti:er refer-ie1~ten Arbeiten die Belastung nicht da,s primäre F1or­
schung ·sziel wa1~, und d1a in den angew ,andten Metl"l!oden und Ver­
fahren gr ,oße Ver :schiedenhe iten bestehen, können al1erdi.ngs keine 
eindeutigen theo ·r,etischen Schlußfolgerungen gezogen w,erden. Daß 
die hier behandelten Fragestellungen für die psychologische Theo­
ri,eb:ilidung ·als auch fü1~ die Pr ,axis v,on größter Be-deutung sind, 
haben d!ie Unters ·uchur1g-en jedoch ztl1~ Genüge g,ezeigt. 
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. 
Perception and. St·ress 

J. DANIEL 

A staite of s.tress may ensue i,n consequence of man's bei•ng 1atently expo­
sed either rt:?o the effects of a prort:Jracted load ; or to the mon1entary action of 
stimt1li tha;t affect him adversely, eventually ·he may be required to fulfill 
task:s under -in.timidation, derision, threat or to accomplis ,h a task that is .. 

impossible. 
r.n conn ·ectio ,n w.irth problems ,of percep .tion which the Institute of expe­

rimental psych ·o1logy SA V has followed during the past few years, certain . -
studies were persued that dealt with .relationships b~t,7'1een percepti-0,n and 
certain load situ ·atio.ns. 

• Long-term effects of a toxic envi:ron.ment (CS2) on the frequency of re-
versa1s ,in rev ·ersible figures were studied b) 7 S. Dornic. Dainiel and Ko,vac 
follo,wed 1,oad states in motor performance and found f.requen ,t oonflict 
situatio .ns emanati ,ng, foc i·nstance, from a visu al deprivati'on. Conf.lic-t si­
tuations airising du1rio:11g simultaneous performance of -two ,actions are ge­
nerally ltnown. Daniel extended such a sitttation by add .ing a third activi-ty 
a:nd f.ound a decrease in the primary activity during a simultaneous per­
formance of the seoond 1airy a•nd tertiary activities. It was sho,vn that in the 
seoondary -and th .e tertiiary activihles, perform ·ance, consisting of f.o•llowing 
"bhe tex.t and oif ,recoirding essenti ,al elements was ,the one most affected . 

• 
T•he next part of the woirl{ gives the results of an experimen ita,l re,searoh 

direoted towards ,a ·modeli ,ng of an operator's activi ,ty. Here, the primary 
activity consis ited in a combination of a vigilance taslt and sh,oct-ter1n me-

-. 

mo,ry and the seco,ndary ta.sk wa.s given by reactions ascertained by tl1e · 
meth ·od of compo ,und reacti ,on time. lt was :fiound ahat porfocrnance in the 
secondary activity in the ev-alu,ation of an operator's performance and abi -
lities, h1as a hlgher di,agn •ostic value than in the pri ,mary activity (looaliza-
ti,on of signal lights o,n the panel). While the corre1ation bet,veen a-n eva-
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luaition · ·oJ an operator's achievement in pr&,ctice a11d his perf01r1na1,1ce in 
the prim •ary activity is without statistical significance (r = 0.28), this value 
between f.ailures · in reactioin time (in the secondary activity) and the overall 
acl1ievement rating is give11 by r = 0.506. 

V nimanie a stress 

J. DANIEL 

I<: stressovym stavo -m dochadza bud' talt, ze ich vyvolava latentne, dlho­
dobe vystavenie clovelta zatazovym ,,,plyvon1, alebo su vyv-olane momen­
tal.ne pöso-biacimi podnetmi, ktore rusivo vplyvaju na clovek:a, pripadne 
sa ziaida. od neho splnenie ulo:h -pod vplyvom za.strasovania, vys1nechu, ohro­
zenia alebo riese •nia n·esplnitefnej ulohy. 

V suvislosti s pro ,ble1natikou vnimania, lrtoru rie·sil üstav experimen.tal­
nej psychol6gie SAV v poslednych rol~oc-h, vylronali sa aj nieh:to•re vy­
sku -my, v · Icto,rych sa sledovali vztahy medzi vnimanim a niel{tocymi zat-a­
~ovymi si tuacian1i. 

Dlhodo ·be vplyvy toxiclteho prostredia (CS2) na freltvenciu zvPatov p,ri 
reverzibilnyoh figurach zistoval Dor-nic. Zafazo, 1e stavy pri moto1iclryc -h 
vykonoch slcumali Daniel a Kovac, pricom sa zistili caste lror1flilctove si­
tuacie, vyplyvajuce napr. z-o zralcovej deprivacie. Konflilrto ,va situacia 
vznilc.ajuca .piri vylconavani dvoch cinnosti odrazu je vseobecne znama . 
Dan ·iel ,r:ozslll.iil tuto sJrt;uaciu este o tretiu cinnosf., pricom zisto:v-al znizenie 
vylr,onu v primarnej cinnosti pri sucasnom vyk:ona,,ani selt-undarnej a 

• 
terciarnej cin•n·o,sti. Ulrazalo sa, ze talc pri clvojite.i, a!co aJ troJ1tej cinnosLl 
bol naj,riac o,vplyv -neny vyl~on ·pri sledovani textu :-1 zazqame podstatnych 
PTV:kov. 

V d'alsej casti prace sa uvadzaju vysiedlry experi -1nel1tal11eho vysl..:umu, 
zameraneh ·o na m-odelcova,nie prace operatora . Pri tomto vyslcume, !{de pri­
marna ci-nnost spo·civala v lcombinacii vigilanc11ej {1loh)' a lcratk:odo•bej 
pa.mäti, selrundarnou ulo•hou boli realccie zistovane met6dou zlo,ziteho re­
alrcneh ·o oasu. Ulcazalo sa, ze vykon v selrundarnej cin11osti ma pi·i 1hod­
n·oteni vylconu a sch-opnosti operatora vyssit1 diagnostiGltu h-od,no,tu alto 
vylt-on v priimarnej cinn :osti (lol{alizacia signalnyr.h svetiel na paneli). Za-, 

tiar eo lco,relacia medzi h-odnotenim uspesnosti operatora v pr ·axi a vy-J{on·om 
v primairnej cinn:o,sti nie je vyznam -nii (r = 0,2.8), medzi chybov -ostou v RC 
('v ,c:;f"k11nrl1:irn·P.j ci,n·o·nst~) a, c~llcovym hodontenim uspesnosti je r = 0,506 . 
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Zusammenhänge zwischen B~rufstätigkeit 
und visuef !er Ermüdung 

HIERONYlVI FLOREK 

XII 

Di,e erste Unters ,uchung z,u diesem 'I1hem ,a wurde bei uns vor 
einigen J.ahren von Dan i e 1 ( 1960) diurchgeführt . Er un.tersu ·chte 
die Allgemeinermüdung ,bei Lo,komotivführern . Daniel 1kam nach 
Au~wertung -der von ihm ·erhoben ,en 1psychophysiologischen Beo­
bachtungsdaten zu der Sc~ußf ,olgerung, daß im Zustand de1~· Er.:. 
müdiung g•ener:ell niedrigere Leistung ·en festzustellen sind. Dies 
klann •si0h :oeig,en in emer Verringerung d-er ~eistungsme ·hge, in 
einer größeren Fehlerzahl oder in einer e1~höhten intria.individuel­
len Viariabilität d•er Leistungen, jedoch nur unter der Vorausset ·_; 
zung, daß die Vp·n zu Bestleistungen s,owohl im Zustand der Fri ­
sche; ,als auch im Zustand der Ermüdung m·.otiviert werden, un:d· 
~aß ,ein relativ hoh ,er Ermüdungsgrad bei den Vpn vorliegt. In 
d1,eser Untersuchung wurde weiter festgestellt, daß die Testergeb-:­
ni ·sse wes ,entlich von der Länge der v-orausgehe11.den Arbeitszeit 
und vom Unsicherheitsg riad bei der Arbeit beeinflußt wur ,den; der 
Altersfaktor m,achte sich nur bei der subj-ektiven Empfindung der 
Ermüdung g•eltenid. Da den visuellen Fun •ktionen in d,en m•o­
dernen Produktiooobetrie .beri eine \vachsende Bed 1et1tung zu ­
.kommt, ist 1hre Un-tensiuCihung _a11ah in dieser Hinsiciht vion großem 
Nut21en. 

Allgemein über die Ermüdung 

Die Begriffsbestimmung der visuellen Ermüdung erschwert -al- ­
lerdings dii,e B•ehlan:diliun:g solcher Fragen. Der funktionale zu.:.. 
sammenh .ang des W·ahrnehmens mit anderen P1~ozess•en des Orga­
nismus macht da.s Problem . kom ·pliziert. Das wird auch iri. eine1~· 
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Reihe v,oin Arb ,ed.ten des Lond ,oner Sy1np,osiums, das v,or einige ·n. 
Jahren stattfand, de'l...1tlich. Die Schwieriglteiten bei der Defini­
tion der Ermüd1-1ng wL1rden b,esonders v·on Du 1~ i c (1965) b,etont. 
Ein ziemlich b·untes Mosaik ne ·uerer Auffassungen v,on Ern1üdung 
vvurde v;o.n H ,o r k ,o v i c ( 1965) zus·ammengestellt. Dieser Autor 
hält es für zwe ,ckmäßig, bei de11 Interp1;-etati•QI). des Er111üdungs­
begriffs •einer1 umfassenderen Standpunl{t einzunehmen und das 
Zusam1ne11wi1--l{en v:on Organismus und Umwelt in ei11em allge­
mein ·eren Sinne zu berücl{sichtigen. Die häufig ZLl finde ·nde g·e­
ringe K-orre1ati ,o,n zwischen subjel{tiven Ermüdungstlrteilen und 
objel{tiven Indil{atoren bringt er n1it den -ern1üdungsbedingte11 
Veränderungen deQ1 1s1ens,orischen Schvvellen in ZuSiamn1en-
hang. Auoh hält er die Berücl{sichtigung \r.on M•ono,tom..ie, bzw. 
SättigLLrig bei der F,estlegL1ng d,es Erm-L1d11-ngsbegriffs für not­
wendig. . . 

Die Schwierigkeiten bezüglich der Definition v,o,n Ermü ,dung 
sind nicht z·uletzt durch die gr,oße Zahl verschiedener Ermüdiungs­
au.swirkL1ngen, bzw. verschiedener Ermüdungsf.akto1 1 en be·dingt . 
Dies-e T·atsache k,ompliziert die Ern1Üd.L1ngsf,orschung wesentlich. 
Hinzu kom1nt, daß die verschiedenen Fa:ktor ·en u.nd Indilra~o 1r-en 
in oft undurchsichtiger Beziehung zueinander stehen. Angesichts 
diese1~ be·grifflichen und 1nethod ,olog1sche_ri. Prol>l<:!111~ UL~111 a.scl:1t 
die Uneinheitlichkeit der Forschungse1 ~gebnisse nicht. T1~otzdem 
ist es A. s h b y ( D·esign fo1· a brclin, 1960) g·elungen, ein,e ver-ein­
heitlichende Theorie (Adaptati ,o-ns-theorie) zu ent·v1vicl{eln, die ,die 
,11e1~schiedensten Beobachtungen auf d-em Gebiet de11 Ermüdungs­
forschung auf •eine11. gemeinsamen Nenner zu bring -en erlat1bt. 

Dieser Theor•i,e zufo ,lge vierd1ankt jedes biolo,gische Systen1 seme 
Existenz d-e1~ Kom1nunikation mit der lJ1nwelt, die Existenz des 
Org,anismt1s in einer sich ständig ändernden Umgebung ist von 
sein Pr An.p,assungsfähigkei t, v·on de1~ Adaptation in einem weite­
re·n Sinne abhängig. Der Organismus verfügt über l\'.J:ech.anismen, 
die die Pr ,ozesse de11 Adaptatj !o·n gar·antiere r1, und die es ·,ermögli ­
chen, daß der Adaptationsumfa11g sich ständig erweitert. Die An­
zahl der vom 011 ganismus bewältigten Einflüsse l~ann die Adap-
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tati ,onsmenge der Einflüsse gen .annt werden. Manchm -al sind al -. . . . . . .. 
ler1dings di-e Einwirkungen der Umwelt so starlt (bes ,onders hin-. . . 
sichtlich Dan.-1er und In tens 1ität ) , daß si-e di-e Adaptati ,onsn1öglich-
keiten des . Organismus übersteigen. Sie beeinträchtigen dann die 
jeweiligen Fiunkti ,onen und Integrati -ons111echanismen des Organis ­
m.us. Gleichz -eitig gerät der Org.anism1-1s in einen Z1.1stand erhöhter 
S·pannu.ng, der zu1~ Ermüd ·ung führt, ,o,hn ·e daß En tsp 1annungsmög­
lichkeiten geg·eben sind . Außerdem ,,ermindert sich die gesamte 
Alttivität des Org.anismus gegenüber der Umwelt, und wenn die 
spannung ·serh öhe nden Einwirkungen der lJmwelt andauern, l{ön­
nen die Funktionen des Qrganisn1us gänzlich zus ·ammenbrechen. 
Vom Sta:ndpunltt de1~ K:ommt1ni·k.ation des Organismus mit der 
Umwelt l<:ommt es ru Veränderunge11 in allen Ph ,as,en der Info1~­
m1ati ·on,sü ·bertrag1.1ng. Daraus ist es möglicl1, auch die Bedeutung 
diese1~ Pr ,oblematik für die m,odern ·.~ Pr-odultti ,on zu f·?lgern . Wir 
sin1d d.abei der Ansicht, daß mit der Ada •ptationsmenge der Ein­
flüss ·e di•e Ermüdung zunimrµt. Wenn ,die Adaptat i-o,nsmenge in 
einem N,ormbereich verbleibt, ltann eir1e derartige Ermüdung eine 
ang ,enehme Empfindung he:rvorruf.en. Wird jedoch eine bes timmte 
Grenze übe1·schritten, so wird .die Ermüdung zu einem negativen 
Erleb ·nis . 

Eine zw,eite Grup ,pe von Schwieriglteiten bei der Definition der 
visuellen Ermüdung e1~gibt sich aus dem Verhältn .is des Sehens 
zu de11 anderen F\unktionen des Organismus. Es gibt ziahlreiche 
Arbeiten in der Literatur, die ,di-e Schluß folg ·erL1ng nahelegen, daß 
eine wi r:klich enge Bezieh1-1ng zwischen d,em Sehen ·1,1nd anderen 
P1•,ozesse n des zentralen N-e1~ensystems besteht, obw ,ohl a·uch in 
diese1~ Hin 1sicht di•e Meinungen g•elegentlich a·1-1se-iniandergehen. 
Was für di,e Annahme spric •ht, ist die Tatsache, daß visuelle Funk­
ti ,onen die g,anze Tätigkeit des Org anisn1us beein fl1-1s·se11 können. 
Es wur ,de berei ts b,emerltt, ,daß die n1enschlich -e P.i.rbeit in der mo­
derne n industriellen Pr:oduktion sehr h,ohe An s·prüche an die 
visuellen Funktionen stellt . Die spezifische Übe1~beanspruch'L1ng 
dieser Funkti ,on·en führt zu einem kritischen Z1-1stand, z.1-11~ visue llen 

_ Ermüdung, die sich auf den Ges-amtorga11ismus als Sp ·ann ·ungs­
erhöhu ·ng ,au·swirkt und den Gesundh:~itszustand des 1\/fenschen· 
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g,efährdet. Visu ,elle Ermüdung führt zunächst Zll einer Leistungs-
minderung der visuellen Funktionen, veranlaßt ·durch ihre ho­
m1og•ene Sättigung. Ihr Indikator sind die qualitativen un .d ql1an­
ti1:Jativen Veränderungen der psychischen und psych ·o·physi -ologi­
schen Funktionen im enger ,en Bereich des·selben Sinnesgeb ietes. 
Doch sind auch ,andere Pr-ozesse des Organisn1us in der Reg el da- · 
v,on mitbetroffen . 

Hypothesen unserer Experimente 

Die ,ang ,edeuteten Ausg .angspunkte bildeten ·die the ioretisch ·e 
Gru .ndlage des in1 folgenden zu schildernden Versucher , der zum 
Ziele h•att e, eine Reihe von arbeitspsychologisch besonders wich­
tigen vis ·uellen Fun -ktionen und dem Leistungsniveiiu b·ei Er1nü­
dung mit einer zu diesem Zweclc zus.ammengestellten Testbatterie 
zu untersuchen . Mit Rücksicht auf Besonderheiten der hier unter­
suchten Berufstätigkeiten (Photogrammetrie, Funkti ionsl{'ontrolle 
und Sup ,er~ontrio11e in der Fernsehge1~äteproduktion) und auf­
grund u.nse1~er technisch ,en Möglichkeiten und anderer Umstände 
wurden die Dunkel-Ad ,aptati ,on, die Sehschärfe, das Fa rbensehen, 
das binokuläre periphere Sehen, die Flimmerverschmelzung, die 
Ti-efenw ,ahrnehmung, die Wahrnehmung geometrisch-,optische r 
Täu schungsn1uster und die einfache Reaktionszeit in die Unter­
suchung mit einbez ,ogen. Für die Untersuchung dieser Funktio ,nen 
wurd ,en f1olg-ende Instrum ,ente und V•erf.ahren aingew.ao:1dt: Das 
Hartingersche Adapto -meter, der Landolt-Ring in einer M,odifil{a­
ti,on v,on Si p ,o s miit de1~ betreff ,enden Einrichtung, die polyah .r,o­
m,atischen Tabellen v,on Rabk.in, •ein Projel{ti -on,sperin1eter, •ein 
Flimmerv-e 1"'Slahm 1e121um.gsgerät von V a 1 t e r, f unktio11:ell .an d!en 
Adaptometer gebunden, ein Gerät zur Prüfung des Tie ·f ensehens , 
Geräte zu1~ D-arbietung der Mül1er -Lyer-Figur und der T-Täu­
schungsfigur ( bei s·~nkr1eel1Lt:!r Lage) unq ·oin eleiktrDni~·r.hes Chrio­
niooko·p. Um Vergleichsmöglichkeiten zu h,aben, wurden ·außer den 
ermüdeten Pers ,onen noch Kontrollgruppen visu -ell unbelas t ete1~ 
Pers,onen herangezog -en . Die genan .nten Verfah1~en sind vo1~wie­
gen1d forschungsüblich, einige von ihnen wurd ·en auch bereits zur 
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Messung der visuellen Ermüdung angew ,andt. Eine m-etho ,dische 
N-eu•erL1;ng beim Flimmerverschmelzungsversuch wt1rde ins ,ofe!l."n 
eingefüh1--t, -als hier die Helligkeit anstelle d-er Frequenz des flim­
me1~nden Lichtes variiert wurd ,e. Eine -andere methodische Varia­
tion wur ·de bei -der Feststellung der Tief enwahrnehm\1ng vorge­
n,o-mmen: In u_nser -erri Falle hatte die Vp ei.nen beweglichen Stif t 
auf d,as Niv eau eines ortskonstanten Stiftes •einzustellen. In den 
bisherigen V-e1~suchen dies ,es Typs war -der bewegliche Stift in die 
Mitte zwi ,schen zwei ortskonstanten Tief ,eninarkierung -en zu brin­
gen . . Erwähnenswert bleibt n-och die Modifiklati-on des Landolt­
Ringes v•on Sipos, die hier zum ersten Mal zur Messung . der vi­
suellen Ermüdung verwen ,det wurde. 

Die obeng ,enannten Funkti ,onen wurden zu Beginn und am Ende 
·· der Arbeitszeit b-ei Vpn dreier Berufe untersucht: a) Stereopla­

nigraph ,en (Photogrammetrie), 20 Vpn; es handelte sich hier um 
Angehörige zw-eier vierschiedener Arbei.ts ·schichten (St 1, St 2), 
b) Arbeiter, die fü1~ -die Funkti ,onsk ,ontr ,olle und Supe1"'kontrolle 
bei de-r . Produktion von Fernsehg -eräten verantw ,ortlich waren 
(Tesl-a-Arb ,eiter), 20 Vpn; Guppe T, auch mit zwei Schichten 
(T 1, T 2), c) S,oldaten, Angehörig ,e der Grenzwache, 20 Vpn; 
Gr-uppe S, zu denen noch 7 Vpn - Gruppe L - aus der Land­
wirtsch ,af t hinzuge ·zogen wurden. Durch Vere inigung der V pn der 
G·ru.ppen St und T entstand die experimentelle Grupp ,e (E), und 
d1.1rch die V,e1~einigung der Gruppen S und 1, die Kontriollgruppe 
(K). Die Untersuchung v..1ar nach ihrem zeitlichen ·und org .anisa­
t,orisahen Aufwi am:d än.lß~s;t ians:p,ruchsvo,11. 
· l\/[it diesem F,orschungsproj,ekt sollten drei Fr -age11 geprüft wer­
de.n. Wir w,o1lten wissen, ob die Art der Berufstätigke it einen dif­
ferenziellen Einfluß ;auf die geprüften Funktionen a~.1sübt, w,obei · 
neg .ative V-eränderung ,en als Ermüdungsindikatoren g-elten s•ollten . 
Die zw,eite Frage betrifft die visuelle Ermüdung, bzw. ihre mög­
licherweise unterschiedlichen Grade bei Früh- und Spätschichten. 
Mit der dritten Frage s•ollte geklärt werden, welches Ausmaß die 
visuelle Ermüdung mit der Tätigkeit an einem Arbeits tage er­

reicl1t. 
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Ergebnisse und ihre Ausivertung 

Die Erge ,bnisse zeigten, daß die Dunkel-Adaptationsprozesse in 
der Kont~ollgruppe langsan1er v·erliefen und nicht das Ni·veau der 
exp ,erin1entellen G1~uppe err ,eichten . In der experimentellen Grup­
pe g,ab es gi~öß,ere interindividuelle Unterschiede ,· v,or allem in der 
Gm1ppe ·der Ste reop1anig,.naphen (P,hotogr.amn1etrie ·) , d. h. ei11ige 
Vpn zeigten .eine deutli che Zunahme in de1~ Geschwin .digl<eit des 
A1da,ptati •onspriozesses, während bei anderen keine Verändert1ngen 
sichtb ,ar w.aren . In der K,o,nt1~,ollgru ·ppe verlief die Ada•ptati ,on .kon­
tinui •e1~licher und langs,a1ner, die int ·erindividuellen Unterschiede 
waren geringe1~. Die Arbeits •schichten 1nachten sich im Zusan11nen­
hang mit der Tageszeit .als •Einflt1ßfaktoren bei der Dunkel-Ad ·ap­
tati ,on g•elter;iid: Die Nachmittags ·arbeit hatte im ganzen einen ne ­
gativen Einfl 'L1ß ,auf die Adaptation . . Darüb •er hinaus wurde 
f-estgestellt, daß ·die Arbeit eines gapzen Tag es die Adaptati •on 
eher ungünstig beeinflußt. 

V.on den ve1~schiedenen Berufsgruppen erreichten die S,olc1aten 
den höchsten Graid der Sehscl1ärfe . Die A1~beitsschic hten waren 
,ohne sig11if:ikanten Zusammenhang mit den Paramete r·n der S•eh­
·schärf e; die Sehschärf ,e ist im La.uf e des Tages 1~elativ beständig, 
signifi •kiante Ur1terschi-ed,e wurden z\rviscl1ei1. Beginn und Ende de1~ 
A1--beitsz eit festgestellt: Am Ende zeigte sich di.ese Funl<ti,on im 
allgem ,einen leistungsfähiger. Es kann jed -och 11icht a:usgesch1ossen 
werden, daß einig •e Ergebnisse bei der lVIessung diese1~ l<~u11l<ti-onen 
als n1etho -dens ·pezifische Besionderheiten anzuseher1 sind. 

Die Erg •ebnis&e des dt1rcb. den p•olychr ,om,atischen Test unter­
s11chten Farber l,sehens blieben im N,orn1bereich bei der ·Gruppe 
der Tesla-At1b,eiter, bei ·den S·oldaten und Landwi rtschaftsar bei­
tern. Un ter den getesteten Ste1·eo·p;lanig1.1aphen (Ph 1otog1.~a1nmetrie) 
wu1~den bei vier, bzw . fünf Vpn Abweichung ,en in der Fa t1bw•ah1·­
nehm:u!ng f1estg 1es'.tellt . Dioes•e-s Erg ,ebnis .zwingt zu der p:i"lal<tis,chen 
Schlußf •olg,erung, daß bei Arbeite1~ dieses .Berufes d.as li'arbe11-
empfinden bes,o,nders geachtet w-erden m11ß. Die zweite und dr·itte 
Fnagestellung w,ar bei der Funkti ,on des Fa1~bensehens nicht von 
Interesse. 
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Was die ·Größe des binokulären Sehfeld .es betrifft, so zeigten 
sich signifikante Unter ·schiede zwischen ,der E- 1,1nd K-Gruppe zu 
Beginn 1.1nd meis:tens auch am Ende d,er Arbeitszeit. Die Sehfeld­
gr,enzen w.aren bei den Tesla-Arbeitern durch g1·ößere Verände ­
ruingen gfeikennz·eiohniet 1ales bei den Ar bfei te1·n d•er Ph 101:Jo.grsan1-
n1etrie . Interindivid uelle Str .euungen wiaren am geringsten in de1· 
Gr-.u·ppe ,der Tesla-Arbeiter, dann kan1 die Grup •pe der Stereopla­
·nig,1"1a·phen -(Ph ,otogran1metri-e) u.nd -die größte Streuung f·and sich 
bei der Ifontr -ollgru.p,p·e. Beim Vergleich des Sehfeldes der Schicht­
·arbeiter wurde festgestellt, daß während . der V-o•rn1ittags·schicht 
eine Neigu.ng z·ur G1·-enzeignu11g d-es. Sehfeldes überv;riegt, während 
sich bei ,den s·p·äten Schichten eine deutliche Neig1.,mg zur Erwei­
tert1ng des Sehfeldes bemerkba1~ machte. Diese Unterschiede sind 
statis tis ch üb ,e1·zufällig. Bei den Vpn der späten Schichten wurde 
gleichzeitig eine geringe ·re interindividuelle Streu .ung f·estgestellt . 
Die Unterschi ede der Sehfeldgrenzen zwischen Beginn und Ende 
der Arsbeits~eit ·sind g,egenüb ,er den zuvor genannten we s•entlich 
klein ·er, sie können - ·ange ·n ommen bei der F-Grup1pe - zufällig 

• sein. 
Hinisioh.1Jlti:0h ·der Flimme1·verschmelzungsschwelle, die fti.r di·e 

Versch1nelzung ·shelligkeit d•es Flimmerlicht es I11dikator ist, unter­
sc~ei:den sich die Berufe nach ,,·aufsteigendem Verf .ahre ·n" unter­
einander nicht signifikant. Die „ab ·steig~en:d" ge\V•onnerie Ver­
schmelzungss •chwellE; ist allerdings b,ei der F-Grup ,p,e signifik ,ant 
höher (größe1·) als bei de1· Kontrollgrt1ppe. Die Helligkeitsunter­
schiede beim aib- und aiufsteigenden Verfah1 ·e11 zeigten signifikante 
Unterschie 1de zwischen de1· Kontrollg1·upp •e und den ·-experimentel­
len Grupip1eJ1. Weiter zeigte sich, daß der Faktor der Arbeit ss chicht 
mit dem Helligkeitsniveau der absteigend ermittelten Schwelle 
nicht zu-s·ammenhängt . Das ·Helligkeitsnive au der a•ufsteigen ·d er­
mittelten Schwel1e ist bei den Arbeitsschichten der F-Grup ,pe 
untereinander nicht unterschiedlich, in b,eiden F-Grup 1pen liegt 
d-as Helligkeitsnive .a1.,1 jedoch höher -als bei der K-ontriollgruppe. 
Die Ar·beitsschichten der T-Grup ·p·e sind in diese1~ Hinsicht eb,en­
f,alls ähnlich, jed ,och gibt ·es hier keine signifikanten Ur1ter.schie<le 
g,egenübe1~ der Kontrol lgrt1ppe. · Der Helligkeitsu11.terschie 'd zwi-

• 
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scheri d-er Unterbrechungs- und Verschm -elzungsschwelle sind bei 
den · Arb,eitsschichten nicht signifik -ant verschi ,eden. Ebensowenig 
erwies sich der Fiakto-r ,,Beginn, bzw. Ende der Arbeitszeit" in 
dieser Hinsicht als signifikante Einf1ußgröße. 

Bei der Prü fung d,es Tief ensehens waren die verschiedenen Be­
rufsgrup pen signifikant unterschiedlich, unterschiedlich wa.r auch 
die interindividuelle Varianz innerhalb der einzelnen Berufsgru .p.­
pen. Mit Hilfe der ang ,ewandten Verfa .hren wurden Überschätzun­
gen in allen Gruppen f-estgestellt. Diese war am stärksten in der 
F-Gruppe, geringer in der T-Gru -ppe und run g,eringsten in der 
S-Gruppe. Bei den Arbeitsschi -chten g-ab es signifikante Unter­
schiede in -dieser Funktion, insbes,ondere bei den Tesla-Arbeitern: 
Die Vpn der zweft-en Schicht hatten schlechtere Leistungen in der 
Tiefenw ,ahrnehml:l.ng gezeigt als die Arbeiter der ersten Schicht. 
N.ach Ende d,er Arbeitsz ,eit wur-de im Vergleich mit einem Versuch 
vor Arbeitsbeginn eine gewisSte N•eigung bei -den Vpn festge&ilellt, 
den kleineren Konverg -enzwinkel mit dem Nullwinkel für gleich­
wertig zu halten; doch waren diese Veränderungen nicht si.gni­
fi'klant. 

Auch die Größe der geometrisch-optischen Tä·uschungen ist bei 
den Vpn verschied -ener Berufstätig,keit vers ,chiede11.. Die Ergebn isse 
sind für beide 'l'auschungsmUst~r seht· 8lg11iflk.a11L. Die Müllc1° 
-Lyersche Täuschung war am ausgeprägtesten in d•er T-Grup ,pe, 
gering •er war si•e in der F-Gru ·ppe und am g-eringsten bei den Sol­
d,aten. Die T-Täuschiung war am stärksten bei den Tesla-Arbe i­
tern, am schwächsten bei ,deJ?- Stereoplanigr.a:phen (Photogram­
metrie) . Di•e Arbeitsschichten. waren für die verwendeten geom ·e­
trisch--optisch -en Täuschungen kein signifikanter Faktor. Dei~ Ve·r·­
gleich der Täuschungs ,beträge, di,e vor und nach dem Arbeitstage 
-ermittelt wurden, ergab jedoch einen signifikanten Unterschie ·d. · 
Di,e Müller-Lyersche Täuschung wurde am Ende der Arbeitsz .eit 
bei ·allen Berufen signifikiant •kleiner. Die T-Täuschung w-ar bei 
den Tes1a-Ar ·beitern nach -der Arbeit jedoch signifikant größer 
und bei den Stereoplanigr.aphen (Ph ,otograinmetrie) als vor der 
Arbeit . Bei den S-oldlaten verminderten sich jedoch die Täu­
schurigsbeträg ,e signifikant . Ob die Täuschungswerte valide Indi-

• 
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katoren der visuellen Ermüdung darstellen, bleibt jed -och ungewiß. 
Die Messergebnisse bei d-en einzelnen Funktionen bestätigten 

Zl:lm größten Teil unsere allgemeinen Hypothesen. Immerhin 
:oeigte sich aber a-uch, daß _die jeweils gev\7ählte exp -erimentelle 
Metho ,dik die E1~gebnisse mit beeinflussen und ein-e Verallgemei­
nerung erschweren. 
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Effect of Profession on Occil1·rence of Visual Fatigue 

H. FLOREK 

Thematically, the presei1t study is related to proceding vvorl<s by home 
and foreign authors, an ,d its concrete pattern has been affected by the re­
quirements of practioal c,o,nsideratio ,ns. 

Visual fatigue generally appears as a rather hazy term. This state may 
be p·resumed to be conditioned by a lacl{ of lucidity as regards the term 
fa,tigue itself and als ·o by the nature of the relationships between visual 
functions aind the other fu11ctions and processes c-f the body. The co,mplexi ty 
of these relati-onships may give rise to a diffusion of the specific problem . . 

of visual fatigue into n.o,nspecific changes. Both these causes, may aff~ct the 
value of the results of a research. 

This value is de1)endent to a large extent on n1ethodioal procedures. The 
measurements of visual fatigue as practised so far involved rather indi­
vidual functlo11s instead of testing several fu11ctions by appropriate n1ethods. 

In our resea ,rch o:f visua-1 fatigue, carried out ,vith professio -nals in stereo­
planigraphy (pho-togrametry), ,vork:ers in quality control and superoontrol 
in TV-set production (experimental grotlps) and Sss without any specific 
cisu ,al or mental charge or physical exertion (co11trol group), we chose a 
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different way. F•irst and foremost, in view of the peculia ,rity of the above 
.t,Yrofessi,o,ns we i-nvestigated adaptation to darlr (I-Iartinger's adapto ,metre 
was used), visual acuity (Sipos' modification of Landolt's ring with corres­
po,ndin ,g equipmen t), oolo,ur visio ·n (Rablrin's polyc .hromatic test), the lim its 
of bi,nocula ,r visual field (by me an s -of a 1:>rojectio11 apparatus), in -ter•rupted 
visual stimulatio ,n · (in V•alter's version, ,;v-here the experin1ental variable 
,vas not the frequency, but the brightness of the exposed plane), deptl1 
perception (by means of our own model), percer:>tion of geometrieal-o ·ptical 
illusions (by mea -ns of Müller-Lyer '.s a11d tl1e T-illusi on), a11d simple 
reactio ,n ti1ne (by mea•ns o,f electronic cl1:r::>noscope). 

~he results o,f the s,tudy co,nf.irmed, o,n the ,vl1ole, •t he different effect o.f 
the p,ro.fessio·ns on tl1e fu11ctio111s inv estigated, thoug ,h some of the differen­
ces proved to 'be n-onsignifica nt. The effect of a systematic and enhanced 
activization of some functio ·n n1ay becon1e manifest in its activity at a 
higher level: decline will manifest itself in another fu11ction. In spi te of 
its claims o·n time and the exacting m easure men ts of visual fatigue by a 
battery of tests, tl1is proced ure r;nay be cons iclered as more rewardi ng. 
A 0on1parison of results gives grot1nd fO'r 1nore ,confidence. It i1as further 
been shown that the conc.rete patter11 of the research project probably 
affected so•me o,f the ·results. At the prese11t ti1ne it appears urgent to• com­
plete tl1e •me tho ds used so :6air for ascertaini11g visual :ßatigue, by its sub ­
jective evaluati,on. 

V plyv prof esie na vyskyt zrakovej un,avy 

11. FLOUIDIC 

. 
Studia tematiclry nadväzuje ,na predcl1adzajuce domace i zahranicne 

prace. Jej l{)Onl{-retnu podo,bu o,vply vnili poziadiavlcy praxe. 
Zralcova unava sa javi vcelku alro hn1l'i.sty prol?lem . Moz.no sa do,m·nievaf, 

ze ten ;to stav je ipodmieneny neujasneno ,stou pojmu unaV}' vöbec, alro ·aj 
charalcte rom vzfahov zraJrovych funlrcii s os-tatnyn1i fu11lrcian1i ,a pro cesmi 
org,anizmu. Zo zlozitosti tychto vzfahov vyplyva n1ozno,st -rozplynutia sa 
s,pecificlreho pro ,blemu zr,alco·vej unavy v nes·pecifick:ych zmenac ,h. A vsalc 
o•be priciny o·vplyviiuju ho.dno-tt1 vysledlc ,ov vyslcumov. 

Hod -nota vysledlrov vyslcumov je znacne zavisla od n1etodiclcych postu­
pov . Dcterajsie prak:.tiky merania zral\'.ovej unavy uberali sa slcör cestou 
merania jednotlivej funlccie alco cestou testo,,a -nia viacerycl1 funlrcii pri­
slusnymi metodilcami. 

. 
V naso ,m vysl{ume zral~ovej unavy, lrtory sa uslcutocnil s pracovnilcmi 

zo stereoplanigir-afie (fotogrametrie), alco aj s praco, ,nikn1i z funlccnej l{on­
troly a superlco ,11tro-ly vyr ,oby televiznych priji1nacov (expe:rimentalne cellry) 
a s osobami bez s:pecificlrej zralcovej a d11sevnej zataze a bez vyraznejsej 
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fyzicl{ej nam ·ahy (kon1rolna sl{upina), volili sme drul1u cestu . P,redovsetl {ym 
so zreter.om na zvlastn ,osti uvedenych profesii sl{umala sa adap-tacia na 
tmu (H·artingerovym ada •ptometrom), 2:ral{ova ostrost (Siposovotl m·o,difika­
ciou La.ndolto ,vho l{ruzl{u s prislusnym zariactenim), fa,rebne videnie (Rabk­
l{inovym polychromatickym testom), hranice bi11ol{Lllarneh,o zral{oveho pora 
(projek:.cnym periJ1netro ,n1), prerusovana zral{ova stin1ul aci-a (Valter ·oVOtl ver ­
ziou - experimentalnou p·re1nennou 11ebola frel{vencis, ale jas expo110-
vanej plochy), vni1n·anie hlbl{y (vlast11yn1 mc,delon1), v11ima11ie geometricl{o 
opticl{ych iluzii (Müller-Lyero ,vo,u a T-iluziou), jednodLlchy 1·eakcny cas 
(elel{'tronickym chronosl{,opo•m). 

Vysledl{y vysl{un1u vcell{u potvrdili rozd.ielny v,plyv sledo •vanycl1 p:rofe­
sii rl.a tes,tov,a,11e funl{cie, ,hoci niel{tore difere11cie sa uk:azali a1{o nevyzna­
move. Vplyv susta .v-11eho a zvyseneho al{tiviz o\rania ni .ektorej f u11l{cie sa 
möze prejavit v jej cinnosti n.a vyssej urovni; pol{les sa prejav i v inej 
funl{cii . Napriel{ zdlhavosti a pracnosti zisfO\'an ia zral{ovej unavy baterio ,u 
sl{usol{ mozno tento postup po vazovat za vhod •nejs1. Po·ro,rnav a,nie vf1sledkov 
opravntlje totiz k: väcsej istote . Ul{azalo sa tiez, ze l{onl{,retna podoba vy­
sl{umneho prrojel{tu pr ,avdepodobne ovplyvnila 11iel{tore vf1sledl{y. Sucasne 
sa tll{,azuju po·trebnym do,plnit do-terajsie spösoby zistova11ia zral{ovej unavy 
i jej st1bjektfvnym ho-dno•tenim. 

' 
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XIII 

Sensorisch-perzeptz·ve Berez·tschaft 

DAMIAN KOV AC 

Man wird ka:um bezweifeln lcönr1en: daß ·eine der gemeinsamen 
Aktivitäten der •experimentellen PsychoJogeh die 1\/fessung dessen 
ist, w,a:s traditio ·nellerweise als Reaktionszeit bezeichnet wird . Dies 
ist bestimmt -kein Zt1fall. Diese Problem ,atik na~ ein ·e wichtige 
Stelle bereits z·t1 Beginri der €xperin1entellen, d. h. der wissen­
sch.aftlichen Periode der Psychol ,ogie ein, und sie hat auch heutzu ­
tage nicht an Aktualität v·er1oren. Was hier gem,essen wird, ist 
nämlich in zweierlei Hinsicht nützlich: Man gewinnt einen Indi­
kator für di€ Ko•mpliziertheit _des inneren Pro21ess,es, der das äuße­
r.e Verh ,altensergebni-s bedingt, und einen . Indikator für der1 Erfolg 
der Aufgabenbewältigung. Die Experimente dieser Art eignen sich 
in besonderer Weise dazu, Grundmo:dell.e des psychisch regulierten 
V.erhaltens zu gewinnen. Die t.lniverselle Ar1wendb ,arkeit, die 
Exa1ctheit und Einf ,achheit der Durchführung dieser Messungen 
sind Merkm .ale, die den Verf .ahren -eine weite Verbreitung auf 
allen Gebi€ten psycho1ogischer Aktivitäten verschafften: in der 

. 
psychol ,ogischen Aus ;bildung, in der Grundlagenf,orschung, in der ,, 
ang~wandten F·orschung als ,auch in der Diagnostik. Auf Grun .d 
der gr,oßen Zahl der Arbeiten a1-1f diesem Gebiet wäre ein umfas- ­
sendes San1melref erat der Ergebnisse heute . ~aiu.m noch möglich. . 
Es scheint, daß v,on Versuchen dieser Art die hervorragende Stu-
die von W 10 ,o d w ,o r t h und S c h l ·o s b •e r g ( 1949) eünen Letzten 
Höhepunkt d-arstellt. Heute sind nur no,ch Ergänzu11gsübersichten 
möglich, wie sie z. B. i1n An,rrt1ial Review of Psycho1ogy ( siehe 
Adams, 1964) veröffentlicht ·sind. In de11 neueren A1·beiten zu­
sammenf .assenden Cha ra .kters bemüht man sich um €ine Synthese 
der Erg,ebniss,e unte1~ bestin1mten Teilaspekt ·en (vergleiche z. B. 
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Welford, 1960; Bojko, 1964; K .ovac, 1965a); in d,er f,oJgen­
den Arbeit wird versucht, die in unserem Institut gew,onnenen 

-Ergeb ·nisse .zus,amm ,enzuf .assen. 
Zu.nächst halten wir es für wichtig, zwei the ,oretjsch-m ·ethodi ­

sch1e Prinziip ti.ien he1"'VOrr'zu·heb 1en. In der V.e1~g.angenheit wurde di,ese 
Pr ,oblem ,atik mehr oder weniger ausgespr-0chen nur in das Ge1biet 
de1· M·otoril<: verlegt, die aLs Gegenstücl<: der Sens ,oril<: b,etrachtet 
wurde. ·wir h,alten uns demgegenüber .an clie geg,enwärtig ver­
breitete KJonzeipii,on, die die sens ·orisch-perzeptive Kon1p,onente in 
d•en k•oa11plexen Antworten (resp •onses) hervorhebt. Perzeptive und · 
nicht-mo toris che Vari •ablen vvurd·e t1nd W·e1~den am häufigste!l in 
den betreffe ruden A1"'beiten unters ·ucht. 

Zunächst s,oll dar .a·n erinnert wePden, daß Unter ·schi ,ede zwis •chen 
einer angeb ,orenen, unspezi fis chen Reaktion u.nd einer erlernten, 
s·pezifischen Antw ,ort bestehen. Nicht die einf:achen m10,torischen . 
Rea ;ktionen s•ollten Gegenstand d•e1· Mes·s,operati ,onen für den Psy-
cho1ogen sein, s,ondern di,e komplexen, e1·le1'T.l.ten 11nd s•pezifischen 
Antw ,01·t·en. 

Die ReclJkti•onsz,ei t drückt meist eine physiologisoh begrü11dete 
EJ.gen·schaft 1des Org.anismus aus, im Gege11:Satz zur An,twortzeit, ·die 
a1uf P11oz,essen beruht, die durch E1·fahrung und Lernen begründet 
sin 1d. Es :könnte sein, daß zwischen Rea:kti,onszeit und Antw ,or'L'.L•elL 
bei einer einzig •e1· Vp ein gro ,ßer Unte1·scl1ied bestel1t. Vielleicht 
ist dies .sogar fü.r die meisten Leistung •en, die v.on Psychologen 
gemessen W•er·den, charakteristisch. 

Bei der ei·nfachen Reakt ion ist die Zeit als quantitatives Maß 
der H1auptparamete1~ . Bei den l<:om·plexen Re•a·ktione .n, und erst 
recht bei •den Antworten, bieten sich zusätzliche Güte 1kriterien 
z·ur Messung an. Je k,01nple~er eine Antw -ort, umso wichtiger wer­
den die Gütep ,ar-ameter gegenüber dem Zeitparam ,ete1·. Schon zu 
Wunidts Zeiten w.a1•,en bekanntlich hef tig•e Disl{u:ssi,onen d.arüber 
im Gn.ng··e, welche Bezieht1ne •P.n zvrischen Zeit und Fehler beste ­
hen, t1nd wie man dies,en beiden A.spekten bei der Mes1sung gleich­
zeitig gerecht vver·den könne. Erst in den letzten Jahren scheint 
ma11 auf d·er Grundlage der Informati ,onstheo1·ie zu ein ,er Lös,ung 
gekommen zu seih . M·an 1sp·richt nun m,ehr vo,n einer Info ·rmations-
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übertr 1agung in der Zeit, die dt1rch ei11,en einzig ,en Par<ameter, den 
Bit, ausg ·edrückt w,or,den kan .n. 

Aller idings gibt es gewisse Situati ,onen, denen leide1~ ein inf •or­
m,ati,onsthe ,or etischer Zug .ang vers ,perrt ist. Mein ber,eits an and ,e­
rer Stelle meh1~fach geäußerte1~ Vorschlag ist, daß .a;uch außerhalb 
der engen inf ,orm .ationstl1 eoretischen Güte - d:urch •ein.en einzigen 
allgemei11 psychol ,ogischen Begriff zus·ammengebraoht w-erden s,oll. 
Diies s,ry1l der B·egriff der Bereitschaft ( promptness) best ehen . 

Antw ,ortbereitschaft ist ei11.e Leistungsdisposition, die ,ope r.ati •o­
nal dvJrch Maße de11.~ An tworrtzei t, bz\N'. d·arüber hin iaus ·d'ltroh Ma­
ße der Gü t eme rkmale definiert we1~·den kann. 

' ' • 
• 

Messprobleme 

Die F1~age, was gemessen wind, hängt hier eng mit der Frage, 
wie gemess ,en. wir :d, zu·sammen. In unser -er mehr als zehnjährige ·n 
experi1n •ent ellen Arbeit wurde die Bereitschaft verschiedel)-er Ant­
w,ortsy ,stem •e g~emess ,en, u1nid diementsp ,r ech e.nd mußten 1aruch ver­
schiedene Techni .ken verwendet we1"den. I( ,omn1erzielle Apparsate 
eignen sich eher für die angew .andte F,orschung und für Routine­
.a:ufg,aben. Es zeigte sich z. B., daß für die gleichzeitige Registrie­
l"llng meooere 1~ Antw -or ten die Ver wen ·dung ,einer RelJatiJs-Mar,kie r ­
s.tift-Ap 1pa1--:at trr an1 geeigne tsten ist (z. B. K •ovac, 1960). Es 

' 

scheint, daß diie Verw -endung mem~erer Elektrochronosk ,ope noch 
immer die Gefahr v,on Artefakten n1it sich bringt, die dl1rch v,e1~­
schiedene techn ische Gründe b1e.dingt sind .. Die Psych ,o1ogie stellt 
hinsichtlich de1~ Exaktl1eit der Messung Ansprüche, die vo·n de1~ 
Forschungstechnik gelegentlich noch nicht -erfüllt werden. 

Optimal ist unstreitig eine P--pp,arc1.tu1~, die nicht nur Messge­
·rua:uig,l{eit besitzt, s·ondern. auch die Ergebnisse auton1iatisch re­
gistriert. Wir h wben ein Gerät e·ntwickelt, das dem Ideal sch,on 
recht nahe k,ommt: Es eignet sich zur Feststellun .g der Be1Neitschaft 
Vicm An.tw,ortein in verschied 1e-nen Ant\,r ,ortsystemen (K ,o v a c, 
1967). Sein G1~unde1ement ist der Impulszähler (Tesla, BM 362) 
ts-chechoslowaltischer Produkti ,on. Im allgemeinen wird er für die 
r,echnerische V ei~ar'bei tung vion e1el{trisohen Im•pulsen verwendet, 
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1nit einer Genauigkeit vo,n einer Zehntat1se!1dst el Sekunde arbei­
tet . Es könn -en an ihn verschiedene Reizgebungs.:. als auch Regis­
triereinrichtungen ang -eschlo -ssen werden . 

• 
Bekanntlich sind die Tastvorricht ·ungen, die man in den psycho -

1ogisch~n Laboratorien bei Real~ti,onsexperimenten verwen ·det, 
verschieden, z. B. .hinsichtlich de.s Widerstandes der Stahlfeder. 
In dies·e·m Zusammenhang untersuchten wir u. a. das Pr ,oblem der 
Beziehung zwisch ·en d-er Intensität und der Bereitschaft des He­
runterdrüokens einer Taste (K o v a c, 1962). Es wu ·rde eine spe­
z1el1e Ano r dnung mit akustischer R-eizgebung .angewandt. Di,e 
Hypothese wurde b,estätigt, daß die Bereit s chaft mit zunehmender 
Intensität des Tastendrück -ens erhöht wurde (Abb. 1) . Eine um­
gekehrte Beziehung besteht zwischen der Intensität und der Dauer 
de11 Antw •Oi"t: Bei größer -er Bereitscha.ft jst die Antwort in d9r 
Reg·el kür:cer . Es zeigt sich als-o, d.aß der Widerstand der Taste 
einen wesentlichen Einfluß auf. die Bereitschaft der Antwort des . 
T-asten ·drückens ausübt. Das ist eine }.,eststellung, die zweifellos 
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.flbb. 1. Zusa -mmenhang zwischen der Intensität des Tastendrückens und 

der Bereitschaft zu dieser Antwort. 
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auch ·pr ,a,ktisch verwertb ,ar ist, z. B. für die Herstellung von Tast­
vorrichtungen in der Industrie. 

Wenn wir die Ber:eitschaft a·uf sprachlichem Gebiet beob·achten 
w,ollen, so gehört zur Versuchsanordnung rioch de1· Stim1nschlüs ­
sel. Messt1ng,en mit diesem Instrument sind leider bis v,or kurzem 
in der Psychologie sehi· vernachlässigt worden. Die sprachliche 
Be1·eitschaft gewinnt in der modernen Berufstätigkeit n1ehr und 
mehr an Bedeutung (Pilot, Operateu1 ·, Dispatcher u . ä.). 

Spe ·zielle Untersuchungen zum Bereitschaftsproblem 

In unser ·en ersten Expe1·imenten zur Bereitschaft b•e•sta ·nd die 
ZlU ,Ui11/terslllchenide Anitwioct ,der Vp 1n in kiC)or dinieI't ei.1 Bewegungen 
der Finger (K o v a c, 1960, 1961). In einer der natürlichen Fin­
gerlag ,e ,entspI "echenden An1<J1rdnung wurd .en zwei Gru p•p1en Vlon je 
fünf 'Iiasten mit Rel!aisschaltung · angeb1·acht. 

Die Reize wurden auf zweifache Weise darge 1boten: Durch 
kleine, über den Tasten 1arufleuchtende Birnen, und sprachlich in 
Flo1~ v,on Irustruktionsbefehlen des Vl. Die Antwort der Vpn. be­
stand im simultanen Herunterdrücken ( z,eitliche Fo•rderung .der 
Ko,ordinierung ) vion immer zwei Ta·sten, im Einklang mit den 
Reiz ,en (räumliche Forderung der Ko,ordinieru11g). ,Ji/ährend die 
Berte11tschaft des Herunterdrückens fü ·r die einzel11en Fin ge,r nicht 
signi fii:kla:nt ;verschi 1eden wa:r (Wirth, 1927), zeigten si:i:cil1 Unter­
schiede hinsichtlich der Art der Paarkon1binatiDn der zu k,0·01·cli­
nier•enden Finger: Die Bereitschaft wa1· am größten für die lat ·e­
r,alsymmetrisc ·h li,egenden Finger (Rl - Ll, R2 - L2 .. . ), dann 
erst f,olgten die der Lateralsymmetri,e entg ,egengesetz ten Ko·m,bi­
nati ,onen (z. B. Rl - L5, R2 - L4). Einen tieferen Einblick in 
die Diffe1·enziertheit dies·er Prozesse bot die Einübung, d'L1rch die 
die Bereitschaft einzelner Kombinationen t1nterschledlich stai--k 

. 
erhöht wuJ:1de (A·bb. 2). Man :kann erwart~~n, daß sukzes ·sive und 
simultane R•eizdarbietung unterschiedliche Ergebnisse zeigen wer­
den; der Unter ;schied w.ar sog•ar beträchtlich: 730 ms : 1510 ms 
zu.guneten 1der su .kzessii.ven Da.rbietungs •art. Es wu1--de auch der .Ein­
fluß ver ·schiedener Belastungssituationen untersucht, die die Be-• 
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Abb. 2. Bereitsch .aft einer Antw •ort, bei der je ein Finger der rechten (R) 
und linl{en (L) Hand in zeitlicher I(oo•rdination Taste11 zu drücl{en hatte11. 

Unten: Vor der Übttngsphase. Oben: Nacl1 der Übungsphase . 

reitschaft, wie zu erwarten war, verringerten (J\Tähe1~es in der 
betr ,effenden Studie vion D a n i e 1). 

St r i z •e n e c ( 1961) führte ein emf .angreicheres F-orschu11gsp,ro­
j,ekt durch , das mit dein BereitschaftspPoblem unnuttelb ·ar zu­
sam1nenhängt. Er unter·sl1chte den Einfluß de1~ Inf -ormati -onsmenge, 
d·er Sättigung des Reizfeldes, d.e1~ Übereinstin11nung zwi.sc,hen Reiz 
und AntwDrt, den Einfluß der Rückk -oppelL1ng und ander -er Va­
ria blen .auf die W ahlantw ,ort. Die Reiz-ung Vllll"'de durch eine Reihe 
von Lichtern herViorgerufen, auf die die Vp dur ·ch Herunter­
drücken ein1er links oder rechts iangebriachten Ta,ste .antwDirtete . 
Die wichtigsten Erg ebnisse wu1--den in der betreff.end ,en Studie 
v.om Autor selbst da1~gestellt. Ich möchte hier nu1~ eine seiner 
Beobachtl1ngen her,ausgrei fen : Eine allgen1eir1 bessere Bereitschaft 
zum Tastendrüc ·ken wurde bei den Signallicl1Ler11 i111 recl1te11 Teil 
des Reizf-eldes festgestellt . Diese ml1ß nicht notwendig einer bes­
seren DiskriminatiD ,n in diesem Teil des visuellen Feldes zuge-

• 

schrieben werden. Der Unterschied l~önnte auch durch die Prä-
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fer ,enz der Han ,d - die zwar de1~ Autor bei den Vpn nicht gemes ­
s·en. hatte - hervorgerufe .n w,orden sein. 

D ,an i ·e 1 ( 1961) v:erw·endete das Bereitsohaftsmaß als wichtiges 
Leistungskriteriu1n in ·einer m•odellhaften Arbeitss ituati •on . Die 

. 
Vpn hatten die Aufgabe, Schrauben v erschiedener Art in ver -
schiedene Behälter 2'U s·ortieren . Außerdem wurden bestimmte 

. 
m;anu:elle Tätig,keiten an ei-ner Drehs cheibe untersucht, durch die 
das Ar :beitstempo reguliert werden konnte : und deren Geschwin ­
digikeit U[).;d Rotati ,o:nisT:i.chtung die H•auptvariablen bildeten (Da -
n i ·e 1, 1962) . In beiden Unternu ,ohungen w1.1rde die B·ereiits·che.fit 
einzelner Kon1.p1onenten der Arbeitsleistung ( zeitliche Mikr •o.ana ­
lyse) gemessen, was durch ein Verf ,ahren, das auf den Prinzi p 
die1~ Kon1Jaktaa11alys,e beru :ht, ·ermöglic;ht wurde c·o a n i e 1„ V ia 1-
t ·er, 1961) . Entgegen eine1~ möglichen E1~w·.artrung wurde f•estge­
stellt, daß di-e Riohtung der Handbew ,egung - Zllr Vp hin oder 
v-on ihr fort - die Bereitschaft der Tätigk-eit nicht beeinf1ußte . 
And ·ere Erge ·bniss ·e beziehen sich auf den Einfluß der Diskrimi ­
n:ation at1f clie Leii.stt1ng: Je schwieriger die Diskrimination , umso 
gerJng •e1~ is•t ,di·e B·e1reitschaft . W•enn maft di:e Bewegungen im ein ­
z,e1nen zerlegt un ,d analysiert, s,o stellt sich henaus, daß die Rück ­
k·ehr der Hand nac ·h . de·m S·ortieren des einzelnen Geg.enstan des 
die zeitlich anspruchvollste Teilbewegung ist . 
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Abb . 3. Ei,nfluß der Häufiglceit zweier Farbreize auf die Bereitschaft zur 
F-arbbenennu ,ng. Die Häufiglceite11 variieren in1 ,rerhältnis 10 : 10, 15 : 5 usw. 
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Die Antwor1Jber ,eitschaft in Abhängigkeit v.on der Häufigkeit der . 
R,eiz·darbietung (Fiarbnennungen ) ist Gegenstand mehrerer Unt,er ­
s·uchung •en g1ew,ese.n (K o v a c, D orn i c, 1966). Während in der 
zitierten Untersucht1ng zunächst nur andeutungsweis ·e gefun ,den 
wurde, daß die Bereits ,chaft ·auf seltene Reize geringer ist, konnte 
dieser Befund d·urch weitere Experimente gesichert werden: Die 
Antw ,ortber eitsch 1aft ·auf seltene Reize ist allerdings nur dann 
signifikant gering ,er, wenn die Anzahl der seltenen Reize in einem 
bestimmten Verhältnis zur Gesamtzahl der Reize steht (Abb . 3) . 
Die Kenn tni s des Anteilverhältnisses häufiger und selten •er Reize 
hatte auf die Ber ·eitschaft der untersuchten sprachlichen Antwor­
ten keinen Ei11fluß. 

Bereitschaft als Kennwert i·m Dienste de1· Diagnostik 

Die Mes,sung der Bereits chaft - bei einfachen und Mehrfach ­
WahLantw ,orten - bild ,ete einen Teil de1~ Ennüdung .sforscl1ung bei 
Lokiomotiv fühJ:-,ern (D 1a n i e 1, 1960). In bei!de11 Fällen wu ,1-ide,n 
visuelle R eiiZJe g~egebe11. Die Reizgebung, aus sechs Lic;h~signalen 
bestehend, war der konkreten Arbeitssitt1ation des Lokom ,otivfüh ­
rers angep ,aßt . Die Antwort d,er Vp bestand im H•erunterdrücken 
ci,ncI' v'IOl'l ZVvyci Tinstc11, b,zvvy. da.I·i11, da.ß nie das Tu::itcndrücltcn un 
te ·rließ. Ein Vergleich der Durchschnittswerte vor urnd nach der 
A1~beit deutet auf eine Verminderung der Bereitschaft, jedoch 
nur bei einfachen Antw ,orten. 

In einer späteren Untersuchung, die speziell die visu •elle Ermü ­
d1Ung ZJum Gegens taind hatte, stellte F 1 o r e k ( 1967) ked.!ne Unte ·r­
schiede m·ehr v.or und niach der Arbeit fest, 1auch nicht bei der 
ei·nfachen Antwortbereitschaft auf visuelle Reize. Of:f·en·sichtlic ·h 
hat hier die Wiederholung (Übung ) die Wirkung der Ermüdung 
verdeckt. Wir nehmen jedoch an, daß bei. gut eingeübten P ers •onen 
die Be1":eitsohaft ein,en emp ·findlic ,hen Indikator der Ermüdu ·ng dai~­
stell t, bes ,on·ders bei l{;omplizi•erteren .t\.n tworten. 

Zu1~ Proble1natik des Einflusses des Alters auf die Ber ·eitschaft 
tragen unsere Untersuchung ,en zur visuellen l\1erkfähigk!eit bei. Es 
Wltrde ·ein standardisierter Test (v,on C h o y n <0 w s ·k i üb erno m -
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Abb. 4. Zusammenhang zwischen Al­
ter, bzv.1• Geschlecht u:nd der Be­

reitschaft der Me-rltfähigkeit . 

men) angewandt, der im Prin:.. 
zip di-e W,aihlbeTfeitscbJaft ·prüf -t. 
Vier Alters ·gru ·pp .en wurden da ­
mit untersucht : Abb. 4 z-eigt die 
Ergebnisse·: Daß die Kurv,e bei 
den 30-35 -jäl-1.rigein Person en 
ihren I-Iöh,enpunkt hat, }{lommt 
nicht überraschend. Bem ,erikens­
w,er1; i1st jedoch d,ei· stark€ Ab ­
fia11 111.it zu-n~hm -enid hö iher-em 
Alter. Die 55-60-jä •hrig ,en s;be­
h,e11 a.uf gleicher Stuf ,e wie die 
15-16-jährigen Person ,en. 

Um ,den ,emotionellen Zus .tand v,o,n Patienten 11ut Lung •entu beo:-­
lrulose zu •erkunden , wandten Cer m a k und Dorn i c (1961) un­
ter anderem a:u.-ch ·die von L u 1· i .a entw •orf -e11ie und von D i ,am an t 
m•odifizierte M·eth ,o,de d-er fr ,eien Assoziation an, bei zusätzlicher 
Messung m.otorische1· K,omponenten des Antwo1·tve1·haltens . Ob­
w,ohl •das Haliptinteresse dies-er Un ters ·ucht1ng di·e Feststellung 

• 
em,oti,oneller Störung bei TBC-Kranken ,galt, ·sind die Erg ·ebnisse 
des Assozi ,ationsexperimentes in unserem Zusamm ·enhang erwäh­
nensw -ert . Das Rei zwortmateri .al enthielt zu einem Viertel kritische 
Wörter, d. h. Wörter ·, die bestimmte emotionelle Konflikte an­
rühr,en sohlten. Di•e Hände detr Vp·n 1ag-en auf d,er Ma•~eyschen 
Tr ,o·mmel, die Trommel s·ollte gleichzeitig mit dem Auss •p·rechen 
des Reakti ,on•swortes mit der r,echten ~ .aind heruntergedrückt we1·­
den. Für di,e A.,uswertung wurden indess -en v,or ,allem die unbeab­
sichtigen B·ewegungen •der linken Hand herangezoge11, die beso ,n­
derß bei den •l(ritischen Wörtern höhere Extensionen zeigen. Bei 
den kritischen Reizwörtern war die Bereitschaft der Patienten 
geringer (Abb. 5). Die qualitative Analyse der beabsicl1tigten und 
unbeabsichtigten Handbewegunge11. ergab Hinweise auf weitere 
Zusammenhänge. 

Ein Nebenp -rodukt der bereits erwäh,nten Untersuchung mit d·en 
koordiruerten Fingerbewegungen war die Beo,bachtung, daß die 
laterale Präferenz einen Einfluß auf diese Antwort ausübt. Ob-
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wohl nur rechtshändige Vpn aufgn1nd einiger Händig -keitstests 
. 

für den Versuch a:usg,ewählt worden waren, zeigte sich, daß beim 
beidhänd-ig simultanen Tastendrücken nach ·kompliz ierten Reizen 
bei einigen Vpn eine größere Bereitschaft der Fingerbe ·wegung-en 
der r·echten H.anid·, bei anderen der linken Hand v,orh •anden war . 

Ein weiteres Nebenprodukt der Untersuch -l1ng mit d~n ko,ord.i­
rri:erten Fingerb ,ewregungen erwies siah als sehr interessant. Die 
interindividue[len Unterschiede der I-Ioch:Schiiler, die die Stichpr-o­
be der Vipn bilrdeten, hinsiohtlich der Ber •eitschaft, at1f Lichtrei ze 
den Taster herunterzu •drüc,ken, v..r;aren zwar nicht gering, Jedoch 
w,ese·nt1ich gering,e:r ,als die Unter&c•hiede bei sp r,achlic:hen Reiz.ein.. 
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~ 
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Abb. 5. Die Zeit Z\Vischen Rei zwortdarbie­
tung tlnd Assoziation bei TBC-lrranken 
Vpn. Die Reiz,vörter Nr. 4, 8, 12 usw. sind 

,,k:ritische" Reizwörter. 

Allerdings vV'.ar d!ires nuT 
bei bestimmten Reizg ·eg,e­
benheitEm. 1de11 F.fthl. Di•eis-er 
Beft1nd ver1an.l,aßte 1-1ro, fü<1· 
d,i,c Messung d,es ltaterta1en 
Domi I1.anztyfJ6 i11 die1s1er 
spezifi.sch -en Situaui.;on eine 
eigen ,e Methode v,o.r:ru­
·schlagen (K •o v a c, 1966b), 
bei · der auf sp1·acihliches 
Mat -erial hin, ,dlas sc·hrä,ft­
lich ,oder mündlioh d•arge ­
boten W·eiiden 1ki0oote , bei d­
händig geantwortet wer­
den soll. 

Es zeigte sich 1balid, daß dies ,e Unterschiede zun1 wesentlichen 
T·eil ·durch U,nters 1chiede des sp1'.achlichen Hintergrun •des d•er Vpn 
herv ,orgerufen werden. Bezüglich der Lichtreize war di·e Gruppe 
der Pers ·on•en h•orri,o,gen, nicht jedoch hinsichtlich ,der s·priachlic 'h,en 
Rei:öe: Für eine T·eilgrup rpe v•on Vpn war die Anweisung-ss ·pr -ac;:he 
( Befe ·hlsp:rache) c101T1i11ant, für zwei and ,ere Teilgruppen nicht d,o-
1nin.ant (vgl. Abb. 5). 

Das Problem des Zusammenhangs zwischen Mehrs ·prachigkeit 
und Bereitschaft z·eigte sich so verlockend, daß weite1~e Experi ­
merrbe ,da·zu duirtcihgeführ t wu .rden (K o _v a c, 1965c). Die Ergebnis-
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• ·Sre können foilg,e111:d!ermaßen zus ,a:mmengefaßt werden: Wenn eine 
. 

A-ntw ,ort auf sprrachlic ·he Re ize .ab-zugeben ist, haben di-e mehrspra-
chigen Personen ( Bilinguale od·er Big1otten) in1 Vergleich zu den 
M,onog1otten ein zw,eif.aches Bereitschafts -hanclicap. Sie sind weni­
ger bePeit, auf R-eize der nicht d,omina ·nten Sprache zu a11.two,rten, 
die Ber.eitschaft ist darüber hin -aus auch für Reize der d,omin 1an-. 
ten S-pm -dhe gea:'tlnger. 
~ 

Diese Erg,ebnisse verisuchten wir durch eine11 hy ·pothetischen 
neur,ophy -sio,lo:gischen Mechiani -smus der In te1~ferenz ·der Sprach­
systeme ZlU iio:1terp1Peibiier:en (K o v a c, 1964). 

Aus dies er Übersicht wird vielleicht ersichtlich, d aß die Ber ·eit­
schiafts,exp-erimente in ei,nem kaum aus·schöpfba.ren P11oblemkreis 
der psycho1ogi ·schen Forschung einges -etzt werden ·können. Es muß 
j edocth betont werden, ·daß die grundlegenden Variablen der Expe­
rimente zur B-er.eitsobaft die Perz ,eptionsvari-ablen sind. 
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Abb. 6. Bereitschaft einsprachiger Vpn (weiße Säule) und meh ·rspr ,achiger 
Vpn (weiße Säule mit T und die Säule n1it Schrägstrichen) attf die ver­

schiedenen Reize. 
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Abb. 7. Bereitschaft zu k,o·ordinierten Antworten bei · slowak:iscl1-t1n,garis0hen 

Bilinguisten voc und nach einer Übungsperiode. 
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• 
Sensory-Perceptilal Promptness 

D. KOVAC 

Inves tigation on promp tness belongs amo .ng the earliest activities of a 
psychological labo •r ato ,ry, and is still actual today. The abundance of con­
cepts derived from measurements of pro ,n1ptness rules out the possibility 
of any a<lequate synthesis to be made. Nevertheless, it calls for the revision 
of any a,dequate synthesis to be made. Nevertheless, it calls fo.r the revision of 
earlier concepts that have become stereotype i11 character in many respects. 
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Pr,omptness oan be measured at various levels of behaviour. Psycho1ogists , 
however, should not content themselves only v.rith measuring promptness, 
reactiJo,n,s (reacti:cm time). They should also examine (and routinely esti­
mate) response pr-0mptness - a,nd this not solely in a temporal measu ,re, 
but al'So in one of quality o,f ilhe responses. The first effective steps to­
wards th .is a,re derived from the informati,Yn theory. 

In spite of the considerable help pr-ovided by rr1odern tec.hniques, a majo r 
problem here is tl1e measurement itself. In our research (D. Kovac) a oo·r­
relatio;n ha -s been found between reaction promptness in p,ressin 1g and the 
strength a•nd dur,a,tio•n o,f the pressu ,re. 

N•ot less i1npo,rta,nt is vvhat is to be 1neast1red. So far, studies on measu­
remen ,ts of siimple motor respo ,nses }1,ave predo-111inated. We have initiated 
a research vvith co,mpound coordinated finger responses (D. Kovac) and h•ave 
f ound sig11if ican t diff erences in promptness, in dependance o·f the type of 
the stimuli (light, verbal stimuli), of the manner of their presen tatio ·n (si­
multaneous, successive), of ·the complexity of discriminotion and the size 
of the load. M. Strizenec followed the probabilistic characteristics of sti­
muLi to promp tnes s (amount of info.rmati01n, satiety of field, co1npatibility 
etc.). J. Daniel mea-su.red pro ·mptness in indivldttal microelemen ·ts of m,odel 
worlcing moven1ents and foun •d, among other fact9rs, thei ·r depen -dence on 
the oomplexruty of the di,soriminatory situation. P-romptness in n1aming co­
loured lights with uneq:,1al incidem.ce was followed topographically in expe­
r iments by D. K-ovac a-nd S. Do,rnic. 

An a,rea o·f open problems is represented by the explaniation of prompt-, 
nA..:;~ whic;·h is closel;y related to psychodiagnostic aims . J . Daniel followed 
differences i•n promptness befo 1re ·and after worli::, bUt t,uu:ru.l Ll1~i11 Lei bc 
significant ·only in s_im-ple responses. Even the research referred to earlier 
with cooirdinated responses ha ,d sho,~n that simultaneous responses to ver­
bal sti1nuli may indioate the type of l,ateral preference. 

A whole ser,ies of e:xiperi,menits w-as devoted to a study o:f the effect of 
a co,mmand of several langu -ages on promptness (D. Kovac). The pr,01mptness 
h-andioa p in persons comm-anding several languages is of a tvvofold na­
ture - i,n comp·a.rison wiiJh Ss speal{i,ng but · one langt.1age, all tl1eir respo ,nses 
a.re less prompt: even with a hi,gh deg.'Tee of command of severial la-nguages, 
one of these (the do·minan it one) evokes prompter responses (motor and 
verbal). The pertinent ex,pla ,nation i.s of a neurophysiologic na,ture. 

Senzo1·icko-perr.epcna pohotovosf. 

D. KOVAC 

Sl{umanie pohoitovosti patri k ·najst?rsim alctivitam psychologickych la­
borat6rii a dodnes nestr ·atilo na aktualnosti. Mnozstvo existujucich poznat­
kov z merania po•h·otovosti uz neumoziiuje primeranu syntezu . Nabada vsak 
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zrevidovat starsie k:o,ncepcie, k:to.re nadobudli ,, mnohom stereotypny c·ha­
rall.:ter. 

Pohotov •o•st mozno merat na viacerych urovniach spra.vania. Psyohol6govia 
by sa vsak nemali ·uspol{lojit len meranfm pohotovosti reakcii (realccny 
cas). Dölezite je slcumat (i rutinne zistovat) pohotovost odpovedi, a to nielen 
v casovej 1niere, .ale aj v miere kvality odpovedf. Prve efek:tiv11e k:rolcy 
lc tomu vzisli z te6rie informa.cie. 

Samo meranie je aj naprielc znacnej pon1oci novodobej technilcy prvym 
p.roble .111,om. V 11asom vyslcume (D. Kovac) sn1e zistili zavislosf p·ohotovosti 

• 

realccii stlacenia od sily a trvania stlacenia. 
Nemenej dölezitejsie je aj to, co treba ·n1er:at. Doteraz prevazovali vy­

~lcun1y s mer ,anim jednoduchych motorickych odpovedi. My sme zacali 
s vyslcum,om zlozityoh koocdinovanych odpovedf prstov (D. Kovac). Zistilj 
s•me vyz·namove ro,zdiely v -pohotovosti v za.,1is1ost.i od druhu podnetu (sve­
telne i slovne), o,d S'pösobu ich podania (simulta.nne, sulccesivne), od zlo­
zitosti dislca:-iminacie a ·o•d ve!kosti zataze. M. Strfzenec slcumal pravdepo­
d•obnostne chiaralcteristiky pod ,netov na pohotovost (mnozstvo inf.orma.cie, 
nasytenost po!a, lcom,patibilita a i.). J. Daniel meral pohotovost jed•notlivych 
mil{:DOelemento•v modelovych .prac -ovnych ukonov, m. i. zistil ic•h zavislo -sf 
od zlozitosti dislcriminacnej situa.cie . Za.vislost pohotovosti menovat farebne 
svetla. s nerovnalcym vyskyto -m sa topograficlcy zistovala v experimentoch 
D. Kovaca a S. Doirn,ica. 

Alctualny pr,o·blemovy olc,nth pred.sta·vuje vysvet!ovanie pol1otovosti, co 
uzlco suvisi s psychodiagnostickymi cie!mi. J. Daniel sledoval rozdiely v po­
hotovo is-ti pred praoou a po nej, avsa!c vyznamove boli len pri jednodu­
chych odpovediach. Uz v spomenutom vyslcume s koordinovanymi odpo·ve­
d'ami sa ttlca.zalo, ze s-imultanne odpovede na verba.lne podnety mözu ulca­
zovat typ latentnej preferencie. 

V cel-om rade experimentov sa slcu,mal vplyv viacjazyc11osti na pohotovost 
(D. Kovac). Pohotovostny handicap u viacjazycnyc -h -osöb je dvojalcy: v po­
·rov11ani s monoglotmi su vsetky ich odpovede na verbalne podnety menej 
poh ·otove; i pri vys-ol{)om o•vla.dani ,1iac jazylco\· vyvola.va jeden (domi·nant­
ny) pohotovejsie odpovede (motoriclce i verbalne) . Vysvetlenie je neurofy­
ziologiclce. 
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XIV 
• 

V isuelle K ontrolle 

STANISLA V DORNIC 

Die visuelle K,ontrolle ist die notwendig •e Endphase im Ferti­
gungsp1~,ozeß bei einer ganzen R·eihe v·on Industriezweigen. Be­
&on,deii~s wti:Clhtig .ist slie -doct, wo di,e ä•ltße1~lich &iohtbar ·ein Def€lk.t e 
qu.alitative Materialf -ehler der Erz-eugnisse erkenr1en 1as·sen. Ein 
gr,oßer Teil industrieller ~ontr ,ollaufgabe11 -entzieht sich bis j,etzt 
den Automatisati ,onsmöglichkeiten. 

Man k:ann C ,o 1 q u h o u n ( 19 64) zusti1nmen, ,der den P ro.zeß 
der visuel1en Ko,ntrolle in drei Stadien gliedert: Das erste Stadium 
ist di•e Fehlerdetekti •o•n - die Aufdeclrung des Unterschiedes zwi -

- sehen de·m, w·as d·er K•ontrolleur sieht, und dem, was z·u s-ehen 
s-ein müßte, we 1nn das Material d•er N-o.r1n er1.tsprechen wü1..,de . Die 
Fehlerd!=t ekti..011. wurde psychologische1~seits auf ve1~s·chiedene Fak ­
to,ren hin untersucht, auf Faktoren der Objekts-eite (Struktur, 
Gestalt- un d Fa1~bmerkmale des Reizfeldes, gegebenenfalls die 
Geschwindigkeit der Objektbew ·egung usw .) als auch der Su·b­
j,e·ktseite: sens •orische Empfindlichl{eit, die Eigenschaften der Auf ­
m·erks-amkeit, der Antwortbereitschaft, ·die s,og. sens ·om-otoris che 
StDategie . (Augenbewegungen) . Die einfache Tats ,ache, daß d·er 
Kontr ,olleur manchm ,al einen deutlichen Fehler (Def .ekt ) ,,nicht 
sie·ht ", obw,ohl er auf ihn schaut, führte Zll einer V·e1~1agerung des 
Nachdrucks von den s·ensorischen Prozessen auf die perzeptiven. 
Diese Verlagerung des Interesses auf dem Gebiet der visuellen 
K·ontr ,olle fand ihren Ausdrllck in den Untersuchungen, die zum 

' 

Thema de[' Signaldetektion durchgef üh1~t wurden. 
Das zweite Stadium des Prozes -ses der visuellen K-ontrol le ist 

nach Colquh •oun das Urteil darübe1~, ·ob der gefundene Fehler üb er 
oder unter der je w eilig-en T•oleranzgrenze li,egt . Im wesentlic h en 
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h1and1e1t es sioh hi•eir um eiTuen Vergleich des 1nomentanien W1aih11•­
nehn1ens mit ,einem B,ezugsm ,odehl d,er Gedächtn i-s•s.pu-r. Di,e ,,Fes­
tigkeirt:" -des Bezugsmodells ist m-eiist der -entscheidend ,e Leistungs­
f.aikftor bei 1s1oilahem. Tätigkieiten (Dor n i c, 1967) . Dais dritte und 
letzte Sta ·dium des KontDo•llpr,ozesses ist die Entsch eidung des 
Kontr ,olleurs darüber, o-b das fehlerhafte Erz ,eugnis auch tatsäch­
lich als s,o,lches klas sifiziert un ,d ausges ,ond-ert werden soll, o,d,er 
niC'ht. D,abei komm ,en ·eine g,anze Reihe selrun .där-er, einschließlich 
s,ozi.aler F'aktoren z,ur Geltung. 

Zum Gegenstand psychologischer Untersuchungen im Zusam­
menhang mit •der visuel1en Kontrolle w,erder1 auch viele Faiktor:en 
gern .acht, die außerh .alb ·der engeren Arbeitssituation liegen, wie 
die Persönlichkeit des K·ontrolleurs, die Makro - und Mik1··01Struktur 
d·er Arrb1eitsu ·mwelt, p·hysiologische Rhythm -en u . ä. 

Im Institut für eXJperim-entelle Psychol ogie h·aben wir uns spe­
ziell mit einem Ty,p der vi•s•uellen Kontrolle bef ;aßt, dessen E1·f,or­
schu ,ng aus bestimmten Gründen fiir uns vorrangig war. Es ha11-
d·elte sich um di·e sog . visuell ·e M·assenkontrolle kleiner, f1ormhom ,o­
gener Erz.oognisse. 

Die Leistung der visuellen Kont? ''Vlle ·l·tt- AlJllü1igigk~it 
von der Anzahl der gleichzeitig kont1·ollierten. Gegenstände 

In d,er .ers:IJen Unrterrsuchung (Dorn i c, 1963a) besta ·nd das Ve1·­
suchsm ,ateri ,al 'a:us ·ei,nfachen, kleinen Gegenstä ·nden (•kl-eine weiße 
P,orzellanr .ö·hr.e·n), .auf denen die v ... p·n kJeine f,ehlerhafte schw ·ar-ze 
Punkte suchen &olltern. Die Kontrolle wurde b-ei versc 1hiedenen 
Mengen mit 2, 4, 8, 16 oder 32 Elem ,enten durahgeführt. Die Er­
gebnissie zeigten, draß die Menge der gleichz ,eitig zu kl()fl1.trollieren­
d,en Geg,enstände die Geschwindigkeit und Güte ·der Leistung 
deutlich 1beeinflußte. Die Zunah .m1e der Zeit, die der K,ontr ,olle ge­
widmet wurd-e, betrug nur ung -efähr 60 °/0 d,es Zuw ,achs ,es gleich­
zeitig zu kiontrollie1"ender Elemente . In einer Untersu ,ch1L1ng (DOR­
NIC, 1964) wurden diese Befun .de mit einem anderen Material -
Kug -elin von Ku g•ell!agern - überprüft. Gleichzeitig wurde festzu-
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stellen vrers·ucht, wie di-e Zeit, die zur vollständige11 Auss •o·riderung 
der f,eihlerhaften Elemente notwendig ist, mit der Zunahme der 
Elementenzah J anwäch ist. Die Kugeln l-1atten einen Durchmesse •r 
vo·n 10 mm . D•as Expe1~iment war ein getreues M,o-dell d.er wirkli ­
chen K:onti~oJ.ltätig·keit . In der ersten V·ariante (A) hatten die 
Vpn die A.iufga:be, möglichst schnell alle def,ekten Kugeln festzu­
stellen und s:ie ·auszus ,ondem. (Feh1erhaft w,a1-:en Kug ,eln mit klei­
nen Punkten.) Die Anzahl der d·efekten Kugeln war den Vpn un­
be~an int. Die K,ontrolle dauerte s,olange, bis die Vp mitteilte, daß 
si•e alle d1efekten Gegenstände für beseitigt glaubte. In der zweiten 
Viari:ante (B) mußten di1e Vpn ,di,e Ko:11.tr.olle bis z•ur taitJsächlichen 
Beseitigung aller defekten Kugeln fortsetzen. Die An7Jaihl der 
gleichzeitig zu kiontrollierenden Kug -eln im Behälte1~ war bei bei­
den Varranten f1olgende: 50, 100, 150 und 200. In allen Fällen 
waren 10 °/0 1der Kugeln defekt. 

Die Ergebniss •e zeigten, daß mit d-er vvachs-enden Anzahl gleich-
zeitig zu kontrollierender Kugeln in der Variante A di,e relative 
Zeit für ,die K,ontr-olle eines Elementes geringer w,urde, derart, 
d-aß bei einer Menge ViOn 200 Kugeln nur noch 3/ 4 der Kontrollzeit 
gem.-essen Wl1rde, die bei der Menge von 50 Kt1.geln n,otwendig . 
war. Di·e Verminderung der K,o,ntr -olldauer w·ar jedoch ähnlich · wie 
in der •ersten Un te1~suchung von einer w•ach ·sen -den Fehlerzahl be-

. gleitet. 
In der Va1~i,ante B sti 1eg hingegen die Kont:r-olldau-er für ein 

Element b•ei Erhöhung der Elementenanzahl (v,on 50 auf 200) an, 
allerdings nicht im gleichen lVIaß e wie di•e Elem -entenzahl, so11cdem 
nur um das Doippelte. D.amit wurstle off -ensichtlich, daß bei der 
V,ari 1ante A, bei ,der di,e V p da•s Ende de1~ Kon t1~olle s·elbst f.ort­
setzen d·urfte, die Vermi.nd -e1~ung der Zeit, . die auf die sp•ontane 
K•ontDoJle eines Elementes fiel, eine Fehlerquelle darstellte. Es 
schi-en un ·s, daß die Unterschätzung des Aufgabenanspruch es bei 
wacps -en·der Me•nge gleichzeitig zu kontrollierender Elemente die 
eigentliche Ursache für die Fehlerzunahme war. Die Unterschät­
zu.ng des Aufg .ab,enanspruohes wird damit zusammenhängen, daß 
mit w.aiohs1ender M,enge der gleicMeitig zu l{Jontriollier.enden Ele­
mente un ·d mit der sin.ken ·d,en Anzahl fehlerhafter Elem -ente im 
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Laufe des Aus ,s•onderungsprozesses die Wahrscheinlichkeit, diaß in 
einer bestimmten Zeit und bei bestimn1ter Anzahl der Lageände­
rungen des Behälters alle Seiten aller I(ugeln in die o,bere, sicht­
bare Lage gelang -en werden, geringer wird. Außerdem nehmen -
zu:f.olge b,ekannter Gesetzmäßigkeiten der visuellen Perzeption -
die Anf ,orderung an die optische Merkfähigkeit zu. Dies •e Frage 
wurde ,at1sführlich in einer eins -chlägigen .Arbeit (D o r n i c, 1963b) 
erörtert. In der folgend -en, der dritten Unterst1chung dieser Serie 
trat jed •och n•o,ch ein weiterer Faktor in Erscheinung, der sehr 
wahrscheinlich die sp,ontane Unterschätzung des Aufga:ben.an­
spruches zusätzlich bedingt. 

Mengenschätzung und Leistilng bei der Massenl<-ontrolle 

Dies ,e UntersuchJUng (Dorn i c, 1965) bestand aus zwei Teti.,1ein. 
Im ersten Teil wurden Kug-eln mit den Dt1rchmessern 2,5 mm, 5 
m.m und. 10 mm verw •endet, die der Vp als Mengen vion 50, 100 
und 200 Kugeln vorgelegt wurd ,en. Die Aufgabe besta11Jd darin, 
nach 3 Sekt1nden langer lJarbietung ihre Anzahl zv. schätzen. Für 
den zweiten Teil der Untersuchung, die ein Mod,ell einer echten 
Eo •ntrolltätigkeit w,ar, gab es drei experim ,entelle Varianten : Die 
ersten zwei Varianten waren der in der e1~sten Untersuchung 
ähnlich: In d,er ersten Variante ( A) mußten möglichst schnell alle 
fehlerhaften Kugeln au·sgesucht und bes•ei tigt vve1~den, v1,obei ihre 
Anzahl der Vp unbekannt war. In der Variante B n1ußte die Vp 
die Kontrolltätig ·keit bis zur Auss ,ortierung aller fehlerhaften Ele­
mente fortsetzen. Die dritte Variante (C) unterschied sich von der 
A V,ariante nur dadurch, daß dem Kontr •ollprozeß noch di,e Mit­
teilung der o,bjektiv richtigen Zahl sämtlicher Kug-e1n durch den 
Vl vorausging. 

Die Erge ,bniss •e des ersten Teiles der Untersucl1ung zreigten, daß 
es bei der Schätzung der Kugelanzahl zu einer sehr großen Tti.u­
schung k,ommt, d. h. zu ein-er deutlichen Unterschätzung der tat­
sächlich -en Anzahl der vorgelegten Kugeln. Bei 50 Elementen war 
deI' du.rchschnittliche pr ·ozentu ,elle Fehler (·ohne Rückrsicht aiuf 
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Abb. 1. Tatsächliche un -d geschätzte Anzo.hl von Elen1enten aus verschieden . 
großen Mengen. · 

den Durchmes 'ser der Kugeln) 40 °/0_, bei 100 Eleme ·nten 49 °/0 und 
bei 200 Elemente ·n 57,5 °/0 (Abb. 1). 

Die Ergebnis •s,e des zweiten Teiles der U nters ·t1ch•ung zeigten 
ähnlich wie in der vorangegangenen Untersuchung, daß die Zeit, 
die für di-e ~ontrolle ein-es Elen1entes notwendig war, in der Va­
r.üante B w·esentlich anwuchs, in der Variante A jedoch eine sin ­
kende Tendenz zeigte. Die-se Tendenz lram auch in der Va-riante C 
z,um Vorsc ·hein, w,o aber infolge der Richtigstellung d,er Mengen­
schätzung ,durch den Vl die Kontr -olldauer für ein E1em,ent we­
s-entlieh höher w.ar als bei A ( Abb. 2). Es war als-o offensichtlich, 
daß bei der Unte1~-schätzung des Aufgabenansprt1ches, die eine 
Fehlerquelle bei dieser Fiorm der visuellen Kontrolle darstellt, der 
perz;eptive Fakto r, und zwar vern1t1tlich in nicht geringem Maße, 
mitbeteiligt war: Menge:n im komplexen Reizfeld w,erden systema­
tisch unterschätzt. 
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Abb. 2. Anzahl der gleichzeitig zu lcontrollierende.o Kugeln. Die durch­
schnittliche Kontrollzeit für eine Kugel in • .;.J)hängiglceit von der zu lco1n­
trollierenden Menge. Versuchsvarianten: A: Abbruch der Kontr.olltätigkeit 
n,ach Gutdünlcen de.r Vp . - B: Abbruch de-r Kontrolltätigk:eit bis zur Aus­
s·onderung sämtlicher fel1lerl1after Elemente. - C: ~lie Varia11te A. Der Vp 

· ,vi,rd die richtige An~ahl sämtlicher Elemente 111itgeteilt. 
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V isual I nspection 

- S. DORNIC 

A general analysis orf perceptual mech ·anisms involved in the process ·of 
vi,sual insipection in industry is given and model laborato-ry experi ,ments 
aire desoribed whose pu-rpose was to stl1dy the process of 1nass, simultaneo ,us 
i,nis-pection of small, uniform o,bjects . 

The mos-t im,po,rtainit ~xperi ·mental finding \Vas that the inspection time 
of one object was gettt ng shorter with gvowing number of si-multaneously 
scanned objects. This underseti -mati0in of increasi11g di.fficulty of the task 
is ·held for -a,n important sou-rce of mistalces whose proportion grew along 
with increa ,sing nu ,m•ber of objects. 

A further -investigation -dem ,onstrated a close relation between the above 
men<tioned tendency and the mistal<.es in t.he perceptual estimati -on of the 
nu,mbe1· of -small objects i•n the stimulus field: a clear-cut underes-timation 
was found which inoreased with increasing actual number of obj~cts. 
A correcti'on of the estimates before the beginning of the iq.s,pection im­
proved the subjects' perform -aince. 

VzliEado1)6.. kontrol,a 

S. DORNIC 

V clank:-u sa podava vseobecny .r,ozbor percepcnych mechanizmov pri 
vzhfadovej l<.ontrole a opisuju ,sa modelove laborat6rne experimenty, l<.to­
ryoh cief,om bolo skumat najmä •proces hromadnej, simultan ·nej kontroly 
drobnych, tvarovo µniformnych predmetov. 

Najd6lezitejsi •m experimentalnym zistenim bolo, ze s-o zvysujucim sa poc­
tom sucas "ne prezeranych predmetov sa objavuje vseobecna -tendencia spon-
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tanne skiracovat cas, pripadajuci ·na prekontrolova11ie jedneho predmetu. 
Toto podcen ,ovanie rastucej narocnosti ulohy pO\.'azujeme za dölezity zd•roj 
c.hyb, l{toryoh percento rastie so zvysovanim poctu sucasne prezeranych 
predmetov. 

Dalsi v)'rsl{un1 ul{azal, ze existuje uzlty ,rztah medzi uvedenou tende nciou 
a medzi chybami percepc11eho odhadu poctu _..,,drobnych predn1etov v pod­
netovom poli: s rastucim mnozstvon1 sucasne exponova -nych prvl,;:ov rastlo 
podcenenie poctu. Korel{cia odhadu ,pred zacatim k:ont1~01y viedla l,;: zlep­
seniu vyl,;:onu. 

• 

• 
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Na chwort 
• 

Di,e !hiier z,tls1aimm1einf!as•s1enden Arbeiten stammen, wie vo,rihea:­
.a.ng,ed1eutet wurde, -hatuptsächlich aus de,n Jahren 1956- 1960. In­
zwischen smd in uns 1ere111 Institut weitere, etw .a hU'.D.iderte ex pe­
rim ·entelle Proj,etl{te in d'ies·er Richtung durc ·hg,eführt (siehe un ­
sere Zeitschrift Studi 1a psyahologioa ). Au ch eine MOl1!ographie 
Visuelles Wahrnehmen in den interfunktionellen Abhängigkeiten 
(D. Kovac ) und eme Sarnin ,el:a1~beit Visilelles Wahrnehrrien in dem 
inter - und intramodalen Kontext (Hrgb. S. Dornic und 0 . H:ail.­
n1iova ) wu1'ldie:ri. g,e,sohrieben. Es ist verständlich, d.aß einig ,e In -

, 

terrp1~,etatilQnen und tei1lwej:s,e :auch einige Schlußf olgerung ,en, hel.l!te 
von iUiillS ianiders gesehen werden. Es w,ar jedoch ruicht nützlich, 
in •der F°(aihnienik:Jor,riektur, die wir TIJach zwei J a:hren bekommen 
haiben, viiel zu veroodern. Das ist vi,elleicht auah ein Ergebnis 
um.&er•er Bemühung - mehr Experimenti .eren als Theoretisieren. 
T001tzdem möchten wi-r als 1etztes Wort hier ·drei Fes,tsibellungen 

treffen : 
Erstens ., wir sind heute mehr a1s früh€r da,ron. überzeugt, dlaß 

l{ieine der b-el{,a111:D.1Jen T1heor!i.er1. dies W a:hrn~hmen;s für urus a·kzep-
1la:bel is,t . 

Zw,eitens, ·stnd wiir auf dem W,ege ·eine unsp ,ezifis ,che Theo-
ri ,e, di,e sog. i:nterfunk'Ui.1cm,elle Auff 1assung des Waih1nehmen s zu 

foiJ'.'ffiuli er:en. 
Drittens, .aiusg-ehend v,on der intei~funktionel1'en Auffiais\Sung des 

W1aihrnehm ,erus haben wir versucht , einen m,e,iJho:dologisc:hen An­
siatz der Grunid.1ag€nforse!hung in de1~ PsychoJ.ogi,e zu verallgemei­
ner·n: Unsei1e allseitig regulative Auff.assung der psychisc ·hen 
Fuinl{tionen im V·erhalten, die vi •elJ.eicht mehr als ein K,ompromis 
zwtsohe.n der Erlebnispsy chologie und V 0rhaltenpsyohoil.ogie sein 
.kann . 

Bratislava, den 10. November 1969 DAM I AN KOV A C 
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